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Es iſt bier mit Piccards Luſtſpielen 
der Anfang gemacht, 

Man. bat diefem beliebten Eittens 
mahler vorwerfen wollen, feine Gemaͤhlde 
enthielten nur Ranzen, nicht Charactere, 
Man vergißt, daß bie Geſetze und 
bie Formen des gefelligen Lebens allmaͤh⸗ 
lig die Charactere -fo geglättet,. verſchliffen 
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„ober ausgeldſcht Haben, daß nur noch 
hanzen wahrgenommen werben. 


Wer biefe lebendig auffteilt, mahlt 


e Sitten, die Menfchen und bad Leben 
aferer Tage. J 

In der Darftellnng fordert eben dies 
1: Zon mannigfache Schattirung, Reg⸗ 
mifeit, Fleiß, Bervorgehenbes Keben unb 
jenauigkeit. 

Zu diefer Eigenthuͤmüchteit, welche sie 


rühere deutſche Bühne zu erlangen be⸗ 


iſſen war, welche nachher im Ganzen 
ernachläßigt worben: ift, muͤſſen wir zus 
hzufehren fireben, «wenn das Pubtikum 
nd die Bühnen, nicht einander langweis 


en und die Schanfpiellenft mehr bebeus- 


en foß, als ber. seraltete Aushangefhil 
intr Zunft,  % 
Berlin, den zten Auguſt 1807. 


4. W. Iffland. 
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Perfonen “ 
Sainville, ein junger Oberſt, Sohn eine 
Minifiers, 





"Dorfay. 

Lafleur, Kammerbiener . ., * 

Babriel,-Iotel 
* | Dorfen. | 


Tran von Mircong, Richte 
Marie, Kammeriungfer der Sr. vorinig lo 
n: J 


cour. 


Erfter Auftritt. 





j C3immer bed Herren Dorfay, y' 


ae R— 


. Gabriel. Cauein) | 
Cersgat das Kleid des Lafleur auf dem Arme) 


Das Kteld⸗ das Halstuch für. die Toilette 
"des Herrn Lafleur, und hier der Kaͤſicht 
mit dem Kanarienvogel, den ich mich unter, 
; fiehen will, der Mademoifelle Marie anzus 
bieten. But das! Ich thue, was ih im⸗ 
mer kann und ſo gut. ich es kann. Frei⸗ 
lich, iſt man von der Liebe und dem Ehrgeiz 
gequaͤlt, wie du es biſt, armer Gabriel, da 
tale man nicht fange, und iſt hie) auf 
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den Beinen. (er Ment den Käfcht auf ben Tiſch 


‚ und hänge das Kleid über den Stubi) Es iſt doch 
viel gewagt, ih, als Jokei, bewerbe mich 
um die Gewogenheit einer Kammerjungfer, 
die noch obendrein die Nichte des Herrn 
Rammerdieners it! Ich kann mir nicht 
helfen, Mamſell Matie ift gar zu liebenss 
wirdig, fanft, wie ein Engel, und. verfläns 


dig; wie ein liebliher Höfer Geiſt. Herr: 
Lafleur, ihr Onkel, ift ein Gönner von 
großer Bedeutung, und fuͤrwahr, er ift nicht“ 


unempfindlich für die Eleinen Aufmerffams 
feiten, die man ihm beweiſet. 


Zweiter Auftritt. 
Gabriel. Marie Laflenr. (außerhalb) 
Marie. C sieh und überaus freundich) 
Musje Gabriel! 
Gabriel. Ah! Sind Sie es, Dam, 
ſell Marie ? _ 
karie. Ob wie wohl jet mit ein⸗ 
ander sehen dürfen? 


\. 


— 
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Gabriel. Ja. Ihr Herr Onkel hat 
eben den Herrn Dorſay friſirt. Jetzt fri⸗ 
fire er ſich ſelbſt, bis ich fo viel gelernt ha; 
be, daß ich ihn werde friſiren koͤnnen, wie 
Sie mir es gerathen behen, Dame 
Marie! 


Marie, Ner kann ich es Seren, wenn 


Madame fhellk. 


Gabriel. mit großer Artigkeit ine den Kä⸗ 
ficht. anbietend) Um Feine Zeit zu verlieren, 
Mademoifelle, wage ich es, fo frei zu ſeyn, 


Ihnen dies kleine Geſchenk anzubieten. 
Marie. O, der ſchoͤne Kaͤficht! der 


allerliebſte Kanarienvogel! ( mit einer Verbeu⸗ 


gung) Das iſt gewiß recht artig von Ih—⸗ 


nen, Musje Gabriel; ich moͤchte denn doch 


aber auch Ihnen nichts ſchuldig bleiben. 


(ſchlägt die Augen nieder, und giebt ihm cin Hals⸗ 


tuch in Banker eingeſchlagen) Seyn Sie ſo guͤ⸗ 


aItig, dieſes von mir anzunehmen. 


Gabriel. ( mit einer tiefen, uber freund⸗ 


fihen Berbengung ) Und was. ift es? Ein. 


a a ee 
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Halstuch von Mouſſelin. Ah! Mademoi⸗ 


ſelle, mit wie viel Guͤte uͤberhaͤufen Sie 


mich! | . 
Marie. Ah babe es ſelhſt geſtickt, 
Musje Gabriel! 

Gabriel. Ach! wie wenig verdiene ich 
bis jetzt ſo viel Guͤte! Wenn wird die Zeit 
fommen, wo hr Herr Onkel glauben wird, 
daß ich eine Partie für Sie werden Einnte! 

Marie. Geduld, die Sachen ſind doch 


ſchon ſehr weit vorgeruͤckt. Es ſind jetzt 


zehn Monat, daß ich buch. den Kredit 
meines Onfels als Rammerjungfer bei der 
Frau von Mireour, der Nichte des Herrn 
Dorſay, feines Gebieters, bier ins Haus 
gekommen Binz vierzehn Tage find es jet, 
daß Sie durch meinen Kredit bei Herrn 


- 


Dorfay, dem Herrn meines Onfels, als 


Jokei hier ins Haus gekommen find. 


‚ Babriel.. Und es iſt fo angenehm, 


baß wir auf dieſe Weiſe beide in demſelhen 
Hauſe wohnen l 


MM 
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Marie, Sa, alle Morgen findet man 
fih, man fpricht mit einander. j 

Sabrel. Man wechſelt die Eleinen Ges 
fhenfe gegen einander aus, 

Marie. Und wer fann alles voraus 
ſehen, was noch gefchieht? Seftern Abend, 
indem id) einfchlafen wollte, habe ich noch 
in einem von ber gnädigen Frau ihren Bis 
chern gelefen, daß fehr oft bie allerfleinften 
Urfachen die größten Wirkungen veranlaßt 
haben. Ein plößlicher Regenguß, das Wies 
bern eines Pferdes, ein Haſe, der auf der 
Jagd verfehlt‘ wird, dergleichen Dinge har 
Ben .oft die wichttsften Unterhandlungen, 
Verſchwoͤrungen, fogar Schlachten, glüden 
oder mißglücen laſſen. Was tft denn um 
ſere Heirach gegen fo hoch bedeutende Dins 
ge gerechnet? Und willen Sie was gatız 
Neues? Ein Umftand, der uns fehr güns 
fig werden kann, iſt der, dag Herr Sains 
ville meiner gnädigen Frau den Hof macht. 

Sabriel Wahrhaftig? der junge, 
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huͤbſche, lebhafte Oberſt? dem macht mein 
Herr feiner Seits auch ben Hof, ſeitdem 
der Water des Oberſten zum Miniſter ers 


nannt worden iſt. 


Maris Wenn der Oberſt meiner Da⸗ 


me gefaͤllt, fo werde ich Sie als Kammer: 


diener In feine Dienfte zu bringen ſuchen. 
Dahn muy die Heirath der Dienerfchaft - 
gleich auf die Heirath der Herrſchaft folgen. 
Gabriel. Und glauben Sie denn, Mia 
demoijelle Marie, daß der Herr Oberfi Ihr 
rer gnädigen Frau bald gefallen werde? 
Marie: Gewiß, ich glaube es. Ein 
junger Offizier, liebenswuͤrdig, Sohn eines 
Minifters! Die gnaͤdige Frau hänge. ja 
ganz allein von fih aB, und eine Wittive 
von zwei und zwanzig Jahren mag immer ° 


eilen fich wieder zu verheirathen, wär’s auch 


nur aus Klugheit. Der einzige Umftand 
beunruhigt mich fehr, daß fie Augenblicke 
vom fehr Adler Laune Bat. Es iſt die befte - 
Frau von der Welt, aber ihre Einfälle find 


J 
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doch oft ſehr ſonderbar. Gluͤcklicherweiſe 


dauert das. alles nicht lange; in weniger 
als zehn Minuten war fie eins ums an 
d're heute dem Spiele ergeben, morgen der 
BR und dann wieder der Schmärme 

. Jetzt bat fie die Neigung befallen fich 


F um die Thiere zu bekuͤmmern. Sie 


hat mir dringend aufgetragen, ihr einen Pa⸗ 
pagei und einen kleinen Affen zu verſchaf⸗ 
fen; und ich wollte wohl ſchwoͤren, daß fie 
geftern auf dem Ball, nur- darum fo lies 
benswuͤrdig geweſen ift, weil Azor, ihr klei⸗ 


ner Hund, indem fie wegfahren wolkte, ihr . 


taufend Eleine Liebkoſungen gemacht hat. 

Gabriel. Das iſt doch ganz einzig, 
bergleihen Neigungen ſo lebhaft zu beſol⸗ 
gen! 


Marie Sie ſagt, ihre Laune erſtrecke 


ſich nur auf gleichguͤltige Dinge; das hin⸗ 
dert aber gar nicht, ihre Freunde gut oder 
übel zu empfangen, je nachdem fie gut oder 


ſchlecht gefchlafen hat; je nachdem ſie mehr 


80 
we 
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oder weniger zufrieden won der Eitelkeit iſt, 
die ſie gerade beſchaͤftigt: Fehler ihrer Er⸗ 
ziehung. Die Eftern find. al ihren Wuͤn⸗ 
fchen fo zuvorgefommen, daß fie verwöhnt 
worden, dieſe noch öfter, als Kleider und 
Hauben zu mechfeln. 


Gabriel. Es ift Pflicht, die Fehler 


ſeiner Herrſchaft zu ertragen, Mademoi⸗ 
ſelle! 
Marie. So mach' ich's auch, Musje 
Gabriel! Meine arme Dame! Sie hat zu 
viel gute Eigenſchafren. Ich bin gar zu 
gut mit ihr, um ihr-nicht ergeben zu ſeyn. 
Sch zähle noch nicht: volle fiebzehn Jahr, 
aber das kann ich Ihnen ganz-ehrlic fas 
on — die guädige Frau merfts freilich 
nicht — ich bin es, die fie beherrfcht, und 
fie folge mir in allen Stüden. Das kann 
denn auch wohl nicht anders ſeyn, wenn 
man in den Vorzimmern aufgewachſen iſt 
und dort feine Bildung empfangen hat — 
Lafleur. Con aufen) He! Gabriell 
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. Gabriel. Ah! Aha! Lieber Himmel, 

das iſt Herr Lafleur, der mich ruft. 
Marie. Mein Onkel! Ich mache mich 

weg. J 
Gabriel. Sehen Ste, kaum hat man 

die Zeit gehabt, zwei Worte mit einander 


zu wechleln.. 


Marie, Noch Eins. Iſt es Ihnen 
Ernſt, mir zu gefallen? Erklaͤren Sie ſo⸗ 
gleich Ihre Empfindung fuͤr mich meinem 
Onkel. Aus Achtung fuͤr meinen Ruf muͤſ⸗ 
ſen Sie das thun. Willigt er ein, ſo wer⸗ 
de ich Sie heirathen, ob Sie gleich nur 
noch Jokei ſind. Sie muͤſſen wiſſen, daß 


ich die Perſon bin, die über die Vorurtheis 


le hinaus ift. "Ohne Abfchied, Musje Su 
briel! Cab) | 
Gabriel. Wohlan, Mademoiſelle! Sch 


wills verſuchen, ja, ih will es wagen. 


Herr Lafleur kann den edlen Ehrgeiz nicht, 
verwerfen, wovon ein junger Menſch beſeelt 
iſt. Doch, da kommt er! 
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Dritter Auftritt. 


Gabriel. Lafleur. zu: Dorfay. 
(von außen) 


Lafleur. Nun, Gabriel! Ah, da biſt 
du ja! - Nun denn, was treibſt du denn, 
mein Sreund? Sich muß meine Bruft ers 
müden, um dich ewig zu rufen. . 

Gabriel. Ich bitte ganz gehorfamft 
um Verzeihung, Here von Laflenr! 
| Lafleur. Was foll denn das heißen, 
mit dem Seren von Lafleuer! Glaubſt du 
bein, daß ich meinen Namen nicht weiß? 

Gabriel. Ich habe nur fagen wollen, 
dag lediglich die Furcht Ihnen zu mißfallen, 


mein Herr, verurfacht bat, daß ich Ihnen 


heute meine Hochachtung fo fpäte bezeige. 
Lafleur. Gut fo, gut fo! Ich mag 


es wohl leiden, "daB idu dich gehörig im’ - 


deine Stelfe verſetzeſt. 
Sabriel, Befehlen Ste, mein Herr, 
Ahr Kleid anzuziehen ?- 


PL > 05> > Suse 
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Lafleur. Was will er, was will er? 
Haſt du deinen Kopf verloren? Man muß 


mic nicht uͤbereilen. Du wirft mir doch 


erlauben, daß ich den Puder vom Geſicht 
abnehme? | | 
Gabriel. ( mit einer Verbenguns ) Vers 
zeihen Sie dem Eifer, dem Feuer, das mich 
beſeelt, Ihnen ſo zu dienen — 
Lafleur. Schon gut, ſchon gut! Ei, 
in deinem Alter, da war ich auch lebhaft, 
feurig, wie — — — — aber nicht fo links: 


‚du ſagſt alſo — — 


Gabriel. Daß ich entzuͤckt bin, n mein 
Sen, Sie fo heiter zu fehen, und ‚von 
einer folhen Güte, o warrlich von einer 


Guͤte, die — — 


Lafleur. Schon gut, ſchon gut! Ja, 
gutmuͤthig bin ich. Nicht wahr, ih bin 
gutmäthig? Ein artiger Burſche, der Ga⸗ 


briel! — Kind, wo haſt du mein Hals⸗ 


tuch? | 
Gabriel. ( giebt ihm ka, was Marie ihm 


6 
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aegeben hatte ) Da ift est Nein, ich Habe 
mich geirrt, das iſt das Ihrige. 

Lafleur. Ich will dir wohl, Gabriel! 
Du fängft nachmnd nad an, did zu bil⸗ 
den. Dein linkes Wefen, das kommt vom 


| Reſpeckt, vom Dienſteifer, und ich glanbe, 
du biſt nicht ganz fo dumm, wie ich ans 


fangs. dachte. 4 | 
Gabriel. Sie belieben zu fchergen, 
mein Herr! 
Lafleur. Mein Kleid! 
Gabriel. (nimmt igm den Schlafrock ab 
und kleidet in ) | 
Lafleur. Sieh einmal, Gabrielchen, 
unfer Herr Dorfay, welcher mein Herr 


! 


‚und der deinige it — — — das Kleid an 


den Schultern mehr hinaufgezogen! — 
Der Herr Dorſay ift ein wakkerer Mann, 


fehe veich, er eilt denn nun uh — — — 


Sich’ mal zu, ob meine Schnalle gerade 
fie! — 
Gabriel, (ſchtebt die Schnalle anders ) 
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Lafleur. Er will denn nun auch was 
vorſtellen, mit ſeinem Genie — — die 


Halsbinde mehr heraus! — mit ſeinem 


Genie will's nicht viel ſagen, ob er ſich 


gleich damit abgiebt, Verſe zu machen. 


er ſich) Halt dich an mich, Gabriel, 


und — meine Tabatiere! 
Gabriel. C Holt fie aus dem Schlafrock, 
und präfentirt ihm Tabak) | 
Lafleur. Gute Aufführung — C nimmt 
Zabat) Und — — was ich fagen wollte, 
Sitten, Anftand, Manieren, und — — 
Seh mir den Tiſch Hierher, das Schreibs 


zeug — — Nun, reich mir die Feder, ich 


dab’ zu ſchreiben. (ſchreibt) Sprich du 
nur, mein Sohn, ſprich immer fort, ich 
fhreibe und kann doch hören, 

Sabriel. O mein Herr, die Güte, 
welche Sie mir bezeigen — muntert mid 
auf — Ihnen ein Geheimniß zu ver 
trauen — 


gaflenr, Cim Schreiben) Ein Ge - 


“ 
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heinniß? — Haſt du ſchon Seheimuiffe? 
Cfort ſchreibend) — — „Sta, meine geliebte _ 
Freundinn, mag ich immer fterben, wenn 
ich nicht aus Liebe flerbe” — (SGabrielen aus 
rend J Nun, wird’s bald? Dein Ges 

- Heimniß? a 
Gabriel. Ga, mein Herr, ih habe 
die Ehre, Ihnen zu ſagen, daß auch mich 
der Ehrgeitz beherrſcht. | 
Lafleur. Ah, aha! das iſt gut, das! 
Dac iſt ganz recht! Nun, und dein Ehr⸗ 
geiz, worin beſteht er? — — — Immer 
zu, nicht bloͤde: ſieh, ich bin guter Laune; 
der Augenblick iſt günftig,. du thuͤſt beſcheut, 
wenn du ihn benutzeſt. 

Gabriel. Mein Herr, I Ihre Nichte 
ſt ſo liebenswuͤrdig! — 

Lafleur. (ſqhreibend) Was Sie ſa⸗ 
gen! C Heine Yaufe ) Nun, du.haft alfo 
bemerft, daß meine Nichte liebenswuͤrdig 
if? . 
Gabriel. ( mit vielen Verbeugungen) 
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£ Fretlich bin ich nur Jokei; aber — —— 
C ienenſchattich ) man bat doch ein Herz — 
— nicht, als ob ich bie Unbefcheidenheit ber 
gehen wollte, jet ſchon eine Webindung 


ſeyn wuͤrde; aber, wenn ich in der Folge, 
geleitet von Ihrem guͤtigen Rath, unters 
gast von Ihrer gnädigen Protection, Kam⸗ 
'merdiener werben konnte⸗ dann — 
Lafleur. Der Teufel! das iſt ſtart, 
Bas! du bift noch. fehr jung. , Ä 
Sabriel. Wenn Sie mir nur Ihre 
Unterſtuͤtzung nicht entziehen wollen, mein 
Herr, ſo bin ich gewiß, daß ich in der 
Belt mein Gluͤck machen werde. 
Lafleur. Spitzbube! du willſt mich 
rühren. (er dehnt ſich vornehm) Wahr iſt 
es, ich habe ein zartes Gemuͤth, und wenn 
ich einmal ſo in die fanften Regungen- ges 
rathe — — 
Dorſay. (von außen) He, Lafleur! I 
Lafleur. C.Wrinat auf ) Der Herr 
Erfier Band; 8 u 





zu begehren, die — wahrhaft nicht paflend , ,. 
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kommt! Ruͤhr' dich! Nimm meinen Schlaf 
rock mit, ſchieb den Lehnſtuhl da zurecht. 
Dies Billet bringſt du der Jungfer bei der 
Kleinen Tänzerin — — — du weißt fchon. 
Wenn du wieder kommſt, fo werde ich bie. 
ſagen, was id — — — Ich werde dann 
überlegt Haben — — — | 
Gabriel. Mein Herr, Sie find do 
nicht boͤſe auf mich, wegen meiner Kühn: 
heit ? | 
Lafleur. Nein, ih bin nicht böfe auf 
dich. Mache, dag du fortkommſt! | 
Gabriel. Wohl mir! Ich darf vr 
fen. (sb) 5 


Bierter Auferice 
Dorſay. Lafleur. 
Dorſay. C im Schlafrock) Aber wo 
ſteckſt du denn? — Ich ſchelle, Ich rufe — 
Lafleur. Hier bin ich zu Ihren Dien⸗ 
ſten, mein Herr! 
Dor ſay. Nun, geſchwind, anfleiden 
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ich bin eillg. Iſt man bet dem Oberſt 
Sainville gewefen? 
Lafleur. Ich bin ſelbſt hingegangen, 


- ihm Ihren Beſuch anzuſagen. Der Herr 


Oberſt bittet Sie, ſich nicht zu bemuͤhen, 


mein Here! Er würde heute morgen bier 


In’s Haus kommen, der Frau von Mircour 
einen Beſuch zu machen. j 
Dorfay Er will zu meiner Nichte 
tommen? Eine Urſache mehr, dag ich moͤg⸗ 
lichſt eile. Ich will ihm durchaus bei ſich 
zu Haufe aufwarten. Dergleihen Aufmerk⸗ 
famfeiten nehmen Leute von Stande ſehr 
hoch auf. Mein Kleid! | | 
Lafl. (waährend er ihn antteider) Ah, mein 
Gere , daran erfenn’ ich She Senie! Sie 


vergeſſen niemals ‚die geringfte Kleinigkeit, 


und die Kleinigkeiten: machen das Ganze. 
Dorf de Volge der Sewohnpeit, mein | 
guter Lafleur! 
Lafleur. Ich bitte unterthaͤnigſt — — 
Das iſt nicht jedermann gegeben, darin ſind 
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Ste ganz einzig. Ach, zum Erempel, ich 
verftehe mich auf dergleichen gar nicht, dazu 
gehört eine befondere Einſicht. Ich fage es 
taufendial, einen fo feinen Interfcheidungss 
geiſt, wie Sie, beſitzt nicht Jeder. 
Dorfay. .C indem er ſich vollends Ticket ) 
Ein guter Menſch, der kafleur! Und gar 
nicht dumm! ( 1m Lalleur ) In der That, 
es iſt ein Gluͤck, daß der Oberſt die Leiden: 
Schaft für meine Nichte empfindet. Es iſt ein 
junger Dann vor Verdienft, er kann alles 
für feine Sreunde ins Werk richten. Iſt er 
gluͤcklich, ſo iſt er liebenswuͤrdig gegen Jeder⸗ 


mann! Ewig Schade, daß er verdrießlich, 


und ich kaun wohl ſagen, zaͤnkiſch wird, ſobald 


ihm etwas nicht nach ſeinem Wunſche geht 


Lafleur. . Wie Ste doch Ihre Freunde 


zu ſchildern wiſſen! Wie Sie die Menſchen 


kennen, das geht uͤber allas ! — — — 
Wenn ber gnaͤdige Herr nicht gar zu eillg 
Wären, fo hätte ich mir wohl gehorſamſt 
eine Gewogenheit von Ihnen zu erbitten. 


“ 
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“ Dorſap. Was fol’s feyn? Mach' fort! 
Meinen Degen! 7 
Lafleur. Ich möchte für einen jungen 


| Menſchen das Wort reden welcher Ver⸗ 
wandbdter von einer jungen Kanſtlerin beim 


Theater iſt. 
Dorſay. Aha! Herr Lafleur hat Be⸗ 


| kawitſchaft bei dem Theater! — Meine 
Nichte is, die mich fehr beunruhigt. Sie 


ift fo lebhaft mit ihren Launen und Gril⸗ 


In — — — fie ift mir ein fo verzogenes 


Kind — — — Nun, wieder auf deinen 
jungen Menſchen zu kommen? 
Lafleur. Da der gnaͤdige Herr jetzt 


“ein großes Haus machen wollen — — 


Dorſay. Wer hat dir das gefagt? 

Lafleur.. Niemand! Aber ganz gewiß 
wird man jetzt Ihre Talente in Anſpruch 
nehmen, manggird Ihnen ein Amt geben, 
wie Sie es verdinen — ⸗ 

Dorf ay. Sa, fie wollen mid mit als. 
ler Gewalt anftelen. Ich weiß freilich wohl, 
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daß ich, mir eine Kette damit anlege aber 
was will man machen? Man kann ſich dem 
Vaterlande nicht entziehen, man muß für 


ven Ruf feiner Familie doch auch etwas 
thun. 


Lafleur. Gewiß. Nun — dann brau⸗ 


chen der gnaͤdige Herr einen Haushofmei⸗ 
ſter, große Livree, doppelte Equipage — 
Dorſay. Was will man machen, wenn 
unfer eins eine große Stelle erhält — — 
gafleur Der gnaͤdige Herr gebrau⸗ 
chen dann ganz unumgaͤnglich einen gehei⸗ 
men Sekretair. Der junge Menſch, den 


ich vorhin Ihnen genannt, hat die feinſte 


Erdiehung erhalten —— 


Dorſay. Und wie viel hat man I⸗ 
nen verſprochen, Herr Lafleur, wenn der 


Verwandte der ſchoͤnen Künfklerin ange⸗ 
ſtellt wird? A 

Lafleur. Bewahre mich der Himmel! 
Was denfen Sie von mir? Ei, ich handle 


bier gar nicht aus Eigennuß!. C gatanı ) 


— 


En Guns 
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. Gnädiger Herr, ich wandle Ihre ſchoͤne 


Bahn. Sie ſind es, der mich gelehrt hat, 


mein Gluͤck darin zu finden, wenn ich bie 


Wohlfahrt der andern bereiten kann — 
Dorfay. Der Here iſt dennoch ein 
Dinfell! — — — Meinen Yu! — — — 


WMuan ſoll die Dienſte für andere — — — 


ich ſage damit nicht, daß ich mich dafuͤr 
bezahlen laſſe, wenn ich andern gefaͤllig 
bin; aber ein Menſch deiner Art — — — 
Meinen King! — — — Was giebts? — 
Ich hoͤre einen Wagen anfahren: Geh, 
ſieh nach — ſollte es der Oberſt ſeyn? 
Lafleur. Ja, er iſt es! 

Dorſay. Ei, du lieber Himmel! Wie 
du mich meine Zeit haſt verlieren machen. 
Hurtig — das Zimmer in Ordnung — die 
Toilette verſchloſſen. Da — dieſe Briefe 
an ihre Adrggen. Das Bouquet an bie 
junge Wittwe — | | 
Lafleur. Ich eile dahin. Nun, gnaͤ⸗ 
diger Herr, neßmen Ste fih meines juns 
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gen Mannes an! Ach, wie wird er fo. 
gluͤcklich ſeyn, bei einem ſo guͤtigen Herrn. 


zu arbeiten! Sie find fo gerecht, Ihr 
Geiſt iſt ſo anziehend, wie Ihr Herz! 


Dorfay: Herr Spigbube! Bon al’ 
lem, was Sie da reden, weiß Ihre arme . 
Seele auch niche eine Eile! — Aber — 
es ſey drum — ich habe dich gern; Bringe 


mir eine Probe von der Handſchrift des 


Empfohlenen, und, wenn fie leidlich iſt — 


— — 


a f leur, geil? ? Aber fürrefti if, 
fe — - Da iſt der Ken Oberftl ( “ ) | 
Sünfter Auftritt. 


Dorſav, Sainville. Frau von 
Mircour. (von arben) 


Sainvilke, Suten Toy lieber Dor⸗ 
ſay! 


wahrhaft beſchaͤmt — uͤber die Ehre — . über 


das. Gluͤck, den Hevan Oberſten bei mir zu 


Dorfay, Ich bin eifreue — i6 bin 
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fehen. In dieſem Augenblicke mar. ih auf 


bem Wege, sonen meine Aufwertung zu 
machen, ' 


Sainville. Ich hatte der Frau von 


Mircour verſprochen, ihr heute morgen, die 
Beſange von der neuen Oper zu bringen, 
Dis fie Beſuch annehmen will — reden wir 
zuſammen. on 

Dorſay. Cmit Berbengung ) Reben wir 
zuſammen — o ja! 

Sainville— Ihre Nichte iſt eine ſehr 


liebliche Fran, So viel Grazie — und welch 


ein Geiſt! Ich liebe ſogar ihre Lauuen — 

Dorſay. Geſtern, wie wir vom Bart 
nad Haufe gefahren find, hat fie fih mie 
mir von dem Herrn Oberſten unterhalten 
— mit einem ſolchen Antheil unterhalten, 
—* Da ad Ai 

Sainville In ber Tpar? — Sie 
entzäden mich, lieber Dorſay! — Kann ich 
das Gluͤck haben, mich Ihnen in etwas ge 
fauig zu beweiſen 
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Dorfay. Ei, reden wir nicht von mes 
nen Angelegenheiten, jetzt wenigftens nicht! | 
Ich werde die Ehre haben, Ihnen meine 
Aufwartung zu mahen. | 
Sainville. Reden Sie jegt davon. 
Huf der Stelle! Ich bitte darum. Ich 
ſchaͤtze mich gluͤcklich, dem Onkel der Frau 
von Mircour etwas Angenehmes erweiſen 
zu koͤnnen. Lieber — lieber Dorſay! warn 


wird fie fih entfchließen, mir re Hand 


zu gewaͤhren? 


Dorſay. Sie iſt ſo gut als die Ih⸗ 
rige. Die Erbſchaftsangelegenheit ihres ver⸗ 
ſtorbenen Mannes war bis daher das eins 


zige Hinderniß. Ich diene Ihnen bei ihr 


nach nieinem beſten Vermoͤgen. Wer Ih⸗ 
nen aber noch mehr ‚und beſſer das Wort 


redet/ mehr als Ihre Stelle, mehr ſogar, 


aͤls der erhabene Rang Ihres Herrn Bas 


tere — das fi ind — Ihre guten Eigenfchafs 


ten, Ihr Verdienſt — — — ja — — ohne 


| alle Scmeicpelei! 


— — — gg eg — 
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Sainvilte. Nun denn, lieber, guter 
Dorfay — was kann ich für Sie thun? 
Dorfay. Wenn Sie. es denn befehs 
len — wenn Sie durchaus wollen, daß Ich 
reden fol — der Minifer, Ihr Herr. Dar 
ger, feßt das größte Vertrauen in Sie. 
Sainville. Ich bemuͤhe mich, es zu 
verdienen. 
Dorſay. Der Herr Praͤſident Bla⸗ 
main, der mein Couſin iſt — der Herr 


Oberſt Dirlac, Ihr Kammerad ‚ ein naher 


Anverwandter meiner verſtorbenen Frau — 


dieſe nehmen an mir den lebhaſteſten An, | 


theil. 
Sainville. Ja, o ja! 3% kenne 


Ihre Familie, Ihre Verbindungen, Ihr ' 


Vermoͤgen. 


Dorf ay. Weit ‚entfernt, dies alles vers | 
mehren zu wollen, wie fo ‚viele andere dar⸗ 
nach trachten , ſuche ich nur es mit Ehren 


zu behaupten, wie einige wenige ebenfalls 
fo denken. In diefem Augenblicke ift eine 
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Stelle von einem gewiſſen Anſehen offen, 


Ihr Here Vater hat fie zu vergeben. Has 


haha — ich Habe das — die Eitelkeit — 


oder den Ehrgeiz, darum mid; zu bewer⸗ 


ben, 


/ 


Sainville. Haben Sie ſich ſchon 
um dieſe Stelle gemeldet? 
Dorſay. Ja, in der That! Aber Ei⸗ 
ner der erſten Kommis hat mir geſagt, daß 
der erfte Sefretair ihm vertraut habe, der 


Herr Miniſter wolle ſich mit Ihnen bes: 


halb berathen. 

Sainvilie Nun, mein lieper Dor⸗ 
ſay, alſo? 
| Dorſay. Sen Sie mein Gönner! 
Ich werde die Ehre haben, Ihnen meine 
Briefſchaften, meine Anſpruͤche, Titel und 


Bemerkungen zu uͤberbringen, woraus — 


Sainv. Weshalb uͤberbringen? Durch⸗ 
ſehen wir alles das den Augenblick! Kom 
men Sie, führen Sie mid in Ihr Kabl 


net! (wollen gehen, indem ) 
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Sr. v. Mircour. Cvon außen) Nein, 
ich kann und kann es nicht begreifen. So 


lauft doch, ſucht doch! Es ift unmöglich, 
daß er verloren iſt. 

Sainvilie, Warten wir einen Aus, 
genblick! — — War das nicht die Stimme bee 
Grau von Mircour? . 

Dorfay. Sa, fie iſt es. 

Sainville So? — Nun, fo gehen 
Sie nur Hin und holen die Papiere daher, 
lieber Dorfay, ich werde fie mit mir neh⸗ 
men. Noch diefen Morgen überreiche ich 
fie meinem Vater — — 


Dorfap. Reden Ste ein Wort file, 
mich — nur ein Wort, und ich bin dann 
ſo gewiß, daß Ich das Amt erhalte, als Sie 


gewiß feyn können, daß Ste meiner Nichte 


überaus wohl gefallen. Ja, geliebter Nef— 
fe— vergeben Ste — aber Ich bin fo flolz 


auf diefe edle Vermandtfhaft — fo außer 


wir daraber, daß ich — daß ih — dieſen 


# 
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Augenblick hole ich meine Papiere und. brins 


r 


Sechſter Auftritt. 
Bainville Frau von Mirconr. 
Sainville. C ver noeh einen Augenblick 
allein gehtichen iR) Ein recht wackerer Mann, 


der Herr Dorſay! 


A 
Fr. v. Mircour. Er ſoll und muß | 


wieder herbei! Hört ihr ee? — Ah, die 


Domeftiquen, fie. find von einer Nachlaͤßig⸗ 
keit, von — Sie find da, mein Herr? — 
Sainville. Ja, Mabame, ih konnte 
den Augenblick nicht erwarten. Wie enw 


zuͤckt es mich — Sie — wenn es möglich 


iſt — noch ſchoͤner wieder zu ſehen. 

»FIr. v. Mireour Laſſen Sie mich! 
Ich bin verdruͤßlich, ich bin in Verzweiß⸗ 
lung. 

Sainville. Bas ift neſchehen— was 
iſt Ihnen begegnet? 

Fr. v. Mireour. or, mein. As! 
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Er iſt fort, und Niemand weiß, wohin er 
gekommen ift. | 
Sainville Wie, Azor? Was ift denu 
mit — | 
Fr. v. Mircour. Ich glaube gar, 
Sie lachen? 
Sain ville. JH? Keinesweges. Nein, 


ich theile recht aufrichtig Ihren Kummer, 


Aber — | . 
Fr. v. Mircour. Allerliebſt! Nur zu! 
Spotten Sie meiner. Trauren ie aug 


Scherz mit mir.. Die Männer — freilich, 


fie. müflen Charafter zeigen. Mur zu! 
_ Sainville Beruhigen Sie ſichl Man 


wird Ihn wieberfinden, und ich halte Sie 
für viel zu vernünftig, als daß Sic — — — 


Er. v. Mircour. Bernänftig? Nein, 
mein Herr, ich bin nicht vernünftig, und 
ich liebe die vernünftigen — uͤbervernuͤnfti⸗ 
gen Leute nit. Sie find kalt, unempfind⸗ 
ih. Zur Sache! Was wollen Sie von 
mir? — Ich bin fehr erſtaunt, daß Ihnen _ 
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hicht gefagt worden iſt, daß ich heut niemand 
dorlaffen wollte. 

Sainville. Wie behandeln Sie mich, 
Madame! — Die Gefänge, welche Sie 
geſtern von mir verlangt haben — 

Fr. v. Mircour. Die Sefänge? Ich 
verlange fie nicht. Sie taugen nichts. In 
der That — ich bin recht aufgeräumt, 
Muſik zu machen! 

Sainvillle. Aber in der That — 
Sie ſind doch ein wenig zaͤnkiſch — 
Fr. v. Mircour. Ih? Zäntifh? Sie 
ſind es, der nicht die mindeſte Empfindung 
hat. Ich weine, ich leide; der Herr Oberſt 
ſcherzt, der Herr Oberſt lacht. 

Sainville. Dieſen Empfang Eonnte 
ich denn fuͤrwahr nicht erwarten. Iſt das 
die nehmliche Frau, die geſtern auf dem 
Baͤlle fo fanft, fo gutmuͤthig war —_ 

Fe. v. Mircour. Geſtern? Geftern, 
men Herr, waren Sie recht angenehm. 
Suchen Sie es heut wieder zu werden. 

- = | Sains 
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Bei nvill e . Madame, ich ziweifle, daß 
Sie mic, jemals dafür Kalten werden. - 

Te v. Mireour. Sehr wohl, mein 
Herr, fehe wohl! Sie’ find verdruͤßlich, 
Sie find empfindlih. Das hab’ ich wohl 
gedacht. Diefe Lebhaftigkeit, dieſes Auffah⸗ 
ten, dleſer Uebermuth — | 

Sainville. Nun wahrhaftig, has iſt 
boch auch der’ entfchledenfte Eigenwille, den 
ich jemals erlebt babe, 


Fr v. Mircour. Eigenwille? — Hat 


imnan das Ungluͤck, ſehr lebhaft zu empfins 


dem, ſo nennen die Herren das üble Laune 
und Eigenwillen. Sie wuͤrden alſo wohl 
ſehr ungluͤcklich mit mir ſeyn; nicht wahr? 
Denn das iſt es doch, was Sie inie eigent⸗ 
lich zu werfiehen geben wollen. 
Sainville. Auf meine Ehre, es iſt 
nicht Ändglic, | daß ich ein Wort mit Ihnen 
rede, was Sie nicht auf die gehaͤſſigſte Weiſe 
auslegen. — Madame, — {eben Sie wohl. 


Erner Band. 8 


me 34 — u 
| ge. v. Mircour. Mein Herr F- le⸗ 
ben Ste wohl! | J 
Sainville. Alſo der Verluſt des 


Herrn Azor ſoll es ſeyn, der uns ent⸗ 
zweiet? 


Fr. v. Mireour. Was. Sie da fagen,, 


ift abſcheulich. Sie willen wohl, daß ig" 
nicht fo ungerecht feyn. kann, um — — — 
Nein, es iſt der Mangel an Antheil, an 
Einverſtaͤndniß, an Nachſicht, woruͤber wh 
zu klagen habe— 


Saimnville. Das iſt alſo der kohn 


der zaͤrtlichſten, aufrichtigſten Liebe 2 
Fr. v. Mirconur. Ste wollen ſich jegt 
beklagen, mein Herr! Ich liebe die Klages 
lieder nicht. Sie haben gehen wollen; nein,” 


mein Herr, bleiben Sie bier! Sch bin es, | 
die Ihnen den Platz einraͤumt. Ja, ich 
gehe, ich will ganz allein mit mir beern 


und fuͤr mich allein weinen. 
Sainville. Madame, wenn Sie jett 
wirklich gehen, f biete ich Sie, als ef 
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den anzunehmen, baß Sie mich zum letzten: 
male gefehen haben. 

Fr. v. Mircour. Wohl, gut! Ja, 
mein Herr, aber forgen Sie, daß Sie dies 
Verſprechen nicht vergeſſen. Cab) 


Siebenter Auftritt. 

Sainville. (allein) 
Nein, gewiß, ich werde es nicht vergeis 
ſen! — Es iſt nur gar zu deutlich, daß ihre 
ganzes Berragen nichts als ein Vorwand _ 
war, um mit mir iu brechen. Um fo Heß 
fer! Ich würde mit diefer Frau ſehr un⸗ 

glaͤcklich geworden ſeyn. 


aqter Auftritt. 


Sainvilte. Dorfay. (Vaviere ia ber hand) 
Dorf ay. Nun, mein Lieber, ift meine 
Nichte ſchon wieder weggegangen? „... 
- Sainville Ja, mein Herr! "u 
Dorfay. Nice wahr, Sie find im⸗ 
mer mehr und mehr von Ihr beraubert? 
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Oh! man muß gerecht ſeyn; meine Richter 
die verdient wohl — — 
Sainville. Allerliebſt, der Hnten 
macht ihren Lobredner 
Dorf abe Wie ih vorhin gefagt babe, 


ein ganz vorttefliches Herz — 


Sainville. Und eine ganz liebends 
würdige Gleichheit der guten Laune. 


. Do ſ ap. Wahrhaftig ? Nun, das macht 


ale ein ganz befonderes Vergnügen, daß 


Sie dieſe koſtbare Eigenſchaft bei ihr ent⸗ 
deckt haben. — Alſo, Sie find gan und 
» gar Befeeligt ? | 
Sainville O ja, Sefeeig, ich ii 
ſche Ihnen einer guten Morgen. Cgeht) 
Dorſay. Einen Augenblick‘ noch! Sie 
haben mir die Hoffnung gegeben, daß dee 


verehrungswuͤrdigſte Herr Water meine Pas 
piere aus Ihren Händen empfangen ſoll 


Sainville. Es thut mir leid; ich 


kann dieſes Geſchaͤft nicht übernehmen. 
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Dorfayı Bas Sie fagen! Sie dw 
bden min’aber doch verfprachen — — — 
Sainville. Freilich wohl; indeß, wohl 


uͤberlegt — — — Ueberhaupt muß ich Ih⸗ 


nen fagen, daß ich mir ein Gewiſſen daraus 
made, den mindeften Einfluß haben. zu 


" wollen. Uebrigens eilt auch Ihre Sahe 


nicht. Ihren Beſach werbe ih meinem 
Vater anfündigen, und morgen, übermor: 
gen, oder — — — Oh, die. Welbir, bie 


Weiber): Sie ſind ſich alle einander gleiche. 


So wie fie unferer einigermaßen gewiß find 


= me ‚Bott : beſehlen, Herr Dorſay! 
Cab) 


Bean Auferien 
Dorſay. (auem) | 
Berfprochen‘ bat. er, nichts hält ee, fort 
seht ext. Dos iſt ſehr unartig, wahrhaft 
umanftänpis. So ſind aber die Leute in 


ben großen, Aemtern. Sie lächeln, ſie ver⸗ 
ſoprechen, druͤcen uns die Haͤnde und ver⸗ 


AB 
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ſhwinden! Das möchte ih dean doch wohl 
wiffen, ob ich es eben fo machen: wide, 
. wenn'ih im Amte bin! * 


— 
jJ 


Zehnter Auftritt. 
Dorſay. Lafleur. 
Lafleur. Gnaͤdiger Her! Die kleine 

Wittwe erwartet Sie heute Abend. zum 
Nachteſſen. Ganz bezaubert iſt ſie von den 
Verſen und dem Bouquet. | 
. Dorfay. Geh zum Teufel mit deiner 
Wittwe und deinem Bouquet! Hal rechne 


noch einer auf Freunde . — Aber bin ich 


nicht thoͤrigt? Ich, der ich ein freies, uns 
| abhaͤngiges Leben mit meinem ‚großen. Ver: 
mögen fähten koͤnnte — — en Des 
2 aflen E CE Papier aus der Taſche viehenh ) 
‚Wenn der. gnädlge Here die Gewogenheit 
haben wollten, auf die Handfchrift ˖· Unis > 
jungen Menſchen einen Blick zu werfen; 
ich Habe die Probefchrift bei mie. 
Dorfay, Ich finde: es ſeht unver 
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ſchaͤmt, daß ihr euch damit abgeben ol, 
Stellen bei mir zu vergeben. Ich brauche 
gar "keinen Secretair. Aha! mein werther 
Herr Sainville; wenn Ich ſonſt einen aus 


"dern Fuͤrſprecher haben wollte, wie Sie, 


er würde mir gewiß nicht fehlen. 

Lafleur. Haben Sie wenisftens bie 
Gewogenheit, guäbdiger Herr, die Sand, 
ſchrift zu betrachten; ich barf behaupten, 


daß ich Ihnen etwas Fürtrefliches empfehle. 


Eine Handſchrift, wie in Kupfer geſto⸗ 
en! 


Dorfay, (nimmt dad Yapier ) Din, 


wenn Ih denn mit Gewalt leſen muß! 


C sen ) „Auszüge aus verjchlebenen Werfen. 
„Die unterſcheidung, die zwiſchen Leuten 
„von Bedeutung undhgerimgerm Stande 
wftatt findet, verſchwindet in aufſteigender 
„Linie: Der Bediente widmet: feine Aufz 
„merkſamkeit dem -Rammerdienet; der Kants 
„merbiener Eleidet: feinen Herrn oft in moͤg⸗ 
nlichfter Eile, damit diefer feine Unterthaͤ⸗ 


m. 0. 


„nigkeit dem Milord Beweifen- tan — 
Bas foll denn das bedenten? 

Lafleur. Lieſt ſich das nicht recht 
ſchoͤn? Haben Sie die Gnade fortzufahren. 
| Dorfay. „Cie weiter ) „Die Leute in 
„den letzten Steffen zu quaͤlen, dadurch 
„erholen und rächen füh die in den mitts 
„lien: Stellen für den Reſpekt, den fe ih⸗ 
nter Herrſchaft beweiſen wuͤſſen“ — dr 
Das ſoll wohl Moral vorſtellen, vdey = 
fo etwas von Philoſophie! und welch eine 
ſchaͤndliche Handſchrift! Nicht einmal Or⸗ 
thographie! — Nichts, nichts, mein Herr 
Lafleur, ſagen Sie Ihrem Protege, ehe eß · 
Segretait werden will, ſoll er ſchreiben und 


dhenken lernen. (wirft Lafleur das Papier int 


Schicht ) Das iſt 6; loſſen, ich kenne einen 
andern. Mann. , x mir Dienfe leiſten 


kann, und folkt € auch der mich ſitzen laſſen, 
ſo begebe ich mich in die Einſamkeit; ich 
‚sehe aufs Land, ich ergebe, mich ben U 


ſſcheſten, und lebe fuͤr mich, allein,. 


r, 


— — 


* 


re 


daf feur. Aber, gnaͤdiger Herr — 
Dorf 9, Unterfangt ihr euch, noch 
einmal für Jemand das Wort bei mir. zu 


führen, fo ſchicke ich euch zum Teufell ca) 


“ . I 
Eilfter. Auftritt. | 
Lafleur. Cain.) IL \ 
Ab, Sapperment! Das bätte ich denn 
doch un aber nicht. erwartet. Aber, fo | 


find die Herren! So wird man für. feine 


Anhoͤnglichkeit ap fie ‚belohnt! Aber, ic. 


, werde mich rächen. Vlut und gehen, ich 


⸗ 


werde. mich raͤchen! | 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Lafleur. Gabriel, 
. Sabrtel, Die kleind Tanzerin hat ihr 
Kammermaͤdchen weggeſchickt. Man weiß 
nicht, was aus dem armen Mädchen ges 
worden iſt. 
Lafleur— Hoͤrt einmal, Gabriel, ich 


finde es ſehr unverſchaͤnt von euch, daß 


ur 
v 


‘ 
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(br euch unterfangen wollt, eure Augen bie 


Au einer Perſon ju erheben, die mir ange⸗ 


hört. Ein ſolcher Faullenzer, ein folder 


Taugenichts! Und er ſchmeichelt fih, ein 
* Kammerdiener werden zu wollen. Ich 


ſchicke euh zum Teufel! 
Gabriel. Wie, mein Herr, Sie jas 
gen mid fort? 


Lafleur. Der Herr if von eurer 


Aufführung unterrichtet. Ach! Sie wollen 


die Kammerjungfer feiner Nichte verführen! 


— Acht Tage läßt er euch, um einen ans 
dern Dienft zu fuchen. Antworter mie 
nicht! Ü Rampft mit dem Zube) Sch werde 


euch ein Zeugniß des Wohlverhaltens aus⸗ 


ſtellen; das iſt alles, was ihr von mir bits 
ten koͤnnt, und nun kein Wort weiter! — 
Muß der Teufel meinen Protegẽ plagen, 


daß er moralifſche Stellen abjchreibt, um 


feine Handfchrift zu zeigen! C serreikie var Pas 
pier, dad er vorher feinem Herrn zeigte, wirft es auf 


den Boden und acht ab) 
" | 


— 
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Dreizehnter Auferice, 
Gabriel. C aflein ) 

Ei, du lieber Himmel! Ei, du lieber 
Himmel! Das iſt, als ob mir. ein Dach— 
jiegel auf den. Kopf gefallen wäre! Wie 
komm' ich zu dem allen? Ich begreife ee 
wahrhaftig nicht. 


Vierzehnter Auftritt. 
| ‚Gabriel. Marie. | 
Marie. Nun, lieber Musje Gabriel? 
Gabriel. AH, Mademoiſelle, alles iſt 
verloren! Ihr Herr Onkel, der mich eben 
erſt aufgemuntert hatte, iſt in «ine entſetz⸗ 
liche Wuth gegen mich gerathen. Er ſagt, 
der gnaͤdige Herr haͤtte mich aus ſeinem 
Dienſt gejagt, und ich waͤre ein Tauge⸗ 
nichts. Sie wiſſen's, Mamſell Marie, ob 
ich ein Taugenichts bin. 
— Marie. Was ſagen Sie mir da, 
Musje Gabriel? | J 
Gabriel. Die Wahrheit. Ich mag 


r 
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aber mein Seifen befragen, wie ich will, - 
ſo habe ih nichts gethan, womit ich das 


verdienen tdunte. 

Marie. Geſchieht es nicht ſehr 
bag unſre Herrſchaften die Vergehen, die 
ſie ſelbſt begangen haben, an uns beſtrafen! 
Da iſt die gnaͤdige Frau, die eben mit mir 
zankt, weil = — — Aber was liegen denn 
da fuͤr Papiere auf dem Boden? 

Gabriel. (gest die Stücken Papler auf, die 


Zafleur sereiffen Hat ) Ich weiß es nicht. Herr 


Lafleur hat ſie zerriſſen und dahin geworfen. 
Marie. Laß ſehen! 
Gabriel. Es ſieht aus wie bie Prog 
befchrift eines Schreibmeiſters. 


Marie. (die Stucke muſammenbaitend) ‚De 


Bediente Eleidet den Kammerdiener” — — 
(lieſt leiſe weiter) „der dem Milord . feine 


Unterthaͤnigkeit beweißt, die in ben Mittel⸗ 


fielen mögen ſich für den Reſpekt? — — 
— Halt!. Sch hab’ es! Ja das kann ich 
zuſammenrelmen. 
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| j . ! 
Sabriel. Nun, was wär es denn? 
Marie Ich weiß, woher die üble 


Laune meine® Onfels kommt. Hätte er das 


Papier abfichtlich hierher geroorfen, er hätte 
mich nicht beffer unterrichten koͤnnen. Seit 
Unferer Unterredung von heut morgen, find 
Bier große Begebenheiten vorgegangen, - 
Gabriel, Nun, und was. denn? | 
. Marie. Meine Dame bat thren lie⸗ 
ben Azor verloren. 
Sabriel., Wer ift denn Herr Azor 
Marie. Ihr kleiner Hund. 
Gabriel. Aber was hat das für Bas 


siehung auf — — — 


Marie. Sie ift darüber in Verzweif⸗ 
lung. Dr Oberſt iſt Hierher gekommen, 


um fie zu beſuchen; was fie mic. einander u 


geiprochen Haben, weiß ich nicht, aber bie 
gnädige Srau Fam mit einem Strom von _ 


Thränen in thr Kabinet. Als der Oberfk - 


wegging, war er im größten Born, Ich 
habe ihn den Namen der gnaͤdigen Tran 


sind des Dorfay ausfprechen, und mit einer 
Betheuerung fagen hören, daß er keinen 
Fuß wieder in biefes Haus feßen: würde; 


ja, fo verhält fih die Sache. Der Oberfl, . 


übel behandelt von meiner Dame, wird 
Herrn Dorfay übel behanbelt haben, ber 
ihn doch nöthig hat. Das wird Herr Dor⸗ 
ſay meinem Onkel haben entgelten laſſen, 
und mein Onfel bat es wieder Sie ent⸗ 
gelten laſſen. 


Gabriel. Glauben Sie das wirklich? 


- Marie Er if ärgerlich auf Se, weil 
er verdruͤßlich über feinen Herrn iſt. Habe 
ich es ihnen nicht vorhin erſt gefagt, daß 
fehr oft die geringften Urſachen, die größs 
ten Wirkungen bervorbringen. j 
Sabriel. (min fein Zub aus die Taldıe 
siöhen, nimmt unverſehens dos Kalstnd, bad iten 
Marie vorhin geſchenkt batte, und zerreißt es) Und 
ih babe Niemand, dem ich das entgelten 
laſſen kann, was mich quält — — — Ach! 
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wie iſt man doch unglädlih, wenn man 


‘gerade der allerlegte im ganzen Haufe iſt! 


Marie. Aber was zerreißen Ste deum 
da 
Gabriel. Leber Himmel! Das iſt das 
Halstuch, was Sie mir geſchenkt haben. 
Marie. Wie es ſcheint, legen Sie 


keinen beſondern Werth auf mein tleines 


Geſchenk. | 

Gabriel. Verzeihung, dendettwal Bew 
zeihfung, Mamſell Diarie! Aber ich weiß 
wahrhaftig nicht, an wen id mich halten 
fol. Dies Ift das Thenerfte was ich beſitze, 


und wahrlid, in meinem Kummer — — — 


Marie. Ste vernichten mein Geſchenk, 
Sie lehren mich dadurch, was ich mit dem 
Ihrigen machen ſoll. 

Gabriel. Mademoiſelle, zroingen € Sie 
Mich nicht es zuruͤckzunehmen, ich bitte Sie 
herzlich. Behalten Sie es immer als ein 
Andenken von dem armen Gäbriel. 

Marie Beruhigen "Ste fih, Mein, 
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ich ‚werde ie nicht zwingen es zuruͤckzu⸗ 
nehmen. Die guädige Frau kommt; mar 
chen Sie, dag Sie fortfommen. Nein, 
noch ein Wort! Der Käfihe ift unten 
in der Weißzeug⸗Kammer. Wohlan, ge⸗ 
ſchwind, gehen Sie, holen Sie den Kaͤſicht 
hierher! 

Gabriel. Aber, Mademoiſele — 

Marie. Geſchwind, thun Sie, was 
Ih Ihnen fage | | 

Gabriel, Lieber Himmel! Ich bin 
doch gewiß der ungluͤcklichſte Menſch auf 
der Welt! Ca) | 

Sunfzehnter Auftritt. 

Frau von Mireonr. Marie. 

Fr. v. Mircour. Nun! wie iſts? 
Damfell Marie laͤßt mich allein, bekuͤ 
mert ſi ih gar nicht Mehr um mich! _ > i 

Marie. ‚Haben die gnaͤdige Feau nie. v 
verboten, daß ohne Ihren ausdrüclichen | 


Befehl Niemand. zu Ihnen. kommen ſollte? 
Frau 


R 
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Fr. v. Mircour. Ja, das iſt waht. 
Wie iſt es denn? Noch keine Nachrichten? 
Marie. Ach,- lieber Himmel, nein 
Sch bin ſelbſt in der ganzen Gegend uk 
hergelaufen, bei allen Nachbarn bin ich ge 
weſen. Niemand will etwas von ihm wiß 
fen. ( reunt ) Du armer fleiner Azor! Wie 
wird es dir ergehen? Ich habe ihm auch 
geliebt, gnaͤdige Fran! Und ih glaube, 
wenn ich mic nicht mit aller Gewalt zur 


. ruͤckhielte, ich wuͤrde uͤberlaut weinen. 


Fr. v. Mircour. Sa, du biſt gut, 


‚da Haft Empfindung, Du bift auch meine 


Siebe Marie. Aber begreifft du den Herrh 
 BSalnwille, en es verdrießt, der heftig wird, 
veil ich eiamal nicht guter Laune bin? 

ie. Das muß ich geſtehen, der⸗ 
—“ ich nimmermehr von dem 
geglaubt. | * 
ircour. - Ganz — 
kher, und wollte mir, der Himmel 
weiß, Welche Geſaͤnge bringen — — (Heine 
Erſter Sand, 4 
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Yan) Wahr. ift’s, ich babe diefe Geſange 
don ihm begehrt; muß er fie aber .in dem 
Angenbliche bringen, wo ih gay außer mie 
Sin? — Mein armer. Azor! Niemals werb’ 
Ich ihn vergefien; ich wilk auch feinen” ans 
dern wieder haben: Nein, keine Auhaͤug⸗ 
| Ükeit mehr an Undankbare! oe 


Sechszehnter Auftritt 

u Vorige, Gabriel. Ct dem auſat) 
Sabriel. Mademoifefe Maͤrie, da iſt 

was Sie mie befohlen haben. 

| Fr. v. Mircour. Wie, was if denn - 

das? 
Marie Ein Kanarienvogel, den man 

mir heute Morgen gefchentt bat: - .. 

ı gu v0. Mircour Sich, ade 

allerliebſt! Iſt es wahr, gehöre Wi 

liche Vogel dein, meine ficbe "Wuail 
Marie Sa, gnaͤdige 
Sr. v. Mircour. Ad! 

recht glücklich ! 
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Marie. Wenn es der gnaͤdigen Fran 
Vergnuͤgen macht, ihn zu befigen = — — 
Er. v. Mircour. Mein, meh Kind! 
Nimmermehr werde ich dich deſſen berau⸗ 
ben. Aber wette, er M ganz allers 
liebſt l 
Gabriel. (tete un Marie) Wie, Mas 
dental, Se geben mein Geſchenk weg? 
Marien Cleite iu Gabrut) Sit! Ge 
—* laufen ie und holen Sie im Nas 
‚men der mit den Herrn Oberſt 
hierher. u 
Sabtirl. & hat einen Schwur gu 
“han, daß er A wieder fommen "wolle. 
War Eine ‚Urfah mehr, dag er 
ommt. 
ber, Mademoiſelle 
in Ste auf ber Stellet 
ch muß wohl. Ich mug 
ie will! Ca) 


' es. - ' 
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Sieb zehnter Auftritt. 
Frau von Mircour. Marie. 
Fr. v. Mircour Niemals babe ich 

einen ſo lieblichen Vogel geſehen. 

Marie, Es iſt wahr. Er hat die leb⸗ 
hafteſte Farbe. Wenn er der gnaͤdigen Fran 
gehört, iſt es nicht immer no, als wen “ 
er mein wäre? — Wollten Sie ihn vers 
weigern, Sie würden mich fhmerzlich kraͤn⸗ 
fen. Ich würde glauben, Sie verſchmaͤhe⸗ 
ten meine kleine Gabe. 

Fr. v. Mircour. Wie weñig kennſt 
du mich! — Sch denke nad) und ich finde, 
daß es Ichon lange her ift, DAB ich dir gar 
nichts gegeben habe. Wähle dir eins von 
meinen beſſern Kleidern aus; y 


Marie’ Wie gätig Sie EN 





ſchenk an. 
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Marie. (ihr die Hand fünend) Er wird 
kein Undanfbarer feyn, wie Ihr Azor, der 
Ihnen davon gelaufen iſt. 

Fr. v. Mircour. (mit tem Kaficht im 
Der Hand herumgehend, und den Vogel ‚mit Vergnü⸗ 
gen betrachtend) Oh! davor will ich ihn wohl 
hüten! Aber, nun ſag' mir, liebe Marie, 
weichen Nas weifen wir dem Vogel an. 
Er muß in mein Cabinet. Nicht wahr? 

Marie. Ja, neben dem Fortepiano ber‘, 
guädigen Sean. 

Fr. v. Mircour. Ganz recht. Und 
das erſte Stüdchen, was ich ihn lehren 
werde, fol} einer. von den Geſaͤngen ſeyn, 
die der Oberſt mir bat. bringen wollen. 
C fett den Käficht auf den Tiſch. Mad einer Heinen 
Banıe) Der gute Oberſt!“ Wenn ih es 
recht überlege, ich bin wohl nicht zum beßen 
mit ihm umgegangen? 

Marie. Ei, der wird ſchon wieder 
fommen, ". 


> 


— s — 
Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Gabriel. 

Gabriel. C fünen ) Der Herr Oberft 
Sainville. 

Marie Hab' ich'e nicht beſegt gnaͤ⸗ 
dige Frau? — 
Gabriel. Com made) Ich bin ihm 
begegnet, wie er den Schritt ins Haus 
ſetzen wollte. 

Marie. Sehen Sie wohl, daß ich 
recht hattel — Gehn Sie jetzt! 
Gabriel. ca) | 


Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Sainville. 

Fr. v. Mircour. Sind Sie es, 
Herr Oberſt? | 
Sainvitlle. Ja, Madame! Ich — 
cch bin es doch! — 
Zr v. Mircour. Aber Sie wollten 
ja nicht wiederkommen? 
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‚Sainvitle Für diesmal komme ich 
nicht zu Ihnen, gnaͤdige Frau! Es iſt Ihr 
Herr Onkel, den ich beſuchen will. 

Fr. v. Mircour. Sol Sie wollen 
meinen Onkel beſuchen? 

Sainville. Ja, Ihren Onkel. 

Fr. v. Mircour. Ih: danke in ſei⸗ 


nem Namen. Aber wiſſen Sie auch ‚daß 


dag, was Sie mir- da fagen, nicht ſehe 
verbindlich iſt? . 
Sainville. Da es ſcheint, daß meine 
Beſuche nicht mehr das Sluͤck baden, In 
nen zu gefallen — — — 
gr v. Mircone Allerllebſt! Sie 
(hmollen mit mir? 
Sainville Dazu babe ic wohl nicht 
die mindeſte Urfache? - | 
Ir. v. Mircour. Ja, Sie haben 
einige Urſache dazu. Ich bin viel offenher⸗ 
aiger, wie Sie. Behaupten Sie immerhin, 
daß Sie gar. nicht meinetiwegen wiederge⸗ 


kommen find. 


% 
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Sainville. Ach bin wiedergekonſmen, 
weil — — — Wohlan denn! Ja, gnaͤdige 
Frau, ich bin. ausdruͤcklich zu Ihnen hier⸗ 
her gekommen. Aber, ich, babe. es nicht 
gewollt, ich babe eg thun muͤſſen, weil ich 
es nicht unterlaflen konnte, das fage id) 

Ihnen geradezu, 

‚Sr v. Mireour Und is, m räume ° 
Ihnen ein, daß ich:ungerecht war, und ein 
‘ bischen unartig. Lieber Herr Oberſt, man 
muß Nachfiht für feine ‚Freunde. haben; 
ich, habe eine Menge Fehler; aber Site fer 
hen, ich bin wenigftens nicht eigeuſinnig. 
s Bainville: (indem er ihr die Hänbe. 
„üßt ) Sie find immer. liebenswürdig, ich 

fage es ja wohl! Und ich, bin ich denn 

nicht eben fo fehr Kind gemefen, daß ich 

nich vom Zoru habe hinreißen laſſen? 

Fer. v. Mircour. . Nein, Sie hatten 

Aſrache dazu. Bin ich manchmal uͤbel ges 

launt, feltfam, bebarrlih in Kleinigkeiten, 
fo bin ih doch flandhaft in der Freund⸗ 


— 57 — 


ſchaft. Ich ſchong. manchmat meine Freunda 


nicht; aber ich kehre immer herzlich zu 


ihnen zuruͤck. Haben Sie die Güte, mir 
jest die Geſaͤnge zü gebeh, die Sie mi 
heut Mörgen brachten. ' 

Sainville Ach! nein. Beſorgt, daß 
ich wieder ſo uͤbel aufgenoimmen wnden 
moͤgte — — — 

Zr: v. Mircour. Schicken Sie gleich 
Hin, und laffen Ste ‘fie holen! — Aber) 
Sie Haben ja Geſchaͤfte mit meinem Onfels 
thun: Sie -diefe--aß, dann. fehen wir uns 
wieder. Vergeffen Sie. nicht, daß ich bie 
Geſaͤnge recht fehnlih erwarte. Komm, 
tiebe Marie, trag' den Käftcht in mein Zime 
mer! Can Sainville) Er iſt überaus liche 
lich, dieſer Ranarienvogel! C Tüßt Marie auf 
die Stine ) Du bift ein Irccht gutes Maͤb⸗ 


chen, und der Oberſt ift ein überaus guten 


Mann! Cab mit Marie.) N 
Sainville. Iſt es möglich, dag man 


liebenswürdiger feyn kann, als biefe Fraul 


[ 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Dorſay. Saiunville. 
Dorſay. Nein, man muß auf Nie⸗ 
mand mehr rechnen; meine Partie iſt un⸗ 
wiederruflich genommen. Ich verlaſſe die 
große Welt, ich ziehe aufs Land, und lebe 

wie ein Philoſoph. | 

©Sainville Ach, mein lieber, lieber 
Dorfay, Sie fehen den glüdlichften Men⸗ 
ſchen vor ſich, ich. Bin außer mir! Eben 
babe ih mit Ihrer liebenswuͤrdigen Nichte 
geſprochen. Hat fie für einige Augenblicke 
Able Laune, fo muß man doch geftehen, 
daß fie ſich dann ſelbſt mic einer Freimuͤ⸗ 
chigkeit anklagt, mit einer Liebenswuͤrdig⸗ 
fit — — — Nun, wie iſt es mit der 
Otelle, die Gie ſuchen? 

Dorſay. Wie, mein Herr, wie es mie 
Ber Stelle if? 

—Sainville. Sie Haben ed, aufges 

page gegen mich zu ſeyn; ich bite, daß 


/ 


Sie es mir verzeihen! Ich habe vorhin aba 
gelehnt, Ihnen zu dienen, und mie ich 
glaube, habe ich das nicht auf bie befte Art 


gethan. Was fol ih Ihnen ſagen? Ich 


war eben gar nicht gut aufgelegt. 
Dorſay. Das iſt freilich nicht ange⸗ 
nehm; um ſo mehr, da ich heute auf lauter 
Leute gerathe, die nicht gut aufgelegt ſind. 
Der Eine fürchtet, ſich zu compromittiren; 
der Andere hat ſeinem Freunde das Wort ge⸗ 


geben; wieder ein Anderer ſucht die Stelle 


fuͤr ſich ſelbſt. 
Sainville. Ja, ſo ſind die Freunde 


von heute; aber ih — — — Haben Sie 


Ihre Papiere hier bei ſich? 

Dorſay. O ja, freilich. Aber da Sie, 
wie Ste ſagen, ſich ein Gewiſſen daraus 
machen, den mindeſten Einfluß bei Ihrem 
Herrn Vater haben zu wollen — — 

Sainville Es giebt Ausnahmen, 
Und für einen Freund, wie Sie — — — 
geben Sie mir nur die Papiere! 
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"Dorfay. C de Yapiere hervorzichend) Er⸗ 
fauben Sie, daß ich fie ordne, und Ihnen’ 
Babel. erklaͤre m — 
- Sainsville. Ce vurdtaniend ) Micht 
doch! fie find in Ordnung, Herrliche Ems: 
pfehlungen! Einleuchtende Beweiſe! Ach 
eile, fie meinem Vater vorzulegen, feinem’ 
Secretair, allen, von denen die Sache abr 
bängt. 

Dorfay. Aber, mein Herr — — — 
- Sainville Ich bringe die Papiere 
zu meinem: Vater, und hohle die Geſaͤnge 
fuͤr Ihre Nichte. Keine Dankſagungen! 
Ich laufe, ich fliege; mir ſelbſt leiſte ich 
den groͤßten Dienſt, indem ich einen wak⸗ 
fern Mann verbinde, — Seyn Bie öhne 
Sorgen, Sie erhalten das Amt! Ca) 


Einundzwanzigſter Auftritt. 


Dorfay. Cauein) | 
Ich erhalte das Amt! Ja, dag iſt ein 


— 6 4— 


anderes. Nun kann ich freilich noch nie 
mid aufs Land in Ruhe fegen? ! 


Zweiundzwanzigſter Aufterica_ 
Dorfay. Lafleur. 
Lafleur. Gabriel ſagt mir, daß ded 
gunaͤdige Herr mich verlangt haben. 
Dorſay. Ich? — Nein! 
Lafleur. . Wieder eine von ben Albern / 
Zeiten biefes. einfältigen Babriels! Aber ich 


will ihn auch dergeſtalt auszanken, daß Tu 


daran denken follt C seit ) 

Dorfay. Höre doch, Hört Warum 
den armen Narren auszanfen! — Ich 
Habe dich freilich nicht rufen laſſen; — 
aber es iſt mir doch recht angenehm, daß du 
gekommen biſt. — Weiße du, wat vorgeht 
— be? — Nun denn — deine Ahndun—⸗ 
sen finh- eingetroffen. Ich werde die Stelfe 
erhalten. Ich habe bie Verwendung und 


Bas Wort des Heren Oberfien für mich. 


Lafleur. (kompnmentirend ) Sch habe 
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bie Ehre, dem gnaͤdigen Herrn meine ge⸗ 
horſamſten Gluͤckwuͤnſche abzuſtatten. 

Dorſay. (mit gnaͤdigem Lächein) Danke, 
danke! — Jetzt, liebes Kind — wie du 
vorhin geſagt haſt — jetzt muß ich daran 
denken, mein Haus auf einen gewiſſen Fuß 
zu bringen. Hurtig, gieb mir die kleinen 
Tagesblaͤtter, ich muß nachſehen, wo Pferde 
ausgeboten werden, welche Hotels zu vers 
miethen ſi ind, und wo Köche. außer Dienſt 
zu finden find. = Ei — es iſt ein rechter 
Sammer, daß der junge Menfth, den dis 
mir empfohlen haft, nicht eine beſſere “and 
ſchreibt. 

Lafleur. (verwundert) Aber ch darf 
betheuern, gnaͤdiger Herr, daB ih niche 
beſſer ſchreibe. Wahrlich, ich ſchrabe um 
nichts beſſer. | 

Dorfay. (lacheind) 9a, bem Him⸗ 
mel fey es geklagt, bas ift wahr! Nun — 
fo — fo laß mich denn feine Handſaen 
noch einmal ſehen! — 
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Lafleur. Dei meiner Treu — — ia 
feinem Kummer, in der Verzweiflung dad⸗ 
über, daß er Ihnen mißfaͤllt, hat der gute- 
Junge ſeine Probeſchrift zerriſſen. 

"Dorfay Hm! Deſto ſchlimmer fr | 
ihn?! 

Lafleur. Habe Ih doch ade She 
son der Welt gehabt, daß er unter meiner 
Aufficht eine andere Schrift verſuchen mußte. 
Ich dachte, fs wie ich, Ihre - Guͤte kenne, 
fo wuͤrden Sie doch vielleicht noch m — 

Dorfay. Nun ja, num wobl! & 
laß denn - ſehen — Zr 

Lafleur. Cihm das Papier Überreichend ) 


“ Haben. Sie die Gnade — 


-Dorfay. (Cuen) „Pflichten: der Dies 
ner gegen ihre Herren. — Unterwuͤrfigkeit, 
Eifer, Anfmerkfamtei” — Eiinun ja — 
ſo iſt's in der Ordnung. Das heiße fchrek 
ben, das ift gedacht. Und es ift auch — 
ja — es iſt auch die Orthographie wohl 


beebachtet. = So wie jetzt die. Handſchrift 
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it, Lallt fie angenehm Ins Auge, Seiſt 
Zeichnung in den Buchſtaben —, Wo zu 
allem Kuckuck hat der Menſch. den Kopf 
gehabt, ſo ſchlecht zu ſchreiben, als die vos 

rige Handſchrift war, welche du mir Abers 
reicht haft? 
Lafleur. Den arme Menſcht — ee 
war fo furchtſam. Die Hand hatte ihm 
gezittert. 
„ Dorfay. Ich glaube das. ge, ja — 
ich glaube es. Er ſoll ſich zuftieden geben. 
So wie ich das Amt erhalte, tritt er in 
das feine bei mir ein. Ja — es iſt mit 
genug, daß er von dir vorgefchlagen iſt — 
Bft! du — hoͤre!l — Haft du mir nicht 
‚gefügt, daß der vide Finanzier fe ein: 
ſchraͤnken will; Ze 
-. Rafleur Sa, guädiger Herr! Es iſt 
Am von feinen Glaͤubigern angerathes 
worden. an 

Dorfay. Diefen Augenblick will. ich 


vr ſchrelben. — Sein Hotel iſt freilich 


nicht 
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nicht ſehr bequem — aber der große Saal 
iſt fürftlich. Das ift die Hauptſache. — 
Was dich betrifft — did), dem ich gewogen 
bin, du bleibſt mein erſter Kammerdiener, 
mein Vertrauter. Haft du ein Verlangen, 
mein Sohn — haft du Wuͤnſche? Halte 
bei mir an! Sa, ja. Sieb mir ein Memos 
rial, uns zähle ſtets auf deinen guͤtigen 
Kern (b) . F 


Dreiundzwanzigſter Auftriet. 


Laflen r. aulein 
Nun denn — fo iſt's recht! Das iſt 
denn doch noch ein Herr, der Nachdenken 
hat, — ein erkenntlicher Herr! 


Vierund zwanzigſter Auftritt. 
Lafleur. Gabriel. C im Oberrocke/ 


"ein kleines Päckchen an die Epige eines Reifehodd 


gebunden ) Marie; Cim Hintergrunde) =. 
Marie c (Ciu Gabriel) Gehn Sie doch 
nur vorwaͤrts! on 
Erfer Band, 5 
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Lafleur. Ab! — bi bu ba, Si 
briel? — Nun — mas bebeutet dieſes Pas 
er? — was foll dieſes niedergefchlagene 
2 Wefen? | | 
u Gabriel. Ich komme — mid Ihnen 
| gehorſamſt zu empfehlen, und — um mein 
Zeugniß zu bitten. | 

Lafleur Was? Wie? — Willſt du | 
denn auf der Stelle fort? He! 

Gabriel. Sie haben mir: freilich ge⸗ 
fagt, dag mir noch acht Tage erlaubt wuͤr⸗ | 
den, um eine andere Stelle zu fuchen, aber _ 

es iſt mir unmöglich, noch eine Stunde 
in diefem Haufe zu bleiben, da ih Ihr 
Wohlwollen verloren habe, mein verch 
-rungswürdiger Gönner! | 

Lafleur, Still! Reden wir nicht 
mehr davon. — Sch bin es, der bei dem 
‚gnädigen Herrn bir das Wort gereder | 

| da! Ja — ih! Und fo — fo — kurz, 
— er verzeiht dir, und du magſt in des Him- 
mels Namen hier bleiben. | 


. 
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Gabriel. Wahrhaftig? . Ad, mein, 
Herr — welch kin Süd! 

Lafleur. Sa, mein Freund — es er 
eichtig. Wir kommen jebt alle zu unfern 
Stellen. Here Dorfay bat das Wort des 
Herrn Oberſten. Diefes Haus wird von 
der erfien Bedeutung. Wir werden Guͤnſt⸗ 
linge Haben, wir werden gefucht, wir wer⸗ 
den Stellen vergeben. Seht feyn Sie ges 
ſcheut, Monſieur Gabriel, und wader! So 
wenig Stafeweisheit, als möglich, Das 


Bitte ich mir aus! " ‘ 


Sabriel. AH! mein Herr — traum 
Sie mir zu, daß ih — — und was bie 
Sache anlangt, wovon ich vorhin die Ehre 
hatte, mit Ahnen zu reden — — — 

Lafleur. Je nun — hoͤre, ich bin 


gar kein harter Mann — ich; verliebt bin 
ich auch geweſen, wie du; — meine Nichte 
iſt geſcheut, tugendhaft. Du? du biſt mas 
nierlich, gefaͤllig, biegſam — und da ich 


denn doch bei der Hand bin, um ein 
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—X 


nn, 


W 68 — 


wachſames Auge auf euch zu haben, ſo — 

Sabriel. Ad, lieber Herr — es iſt 
beſſer, Sie verheirathen uns — dann er⸗ 
ſparen Sie die Mühe, ein wachfames Auge . 
auf uns zu haben. 

Lafleur. Gieb mir einen Lehnſtuhl, 
laß meine Nichte daher kommen — ich bin 
in der Stimmung — euch Beiden gute 
Lehren zu geben. 

Marie. Cteitt vor ) Da bin ich, Tier. 
ber Onkel! . 
Lafleur. So? Du warf fchon bei 
der Hand? Nun — du weißt alfo, was | 
vorgeht? Biſt du ſchon davon unterrichtet, 
daß das junge Teufelskind — der Monſi ieue 
Gabriel da, ſich es beigehen lßt, in bi | 
verliebt zu ſeyn? — a 

Marie. Ich weiß es, lieber Onkel! 

Lafleur. Das weißt du? — Oho, du 
biſt vielleicht thoͤricht genug, das ganz und 
gar nicht uͤbel zu nehmen? Het 
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Marie, Siätiger Onkel! Benn or 
wollten — 

Lafleur. Ah! So? Ich bin nun der 
guͤtige Herr Onkel! Du ſchmeichelſt mir, 
du biſt uͤberaus einnehmend; das iſt alles 
recht wohl und gut; aber zum Kukuk auch 
— fo ‚warte doc, bis der Gabriel feinen 
Meg gemacht haben wird, 

Marie. Den hat er ſchon gemacht, 
fieber Onkel! Er ift Kammerdiener ‚bei dem 
Herren Oberſt Sainville geworben. Der 
Herr Oberſt heirathet bie gnaͤdige Frau, 
und ich habe das alles ſo eingeleitet. 

Lafleur. Was? Du willſt das einge⸗ 
leitet haben, du? 


Marie. Der Herr Oberſt wird dieſen 


Augenblick wieder kommen; ich habe der 
gnaͤdigen Frau. recht die Wahrheit geſagt; 
in dieſem Augenblick giebt ſie dem Herrn 
Oberſt die Hand, und verlangt, daß mein 
Gabriel Kammerdiener bei ihm wird. 
Lafleur. Fuͤr deinen Gabriel? Seht. 


2 


u 70 — 


"oh! Sie ſleht ihm ſchon als ihten Ger 
mahl an. | 
Marle. Da kommen fiel 


Sünfundzwanzigfter Auftrice. 
Borige. Sainville. Fr. v. Mies 
eour. Dorfay. C von der entgegengeiegten 
Eeite fommend. ) 

Fr. v. Mircour Wo iſt er? Wo iR 

‚ mein lieber Onkel? Ah — da kommt er! 
Wuͤnſchen Sie mir, wuͤnſchen Sie ſi ch 
Gluͤck, danken Sie dieſem wuͤrdigen Freun⸗ 
de, der Ihnen treffliche Dienſte geleiſtet 

hat! — Nach ſo vielen Beweiſen der 





Freundſchaft, wie fonnte ih meine Hand u 


ibm verfagen ? .. 
Salnville Ad, Madame, wie gluͤck. 
lich Bin Ih! (u Dorſav) Lieber Dorſay, 
Sie ſind zu der Stelle ernannt! Morgen 
erhalten Sie Ihr Patent! | 
Dorfay. Gütiger Himmel, welde 
Berbindlichkeit Habe ich Ihnen! Ci Laſleur) 
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He, du da, Lafleud! Geſchwinde, Hohl mip 


deinen jungen Menſchen! Ich muß einen. 
©eeretair haben. Ich muß ihn biefen Abend 
noch haben, _ Ä 
Lafleur. Gnaͤdiger Her, ich bin au⸗ 
fee mir vor Erkenntlichkeit! Caw Gabriel ) 
Sch. geb’ dir meine Nichte zur Fran. 
Gabriel. Ah, Herr Lafleur! Mam⸗ 


fell Diarie! cs Dorſay) Gnaͤdiger Herr, 


Herr Oberſt, Madame! und ganz befon 
ders du, lieber, lieber Kanarienvogel, wie 
siel Dankbarkeit bin ‘ich euch allen zufams 
men fehuldig! 
Marie. Ya freilich, ohne diefen klei⸗ 
nen Vogel wären wir beide arme Leute 
vom Gewicht der üblen Laune erdrädt wor, 
den. Dank fey es ihm, nun find wir alle 
zufriedene, frohe Menſchen, und wir beibe 


heirathen uns! 


Fr. v. Mircour. Sie hat wohl recht. 
Ein jeder hat das Wohlwollen ſeines Freun⸗ 
des und Goͤnners verloren und wieder ers 
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haften. &o wird die große Kette im Leben | 
getrennt, und wieder in einander gefchluns 
gen. . Bald find alle wider einander, und 
um fie für einander zu gewinnen, giebt es 
eine Haupt» Tugend, Ach welcher wir alle 
fireben wollen: die gute Laune! 
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Dürmont, Kaufmann. . 

Eerilte, feine Tochter. 

Armand, Kaufmann. 

Malinval. 
Montbeun, > Dätmonts Nachbarn. 
Lambert, | 
Dürmonts Bedienter. 
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(Die Handiung geht zu Autenll bei Dürmont tor) 
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C Die Buͤtzne ſtellt einen Saal vor, der 
unmittelbar sum Garten führt) 


Dürmont. Cecilie. (fies an einem rum 
ders Tiſche, und Gaben eben bas Irſihſtũck geendet) 
Duͤrmont. | 
(munter und überaus guter Laune ) 

Nun! — Aufrichtig, liebes Kind, wie fin 
deft du mein Fleines Haus? 

Ceeilte Aleerliebſt, mein Vater! 

Duͤrmont. Wie biſt du davon zus 
frieden, daß ich mich hier in Auteuil ange⸗ 
fauft, und Paris verlaffen habe? 





| geben? | 
| Dürmont Mein Kind, ih bin zus 


. 


In 
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Cecilie. (unbefangen) Recht gut? 
C Nach einigem Nachdeuten) Aber — doch — 
Bärmont Aber? — He! ſprich aus! 


— Deine „Aber” will ich freundlich beden⸗ 


ten und behandeln. 

Cecilie. Ih frage: find „wie nun 
für immer in Auteuil wohnhaft? Haben 
Sie alle Geſchafte in Paris ganz aufge⸗ 


feleden von dem Vermögen, welches ich 
mir erworben babe; ich ſtrebe nicht meiter, 


.Diefes Haus ift fehr angenehm gelegen, 


ber Garten und die Ländereien, welche dazu 


gehören, werden mic) befchäftigen, ohne 


mich zu ermüden. Hier will ich behaglich 
leben, Zluͤcklich durch meine Tochter, und 


recht heiter mit einigen Freunden, die ich 


zu mir einladen werde. (er sage) Man 


bat. mir. zwar geſteckt, daß ich einige lang⸗ 


weilige Herren zu Nachbarn haͤtte — — 
Cecilie. Das habe Ich auch gehört. 


. 


aa 
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Duͤrmont. Laß gut ſeyn ‚ih. werde 
nicht zu ihnen gehen; dann merden. fie, - 


Hoffe ich, mich auch in Ruhe laſſen. 


Cecilie. Wer weiß — 

Duͤrmont. (âaebt anf, nimmt ihre: Hand) 
Cecille, du mußt von meinem Plane, hier 
in Ruhe zu‘ leben, bezaubert fenn, du, die 
den Ton der hohen Welt und das Geräufch 
der großen Städte verabfcheueft. Du, die 
das Landleben und die Ruhe, welde die 
Einſamkeit giebt, fo fehr liebft! 

Cecilie. Ja — o ja! Gewiß! Aber — 

Duͤrmont. ( täde ) Aber? Dun, 
fo rede denn! 1J— . 

Cecilie. Sie werben Anrinmen, Aa 
nicht alle Geſellſchaften zu Paris laͤrmend, 


leichtſinnig oder langweilig ſind. Zum Bei⸗ 


Tpiel — das Haus des Herrn Duͤpre. Vers . 
miffen &ie ihn nicht, den guten, alten 
Herren Düpre? 

Dürmont, iaqeind ) Der gute junge 
Herr Armand, der Duͤprẽs Geſchaͤſte führt, 
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Mk ein einnehmender Geſelſchafter. — Nicht 


wahr? 

Ceecilie. Sie ſelbſt And es, ber mich 
oft darauf aufmerkſam gemacht hat, daß 
er ein ſehr liebenswuͤrdiger Mann ſei. (ſie 
ſenfit) Freilich, das Gluͤck det ton nicht bes 
günftigt. — 

Dürmont. Cienfit wie Cecilie) Ya, das 
ift recht Schade! — Uebrigens, mein lies 
bes Kind, — indem ih den Geſchaͤften 
zwar entfagt Habe, werde ich doch nicht 
vergeffen, ein Geſchaͤft zu betreiben, das 
dich angeht, und es iſt Zeit, ernſtlich daran 
zu denfen. 

Ceeilie. Bas meinen, Sie, lieber 
Bater? 

Dürmont. Dich zu verheirathen, Ce⸗ 
eilchen 

Cecilie. (verlegen) O — das eilt nicht! 
Bar nicht. Indem ih mit Ihnen - meine 
Tage lebe — 

-. Dürmont. Sa, ja, Ih weiß es 
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ſchon. Alle junge Mädchen pflegen fo zu 
antworten. 

Eeeilie. Indem Sie einen Dany 
für mich fuchen, werben Sie, wie es fo der 
Sehraud) if, nach feinem Vermögen fich 
erkundigen u 

Duͤrmont. Daran thäte ich, nadı-dei 
ser Meinung, fehr unrecht? 

Cecilie. Wäre es nicht beffer, wenn 
ein Mann, der nicht bemittelt, aber brav 
und liebenswärdig iſt, Ihr Vertrauen ger 
winnen könnte? 

Duͤrmont.  Aufrichtig, es würde mir 
übel laſſen, mein Kind, wenn ich fo abfolus 
nach dem Vermögen fragen wollte; — ich 
— der, wie du weißt, den Wohlftand, darin 
ich che, meinem Fleiße berdanfe — ganz, 
vorzüglich aber dem Geſchenke eines reichen 
Mannes, der fo vollherzig war, wie — 
die Reichen leider! nur fehr ſelten zu ſeyn 
pflegen. 2 | 
Cecille. Ciesar) Ja, Sie haben oft 
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| von: der Duelle, wotaus Ihr Reichthum 
entſtanden iſt, geſprochen. Ich, an Ihrer 


Stelle, fieber Vater, ich würde, glaube ich, 
dem Schickſale damit einen Dant abtragen 
wollen, daß ich fuͤr meine. Tochter einen 
Steund fuchte, dem Id) erwiedern koͤnnte, | 
was für mich geſchehen HI. 

Dürmont. ( bewest ) Wohl empfun⸗ 
den! Richtig geſehen! — Geiſt der Ord⸗ 
nung, ſanfte Sitten, Gradheit — achtbarer 
Fleiß — Erwerb ohne Wucher — das iſt | 
alles, was ich von meinem Schwiegerfohne | 
verlange. Doch — fommen wir auf den | 
gungen Armand zurück! — wollen. wir? 

Ceeitie, vertegen) Wie Sie befehlen! 

‚Dürmont. Willſt du, daß ich dir 
‚fage, was ich ſeit einiger Zeit an ibm bes 
werte? 

Cecilie. Das wäre? | 

Diürmont. (ihr ine Oobrd Daß er di 


liebt, und nidt den Muth, hat, .es zu 


fagen. 
Eecilie 


4‘ 
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Ee ritte. Caberraſt) Glauben Sier 

Dirment. Und daß du gar nicht abs 
geneigt biſt, ihn wieder zw lieben, 

€ ecilte, (.ſich auf feine Hand ueigend) 
Sie haben das alles geſehen, lieber Vater? 

Durmont. Cibe See erbodend) Dicht 
wahr, ich bin ein fehr Mastiinniger Kopf 
VE 

- Ceshtie Ste glauben es, weil — 

Darmont. Weil ih es um fo lleber 
glaube, daß ihre Beide fo befcheiden dabei 
zu Werfe geht. Cecilie — liebe Seele — 
ib; verlauge nichts mehr, als dich mit Ars 
mand veveinige zu ſehen, und euch meine 
Kinder zu nennen! 
Cexilie. (umarmt w⸗ Iſt das gewiß, 
Keber Vater? | 

Dürmont. Das Vertrauen, was 


Duͤprt dem Armand heweifes, giebt mir die 


befte Meinung von ihm. Souſt — kenne 
ih ihn freilich nur wenig. Darum wirft 
du mir. es nicht verdenfen, daß ih nun 
Erker Vand. 6 
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vor allen Dingen, die allergenaneſten Er⸗ 


kundigungen ſeinetwegen einziehe. — Es iſt 
ſogar etwas, dag mich beunruhigt: ich habe 
fagen bören,-daß der Name Armand, niche 
fein ‚elgentlicher Name ſey. .- 

Cecilie. (erſcchrocku) Wir? — Er führte 
einen falfchen Namen? 

Dürmont. Vielleicht aus einer‘ eins 
fachen, ganz unfchuldigen Urſache; raber man 


muß diefe Urfache doch kennen. — Wenn 
du ihn liebſt — kann ich dann wohl jemals 


dein Gluͤck früh genug fehaffen ? 
‚ Eeeilie. Wie gätig find Sie! — Ja, 


ich denke, wie Sie. — Wir wollen feine . 


Zeit: verlieren, und ich habe ein Vorgefuͤhl 
davon, Sie werden nicht unzufrieden uͤber 


die Nachrichten ſeyn, welche Sie ſeinetwe⸗ 
... gen erhalten werden. 


Dürmont. Ich hoffe es, wie du. 
Doch — halt — da komint Jemand, das 
wird er feyn! 

Cecilie. Chris) Wer? — Armand? 
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Oarmont Er ſelbſt! Da es mie 


daran liege, um vor allen Dingen eine 
ausführliche Unterredung mit ihm allein zu 


daß er dieſen ganzen Tag hier mit uns zus 

bringen fol. — Ich hoffe nicht, daß bie 

das ungelegen iſt? . 
Cecilie. Das gewiß nicht, Vaterchen! 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Bedienter. Kurios, das! 
Dürmont. Bas denn? 
Dedienter, Da ift ein Dann, dee 
Sie mit aller Gewalt fprechen will. 
"Dürmont. Ber? 
Bedbienter. Er fagt, daß Sie ihn 
recht gut Eennen. Er nennt fich Lambert, 
Cecilie. ( die Armand erwartet ‚satte * 


Lambert? 


Duͤrmont. Lambert. Nun iu ganz 


haben, fo habe ich ihn eitigeladen, und will,. 


.\ ft 


recht, das iſt Einer von den langweiligen 


t 
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Nachbarn, von denen ich kurz vorher mie . 


bir. gefprohen babe. Fuͤhre Ihn in meis 
Zimmer. Er mag etwas warten. 


Bedienter. Warten? Ex ſieht gar 


nicht aus, als ob er warten wollte. Ich 
babe ihm geſagt, Sie wären Im: Garten⸗ 
ſaale. „Defto beffer!” antwortete u; „wie 
können mit einander im Garten auf und 


ab gehn.” Hoch! Da trabt er ſchon hin⸗ 


ter mir drein! (ab) 
Duͤrmont. (cchüttelt den af) 
Cecilie. Da haben wir es! In eben 
dem Augenblicke, wo Sie ſich Glaͤck wuͤn⸗ 
ſchen, von den ueberlaſtigen befreit zu fon 


/ 


Dritter Auftritt 
Vorige. Lambert. 


Lambert. Aha, Sie find’st Herr 
Dürmont? Ganz recht! Freut mich, daß 


ich die Ehre habe, Sie zu begrüßen. 





Därmont Jh bin Durmont _ ja, 
mein Herr! Bu 
Lambert. Sie wiſſen nicht erin⸗ 
nern ſich nicht, wo Sie mich hinthun ſol— 
len? Gelt! | 
Dürmont. Sie verzeihen — In’ der 
That — ich erinnre mich nur fehr dunkel: 
‚Lambert. Lambert. Lambert von Ors 
fean, der vertraute Freund Ihres Herrn 


Wetters. — Das da iſt verniuthlich Ahre 


liebenswuͤrdige Demoiſelle Tochter? Wie 
ſie ſo nach und nach mit heranwaͤchſt! 
Potz tauſend — wiſſen Sie, daß ich Sie 


nicht gleich erkannt habe! — Ja, ja, ſo 


find wir denn Hier beiſammen! — Erſt dies 
fen Augenblick habe ich erfahren," daß Sie 
es ſind, der dieſes allerliebſte Haus gekauft 
hat. „Element — habe ich zu mir geſagt 
— ich muß ihn beſuchen; auf der Stelle 


gleich Hin!” — Servus — da bin Ih! — 


Diürmont Ei, ei! Ih bin Ihnen 
ſehr verbunden, daß Ste — 


n 
u Jh Vi 


Lambert. Bis daher Eennen wir und 
fo — gleichfam oberflählih! — Geduld — 
Sie follen mid kennen lernen, . Kann 
ja gar nicht fehlen, unſre Launen, unfer 
Geſchmack flimmen ganz überein. Sie 
fliehen die Stadt? Wohl, und ich, ich gehe 
nur bin, um Gefchäfte für andere zu ‚ber 
treiben, denn die liegen mir nun einmal 
mehr am Kerzen, als meine eigenen. Sie 
find für eim files Leben eingenommen; 
- für die Wiffenfchaften. Das iſt ja gerade 
mein Fall, Mit einem Worte geſagt — 
hören Sie wohl zu — wir paffen ganz für 
einander, und will's Gott, foll kein Tag 
| vorbeigehn, wo ich nicht hierher zu Ihnen 
komme, eine oder zwei: Stunden mit Ih⸗ 
nen die Zeit zu toͤdten. 

Duͤrmont. Ah, mein Sm kam 
bert — i 
Lambert, (trockaet die Stim) Eine oder 
zwei Stunden aufs wenigſte. Kann ih — 
fo bleibe ich länger, | 
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Duͤrmont. Sie erzeigen mir eine 
große Ehre. Nur — 
Lambert. Bitte, bitte! Geſchieht gern. 
Codtlie. ( vbeiſeite) Mit welchen Ges 
Jesse er Ah bei deu Leuten. einquar⸗ 
tirt! 
Lambert. Kann 16 Ihnen fonft auf 
eine andere. Weife nuͤtzlich ſeyn? Disponis 
sen Sie über mic, ich Bitte — Id ber 
ſchwoͤre Sie darum. Die Leute kennen mich, 
fie willen es, daß ich von. der Art, Men⸗ 
fchen bin, auf die man zählen Fann, und 
Sie finden in mir den Mann, der nur 
für den Dienft feiner Freunde lebt. 
Duͤrmont. (sr) Ich mweiſle san 
und gar. nicht daran. 
Lambert, Wie it es jetzt? He! Ih . 
bin Ihnen vielleicht zur Zeit nicht gelegen ? 
Cecilie. ( aanı für 66 ) Gewiß nicht 
gelegen. _ — 
Dürmoant O — niche docht 
Lambert. Gut! So bleibe ich bi 
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Aber darum bitte ich — ſchicken Sie mich 


fort, ſobald ich zuviel bin. 

Duürmont. C indem er Lambert Hut und 
Stock abnimmt und wegtegt ) Verwuͤnſchte Hoͤf⸗ 
ligkeit, die ung gerade das Gegentheil wor 
dem fagen läßt, was wir denken! 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Bedienter. 


Bedien ter. Da iſt ein anberer Herr 
von unferer Nahbarfchaft, der Sie durchs, 
aus zu fprechen verlangt, Er nennt fich 
Herr Maliuval. 

, Dürmont, So? — ( beikiie ) Noch 
einer! . | 

Cecitie. (veiſeite) Und der Eine, der 
erwartet wird, ift gerade ber welcher aus⸗ 
bleibt! | 
Lambert. Matlinvall — Sagen Sie 
mir, kennen Sie Malinval? 
Dürmont. Sehr wenig — fo ‘wie 
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Lambert. Nehmen Sie ſich fuͤr den 
Mann in Acht! es iſt ein Ueberlaͤſtiger, 
der, unter dem Vorwande, Ihnen Dienſte 


zu leiſten, Sie in die groͤßte Verlegenheit 


ſetzen wird. Er hat eine Art von Wuth, 


alle Leute ſich verbinden zu wollen, und iſt 


dabei von der groͤßten Linkheit. — Er iſt. 


ſonſt ein ehrlicher Schlag, der jedermann. 


übels zufügt, ohne es zu wollen. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige Malinval 


Malinval. Ei, guten Tag, Han, 


Dürmene! Ah — Herr Lambert! Au 


ſchon Hier? Das geſteh' ih. Ste haben. 


ſich zeitig herangemacht. 
Lambert. Fragen Sie nur — wir 
haben eben recht viel uͤbels von Ihnen ges 
ſprochen, wir! 
j Malinval. Gar zu gütig! Werden 


Mademoifelle die Verficherungen meineg, 
ehrfurchtsvollen Ergebenheit guͤtig aufneh⸗ 


\. 
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men? — Der liebe Papa und I, wie 


kennen uns lange Zeil. Was für Pof 


fen Haben wir Beide nicht miteinander. 


getrieben, wie ee neh Bei dem dicken 
Banguier in ber Straße Saint Denis 
conditioniete, und ich bei dem kleinen 
Proeurator. Haͤhaha! Erinnern Sie ſich 
noch? oo. 
. Dürmone Ha! Es Ift feitdem fo 
viel in der Welt gefchehen — daß man 
dergleichen — . 

Malinval. Jh? Jh erinnere mid) 
. aller der Dinge, als ob ſie geſtern erſt ge⸗ 
ſchehen wären. Mein Gedaͤchtniß — ich 
will mich nicht loben — ik fuͤrtrefuͤch. Ich 
Bin thäthiger und theilnehmender, als je 
mals. . | \ 
| Lambert. Das fagte ih ja’ gleich, 

ehe Sie hier eingetreten find. — Cm, Darmont) 
Habe ich zu viel von ihm geſprochen? 


LS Malinval. Sch laſſe Ihnen aber . 


auch volle Gerechtigkeit wiederfahren, lieber 
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Lambert! “Denn indem-ich zu unferm lle⸗ 


ben Duͤrmont hiether ging, Hatte ich das 
Vorgefuͤhl, daß ich Sie auch hier antreffen 


wuͤrde. So gut kenne ich Sie (leiſe m 

Saum‘) Sein Beſuch iſt nicht das heil⸗ 

ſamſte, was Ihnen hätte begegnen koͤnnen. 
Duͤrmont. Was beliebt? 
Malinval. O, er iſt eben fo dilenſt⸗ 


| E - ‚fertig, als ich, auf ſeine Manier! leiſe ) 


Der entſchiedendſte Egoiſt. 
Darment. Wohl! 
Malinval. Sein. Gelb, ſein Kredit, 


alles gehört feinen Freunden an, wie ihm. 


(ern ) Faſſen Sie ihn beim, Wort, weg 
it er! | 

Lambert "Nun, nun, mein Neber Mas . 
Unval! Ihre Hoͤflichkeiten beſchaͤmen mich, 
Can Dürmont) Sch wollte, ich koͤnnte von 


ihm daſſelbe ſagen. 


Malinval. Wenn Ahnen ein Uns 


gluͤck zuſtoßen folte — was Gott verhätel 
mm er würde die ganze Welt in Bewegung 
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fegen, da follen Sie ihn loslegen hoͤren — | 


| Auf! laßt ſehen, gehandelt muß werten! 
Heran, wo es gilt!” .C seite in Bürment ) 
Nicht von der Stelle wird er fih rühren. 
Lambert Im Ungluͤck lerne man 
ehen feine wahten Freunde kennen. | 
Malinval. Das fagen Sie noch 
einmal, 
Duͤrmont. Faͤhrt mie das Ungluͤck 
dieſe beiden Originale auf den Hals! 
Malinval. Nun, mein lieber Duͤr⸗ 


mont — wir muͤſſen uns ſehen, wir muͤſe 


ſen mit einander leben, aber viel miteinan⸗ 


‚der leben. Auf dem Lande macht man 


feine Umftände. Geradezu! das iſt meine 
Weiſe! ſo komme ich denn daher, und lade 
wich bei Ihnen zum Mittagseffen ein. 
Ceoilie,. (für my) Zum Mittagsefien! 
Duͤrmont. (mit Vervenquns > Sum 
Mittagseffen ? — (m Lambert) Vielleicht 
wollen auch Sie mir die Ehre erweifen? 
. Lambert, Ich bin nicht mit der. Idee 


* 
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| hierher gekommen; aber da Sie ausdruͤck 


9 


ich darauf beſtehen — 

Därmont Wie? Wet ich darauf 
beſtehe — ſagen Sir? 

Lambert. Seil, fiilft Richts übel 


| genommen, ich bleibe hier. 


Cercilie Crürnh) Wie das ſich um 
angenehm trifft! 

. Lambert. Ich will hoffen, ei wer 
ven nachher auch zu uns kommen — 
Malinval. Ich werde mir ein wah⸗ 
res Vergnügen daraus machen, Sie bei 
mir zu empfangen. 

Cecilie Cr as) Ich gehe sen | 
nicht bin. 

Malinval. Was ich fagen wollte — 
ich glaube, ih kann Ihnen noch einen 
dritten Gaſt ankündigen. | 

Düemont. (für ſich) Das iſt zu toll! 

Malinval. Der Kigenthümer des 
großen Haufes, wenn man zur Stade her⸗ 
einfährt, linker Hand an der Ede, der 
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liebe Herr Montbruͤn. Den muͤſſen Sie 
doch kennen? | 
Dürmont. Ob! Wenig, | 
Malinval. Ei, er hat ja mehrere Ger 


ſchaͤfte mic Ihrem Herzensfreunde Heren 


Duͤprẽ gemacht! 


Cecilie. (Crane) Duprẽ? der, bei 


dem der junge Here Armand. wohnt? 
Malinval. Getroffen! Kennen Sie 
Herrn Armand ? 


Duͤ emont, Wir erwarten ihn zum 


Mittagbeſſen. 


Malinval. Was Sie fagen! Ich 


werde eine rechte Freude haben, ihn auch zu 
ſehen. Nun, und unſer Herr Montbein, 
Bas ift der wahre Lebensmann! ' 


‚Lambert, Er hat uns herriche Sou⸗ 


pes gegeben. 
Malinval. Voll Verſtand und un⸗ 
vernuͤnftig reich. Der wird aber nicht 
eher, als nach der Börfenzeif-Sommen Eins 
Ben, 
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Lambert. Der wird bald Hier ſeyn, 
Er hat ein Kabriolet, daͤs faußt durch bie 
Luft, als wie der Wind, 

Malinval. (dem Dürment einen Anne 
wutnöyfend) Sch muß Ihnen doch nur fu 
gen, daß ich es bin, ber ihn beſtimmt bat, 
Idhnen. feinen Beſuch abzulegen. 

Darmont. “Sie Haben eine unbe 
ſchreibliche Sorgfalt für mich! 


Sechſter Auftritt. 
- Vorige Bedienter. 
Bedienter. Da ift auch: noch ein 
junger Menſch, der mit Gewalt herein will, 
Der ſagt nun aber, Sie waͤren's, der ihn 
. eingeladen hätte. Er nennt ſich Armand. 
Cecilie. Endlich ift er dat 
Duͤ rmont. Er hat recht, laß ihn 
hereinkommen. — 
Malinval. Ja doch, freilich, der muß 
herein kommen. Ei, da iſt er ja ſchon! 


Siebenter Auftrritt. 
WVorige. Armand. 
Malinval. (ſortſatrend) Hat Ons 


ten Tag, mein lieber Armant, ſeya Sie 
uns recht willfemmen! Mir: haben Ef 


ab! 1W 
Dürmont. (veiſeite) So —* recht: 


er macht die Hausehre an meiner Stelle. 


mit Ungeduld erwartet. Legen Ste: doch 


Malinval. Mein lieber Duͤrmont, 


wollen Sie wohl die Sütigkeit haben, mir 


zu erlauben, daß ich Ihnen dieſen jungen, 
überaus braven Menſchen vorftellen darf? 
Dürmont.. Ihre Empfehlung. ift fehr 


achtbar, mein Herr Nachbar! indeß muß 


ich Ihnen doch fagen,. daß Herr Armand 


ihrer nicht bedarf. - Junger Freund, Sie - 
haben mir eine rechte Gefälligkeie erwieſen, 


daß Sie meine Einladung ſogleich ange⸗ 
nommen haben. 


Armand 





— 
, 


— 97 mi 
Armand. Wenn Sie nur müßten, 
wie angenehm fie mir.. gewefen iſt! Mas 
demoifelle, erlauben Sie mir, Ihnen meine 
Achtung zu bezeigen. 


ern — 


Ceci lie. (mit einer Verbeugung) Bringen 
Sie mir Nachricht, daß Sie alle unſre 
dreunde in guter Geſundheit zuruͤckgelaſſen 
haben? | Ä 
\ Armand. Sie haben mir alle aufges 
tragen, Shnen zu fagen, wie fehr fie Sie 
vermiffen. Sie fürchten, Ihren Umgang 
“für lange Zeit verloren zu haben. 


Duͤ rmont. Oh! wir. werden uns 
ſchon wiederſehen. 


Mallnoal. Ja freilich, wir werden 
fie wiederſehen — es iſt nur — das Lands 
J leben hat ſo viel Annehmlichkeiten. Bei 
meiner True — Vivat das Landleben! 
| Was Behaglichkeit, Ungezwungenheit und 
Freiheit aplangt, geht nichts daräßer. Zu 
Paris iſt man immer si bin und ber 
Grher Band, 

r | Aw FRE, 


W EIRCULATING 
LIBRATN. 








‘ 


— 98 — 


geworfen, von tauſend uͤberlaͤſtigen und ärs 
gerlihen Perfonen. 

Lambern Ei ja doch, dergleichen fin⸗ 
det man überall, Nicht wahr, Heer Duͤr⸗ 
mont? | 
Malinval. Wohl wahr! Aber mas 
. find die Vergnägungen von Paris? Auf 
den öffentlichen Promenaden wogt bie Maſ⸗ 
fe, das ift ein Tumult, da find eine Menge 
Beutelfchneider, Fleine Hunde — 


Lambert. Reden Sie mic nur nide 


etiva von den Bchauſpielen! Kalenbourgs 
ſtatt Wis, Madrigale ſtatt Verftand, Spizs 
buben, welche Zartſi innige vorſtellen, Ehe⸗ 
brecher, bie Moral von fich geben, Räuber, 
mit hoher Empfindung angethan. 
Dürmont. Was wollen Sie aber: iſt 


nicht die Komödie das Gemälde der Welt, . 


wie fie ift und lebt?’ 

Malinval. Ei, du fchönes Gemaͤlde 
- der Welt! da kommen Grabmaͤler vor, Ges 
fpenfter, Sefängniffe — 


/ 
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Lambert. Aergerlihe Sitten, den Egor 
ismus aufs höchfte getrieben, jeder: denkt 
nur an fich, die Welt mag untergehen. Da 
Bat fih ein ganz eigenes Studium, mit 
Anftand banferott zu fpielen, aufgethan. 


Man nennt fie Ungluͤckliche, und folhe Uns | 


gluͤckliche kaufen hernach Landgäter, Häufer, 
und verhelrathen ihre Kinder mit Gluͤck. 
Duͤrmont. Die Reſtaurateurs werden 


reiche Leute, die Buchhändler werden Bett⸗ 


ler. — DaSie aber ohne Umftände mit mir 
verfahren, fo erlauben Sie mir daffelbe zu 
thun, meine Herrn Nachbarn! Machen Sie 


einer Gang durch den Garten. Sch bin erft 


fo £urze Zeit Eigenthümer geworden, daß 
ich meine Herrlichkeiten noch nicht einmal - 
genau kenne. 

Lambert. O, ich kenne hier alles, ich! 
Wie oft bin ich mit dem vorigen Beſitzer 
hier ſpatzieren gegangen! 

Malinval. Es iſt ja wahr! Ja, ja! 
C Teite zu Dürmons, ) Seine Zudringlichkeit 
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_ Hat dem vorigen Beſitzer hier alles ver⸗ 


leidet. 
-Dürmont. Im Ernft? 


Lambert. Kommen Sie, ih will Ihnen 


- einige herrliche Stellen anzeigen. 

Dürmont. Sie werden mich entfchuls 
„ digen, Nicht ohne Abſicht habe th Herrn 
Armand eingeladen; ich muß nothwendis 
mit ihm mich unterreden. — 


Lambert. Beileibe! Keine Gelhäfte 


vor Tiſche; wir haben ohnedies fo wenig 
Zeit, die wir mit einander zubringen koͤn⸗ 


nen. Reden Sie nach Tifche ganz nach 


ghrein Belieben mit einander. — Kommen 
Sie, gehn wir tüchtig, das wird uns Appe⸗ 
tit zur Mahlzeit geben, Schöne Demoifels 


le, wollen Sie mir erlauben, dag ih Ih⸗ 


nen meiner: Arm anbieten darf? 
Dürmont, So gehen wir denn, weil 
Sie es fo wollen — Hernach, lieber Ars 
mand, — hernach finden wir uns, Seyn 
Sie indeß zum. Voraus gewiß, dag Sie in 


. 
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Ceeiliens Vater einen re ante Zeeund 
beſitzen. 
Cecilie. Haben Ste gehott, Herr Ar⸗ 


-"mand? Auf Wiederſehen! C Lambert geht 


mit Cecilien; Dürmont folgt ) 
- Armand. Cie ſib) Ja, 6 abe es 
gehoͤrt, und ich gehe — — 


Achter Auftritt. 


Malinval. Armand 
Malinval. Behuͤte! (Sau ihn auf) 
Bleiben Sie — gehen Sie nit. Ja, jat 
Es ift mir gar nicht leid, daß fie uns allein 


gelaſſen haben, Es kommt mir ganz gele⸗ 


on, daß ih ein Wort mit Sonn reden 
kann. | 

Armand. Mit mir? — 7 
Malinval. Ja, mit Ihnen; aber 


ſagen Sie mir, haben Sie jemals einen . 


Menſchen ‚gefehen, der fih den Leuten fo 


wie eine Klette anwirft — als dieſen Lam⸗ 


bert! Das begreife ich nicht, ich, wie man 
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es ſo ganz und gar nicht merken kann, 


wenn man irgendwo zu viel wird! 
Armand. Nun, ſo ſind wir denn 
nun allein mit einander! 
Malinval. Das iſt ja mein lebhaf⸗ 


ter Wunſch geweſen, Lieber! Hoͤren Sie 


mir zu. Es iſt nur ſehr kurze Zeit, daß ich 
Sie kenne, aber wahrlich, Ihre Geſtalt, 
Ihr Anſtand, Ihre Unterhaltung, nehmen 
fuͤr Sie ein. Sie haben Geiſt, Sie beſitzen 


Witz, Sie find von Grundſaͤtzen, und — 


kurz ich beſtehe darauf, daß Sie mir die 


Gelegenheit geben, Ihnen einen Dienſt zu 


leiſten. | 
“ Arman d. Sehr verbunden für die Bes 


weiſe eines Wohlwollens, welches ſch zu vers 
dienen wänfhte — aber — in diefem Aus 


genblide weiß ich keine Gelegenheit, die — 
Malinval, Das nehmen Sie ‚mir 
nicht übel, eines Freundes, wie ich bin, be⸗ 
darf man allezeit, beſonders wenn man ſich 
in Ihrer Lage befindet, ı und wahrlich, ich 
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kenne Ihre Lage. „Sie find- jung, ohne Eta⸗ 
Bliffement, ohne Vermögen — alfo kann ich 
Ihnen fehr nuͤtzlich ſeyn. Habe Ih recht? 

Armand. Nun — vielliht — — je, 


in der That — ( Beifeite ) Wenn Ich] meine: | 


geheimen Gefühle ihm anvertrauen darf: 
te — 

Malinval. Nun! heraus — reden 
Sie von der Bruft weg! Ich finde Sie ber 


unruhigt. Sie haben etwas, das Sie quält 
— es nagt an Ihnen! Ile währ, nder- 


nicht ? 
Armand, Wie errathen Sie dag? 
Malinval. Ich weiß alles. — Det 


Summer, den man in Ihren Jahren em⸗ 


pfindet, entfteht fat immer aus einer gewiſ⸗ 
fen Leidenſchaft — aus — — Holla! Sie 
werden unruhig — Sie werden roth — — 


Heraus iſt es, ich weiß alles! Hahahal. 


Armand. (ercchrocken) Nehmen Sie 
fih in Acht; entdecken Sie es Niemand 
— am .wenigften bier. 
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- Melinval, Nur ruhig; unfer Einer 


- weiß, was es heiße, diskret feyn, — Ich 


hobe Sie beobachtet — der Gegenſtand Ih⸗ 
ver Leidenſchaft -ift bier! Die Eleine Dar 
mont iſt es, welche Sie fieben — und nun- 


weiß ih auch das übrige, — Sie haben 


nicht den Muth, ſie vom Vater u ber 
gehren. N 

Armand. «betrogen )- Er iſt fo reich/ 
und ich bin — arm! 

Malinval. Vielleicht ſind Sie noch 


nicht einmal ſo weit, daß Sie ſich dem 


geliebten Gegenſtande entdeckt haben? 
Armand. Ich bin fuxchtſam und babe 
fo wenig Hoffnung. 
Malinval, (lägen) Sch begreife das. 
Armand. Indeß fühle ih mid) jege 


durch die freundſchaftliche Güte des Herrn 
. Dürmont fo aufgemuntert, daß ich geſon⸗ 


nen bin, ihm zu geſtehen — 
Malinval. (baſtig) Bei Leib und 


Leben nicht! 8 


— 


— 
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Armand. (betroffen Aber weshalb? 
Malin vl. bedenklich ) Hm ! hm! hm! 
Kennen Sie denn die reichen Leute nicht? 
Armand. Herr Dürmont bat mid 


doch eingeladen, ihn zu befuchen, 


Malinval. Was beweift das? Ha⸗ 
Ha! die Zeit wird ihm bier lang: 
Armand. Ich ſollte denken, nach feb- 


ner gütigen Anrede — 


Malinval. Sage ich's doch — fo find 
die.jungen Leute! Alles, meinen fie, muß 
ihnen: zu Gluͤck ausfchlagen.” Ei, verlaſſen 


— 


Sie ſich auf mich, junger Freund! und 


glauben Sie mir, ehe Sie ein Geſtaͤndniß 
wagen — das vielleicht ſehr uͤbel aufgenom⸗ 
men werden koͤnnte — fo muß em erfah⸗ 
reñer, geſcheidter, kluger Freund Ihnen die 
Wege bahnen, — Kurzum, es muß vorher 
mit dem Vater geſprochen werden, es muß. 


mit der Tochter vorhex geſprochen werden! 


Armand, Ja — das wäre wohl al⸗ 
lerdings ſehr gut. Aber wer — 
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Malinval. Laffen Sie es gut feyn 
— ich werde der Freund ſeyn — id! 

‚Armand. Sie? a 

Malinval. Ich. 

Armand. Wie! Sn der That, Sie 
wollen die Gewogenheit haben, das zu 
übernehmen? | 

Malinval. Und warum nit? , 

Armand. Ich würde nicht das Herz 
gehabt haben, Sie darum zu erfuchen. 

Malinval, (ibm die Hand seihenn) Wer 
mir Gelegenheit giebt, gute Dienfte zu lei⸗ 
ſten, der hat mir ein Geſchenk gemacht. 

Armand. Es waͤre überfläffig, Ih⸗ 
nen noch zu ſagen, daß in einer fo übers 
aus zarten Sache, der mindefte Mißgriff | 
alles verderben — - 
“ Malinval.” Was nennen Sie einen 
Mißgriff? Wofür halten Sie mih? Gehen 
Sie, faffen Sie mich machen; ich Eenne 
bie Welt, ich habe Erfahrung! | 
Armand. Berjeißen Sie meiner 
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Aengſtlichteit die Frage — aber — wie 
wollen Sie es machen, wie einleiten — 

- Malinval, Mahen — einleiten ?— 
— Ja — das weiß ich ſelbſt nicht, denn 
— liebes junges Herrhen, man muß erft 
nachdenfen, ehe man handeln kann; aber 
das bat nichts auf fih, ich werde alles 
- ehr. bald bemeſſen und geordnet haben. — 
Hm — ja — hm! Wie? — balt da — 
halt! — Ich habe es, ich weiß es — alles 
iſt ſchon ſo gut, als abgethan. Fort — 
hinaus — weg! Suchen Sie Duͤrmont 
auf, ſuchen Sie ihn von dem ewigen Lam⸗ 
bert loszumachen, ſchicken Sie ihn mir. 
Nur daher, ich erwarte ihn hier. 

Armand, Sch gehe. Welche innige 
Dankbarkeit werde ich Ihnen ſchuldig fen, 
wenn Sie die Angelegenheit meines Her⸗ 
zens zu Stande bringen! 

Malinval. Gut, das freut micht 
Nur fort! | 

Armand. Bor allen Dingen fagen 


\ 
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Sie Herrn Duͤrmont, daß der Elgennutz 
durchaus keinen Theil an feiner Bewere 
bung ‚habe, daß die reinfte Liebe — 
Malinval. Weiß das, weiß es, 
Armand. Und der liebenswärdigen 
Cecilie fagen Sie, daß nur Befcheidenheit, 
nur die, Sorge ihr zu mlßfallen — mich 
gehindert hat ⸗ 
Malinval. Verſteht ſich. Nur fortt 
Armand. O mein Herr, bedenken 


Sie es wohl, in Ibre Hände lege ich bie 


theuerfte „ die heilige Angelegenpeit meines 
herꝛene/ mein Schickſal und mein Leben! 
(ab I 


Neunter Auftritt. 
Malinval. Callein ) 

Hm! Hm! Hm! Laß doch ſehen, wie 
nehme ich mich — wie falle ich dem Duͤr⸗ 
mont in die Seiten, daß er ſich ergeben 
muß? Hm! Hm! Es iſt ein reicher Mann 
— der fein ganzes Gluͤck und Weſen feis 
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nen Spekulationen verdankt. Bei derglels 
hen pfiffigen Leuten muß man nicht das 
Herz in Bewegung bringen wollen. licht, 
daß ih den Dürmont nicht für einen ‚rechts 
ſchaffenen Mann hielte — aber tr ift doch. 
fo von der Art rechtlicher Leute, die erfk 
nach den Gelde binausfehen. Kein Geld, - 
fein Heil auf‘ Erden mit ihnen. Hm! 

Hml Es IE gut — ich weiß, wie ich zu 
reden habe, und packe meinen Mann ſo, 
daß er nicht Seitaus kommen ſoll. 


Zehnter Auftritt. 

Malinval. Därmont. 

Duͤr mont. Cim Eintreten), Ad, Gott 

fey Dank, ih bin frei gemacht, und athme 

. friſch! ñebt Matinvar) Nun haͤngt ſi N aber 

der wieder an mid! | . 

Malinvat Iſt's moͤglich? Hat der 

vertrackte Lambert zugegeben, daß Sie ein, 
mal für fich gehen koͤnnen? - 

Duͤrmont. Armand iſt gekommen 


R 
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und bat artigermeife meinen Pas bei ihm 
eingenommen. 


Malinval. Ach bin es, der ihm auf⸗ 
getragen hat, Sie dort loßzumachen, weil 


ich nothwendig mit Ihnen zu reden habe. 


Duͤrmont. Sie haben auch mit mir 


zu reden? — Es iſt nur — — ich muß 
‚eben In dieſem Augenblicke hingehen, um | 


gu. mu mi 


Malinval. Nein, In diefem Aus 
genblide gehen Sie. mir nicht ‚von der 
Stelle, mein Lieber! Ich muß mit Ahnen 
von einer fehr wichtigen Sache reden, die 
Sie betrift, die Ihre Demoiſelle Tochter 
betrift, und fie betrift auch den: jungen 


Armand, 


Dürmont. Armand? Kennen Sie 
denn Armand? " 

Malinval, Aber ſehr genau kenne 
ich ihn. 

Duͤrmont. Sol (beiſeite) Nun — 
er kann mir vielleicht Auskunft geben. 
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Malinyal. Armand if ein ſehr vers 
fändiger junger Menſch, auf den idy große 
Stüde halte. I 
Duͤrmont. Ich gleichfalls. 
Malinval. Gleich zur Sache gegams 
sen — geradezu! Ich liebe die Umfchweife 
nicht. Eins, zwei, drei — Armand liebt 
Ihre Tochter, . | 
Därmont. Das weiß id, J 


Malinval. Sie habens bemerkt, wie 


ih? Nun aber — Sie, — Sie wollen 


Ihre Tochter nur an einen teihen Many ' | 
geben. He? 2 

Dürmont, Wer hat Ihnen das ge 
ſagt? | 

Malinval. pahl Als ob wir nicht 
wuͤßten, wie der Welt Lauf geht? Ale ob 
wir nicht müßten, daß die Eltern bei einer 
Heirath flets auf das Vermögen fehen? 
Und fie haben darinn nicht unrecht; denn 
wie man zu fagen pflegt — „wo fein Gelb 


“ 
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iſt, folge ſchlechte Wirthſchaft. Schlechte 


Wirthſchaft — ungluͤckliche Eheleute. Uns 
gluͤckliche Eheleute — ſchlechte Kinderzucht. 
Schlecht erzogene Kinder verwuͤnſchen Va⸗ 


ter und Mutter; daher alles Unheil der 
Welt, aller Jammer, Noth, Elend, Gebre⸗ 
hen, Zank, Hader, Scheidung, Mord⸗ und 
Todeihlag” — wie man es in den Romas 


nen findet, und in ben Schriften der Phi⸗ 


loſophen. 


— weiter! 


Malinval. Er iſt nicht reich, der 


Armand. 
Duͤrmont. Nein, das iſt er nicht. 


Maliuval. Aber er beſitzt alle Eigen⸗ 


ſchaften, um einſt reich zu werden. 
Duͤrmont. So denke ich von ihm. 


Er hat gute Sitten, recht geſunden Ver⸗ 


ſtand und Kenntniſſe. 


Malinval. Was will das heißen? 


Sitten — Verſtand — nun ja, ſchon gut! 
Aber 


Duͤrmont. Sehr wehr bemerkt. Nun 
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| Aber das reicht. nicht zu, um In der Welt 

| feinen Weg zu machen. \ 
Dürmont Wie verſtehe ich das? 
Malinval. Lieber Freund, wenn die 

ganze Welt ſolche Grundſaͤtze hegte, ſo waͤre 


alles aufs Beſte. Aber die Laſter — die 





Sittenverderbniß — Argliſt — — — 
| Hetr Dürmont, wa⸗ foll ih Ihnen fagen, 
| das Ste nicht wißten! Man muß dem 
Deifpiel folgen, und fo geräth man auf 
den afgemeinen Weg. Weil es denn ſo 
und nicht anders ſeyn kann, ſo haben Sie 
und ich, und alle gefcheidte Leute, die ung 


‚gleichen‘, über dergleichen ‘Dinge unſre 
Parthie genommen. Daß heißt — eine 


uͤbertriebene Strenge der Begriffe wuͤrde 


ſehr uͤbel angebracht ſeyn, in einer Welt, 


wo, hahaha! ſich niemand mehr bamit ab⸗ 
giebt. 
Duͤrmont. Wie meinen Sie das? 
Malinval. Reden wir einmal ganz 
aufrichtig! Was tt heutiges Tages erfor⸗ 
Erſter Band. gg —/ 
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derlich, um zu Gluͤcksumſtaͤnden zu gelan⸗ 
gen? Spottwohlfeil einkaufen, um ſehr 
theuer zn verkaufen, den Handel auf dem 
Höchften Ertrag bringen; ' mit einem Worte: 
Geſchaͤfte al und jeder Art zu treiben. 
Darmont. Wohl wahr; das iſt denn 

‚ aber auch der ganz gemeine Weg. 

. Malinval. Sun, zu allen Haͤndeln, 
was iſt erforderlich? Thatigkeit, Schlau⸗ 
heit — 


Ende, wo Sie hinaus wollen? 
Malinvak Ich will Sie überzeugen, 
daß der junge Armand fo thätig, fo ges 
wandt, fo liftig, fo ſchlau ift, ale man ſeyn 
muß, um in der Welt zu etwas zu kom⸗ 
men. oo 
Duͤrmont. (voll Erſtaunen) Armand? 
Malinval. Uebrigens ein ehrlicher 
Mann! Verſtand, Genauigkeit in den Ges 
ſchaͤften. (läge) Es entwiſcht ihm poſitiv 
keiner. 


Dürmont. Sagen Sie mir nur am 


pP‘ ! 


I Zn Zu L 
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DD rmont. Chetroften) Ich kann's nicht 
glauben. Wie? Ein junger Menſch in eis 
nem der erfien Handelshaͤuſer angeftellt, 
follte fih in Geſchaͤfte mifchen, die — — 
Mit alle dem, fagen Ste mir, was bedeu⸗ 
tet die Veränderung feines Namens? 


Malinval. Veränderung des Nds 
mens? Es! Er bat zwei Namen ? ( wie 
für ſich) Holla ho! das weiß Ich, das hab’ | 
ich heraus: 

Dürmont. Nun? 

Malinval. „Craft Dürmont an fi) Sie 
muͤſſen mich nicht verrathen! Unter dieſem 
andern Namen, den ich nicht kenne, aber 
den er Ihnen nennen wird, haͤlt er ein 
Spielhaus, und iſt bei einer herobant in⸗ 
tereſſirt. 


Dürmont. ( een ) Spielhaue — 
Farobank? — 


Malinval. Sehr fein zufammenger 


ſetzt! das traͤgt ein Heidengeld ein. 
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Duͤrmont. Ernftlich, ich glaube, Sie 
haben mich zum Beſten. 

Malinval. Allerliebſter Herr Nach: 
bar, ich hoffe, Sie glauben , wenn Id} eins 
mal über eine Sache gefagt babe: fo ift 

fiel dann — — — Hm! Uebrigens bin 
ih Armands Freund; das ift wahr; aber, 
wie herzlich ich Ihn auch Liebe, fo möchte ich 
doch nicht, dab Sie — — — Kurz und 
gut, glauben Sie mir kein Wort;. abet der 


Montbrun, der fih bei Ihnen zum Effen 


eingeladen bat, den wir bier eridarten, der 
fennt ihn durch und durchß Gott weiß, wie 


viel Gefchäfte die ſchon mit einander ger . 


macht haben; fragen Sie den. 


Dürmont’ Sa, bei Gott, ich werde 


| ihn fragen; wenn das, was Sie mir von 
Armand gefagt haben, wahr ift, fo werde 
ich. nie vergeſſen, „ daß Sie mir einen ſehr 


wichtigen Dienſt geleiſtet chaben. Da feine . 


Grandſatze und ſeine Auffuͤhrung mir un⸗ 


bekannt ſind, ſo ſtand ich im. Begriff — 


” x 
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Malinval. Herrn Armand abzuwei⸗ 
ſen! Ei, da wuͤnſche ich mir ja Gluͤck, daß 
ich noch zur rechten Zeit geſprochen habe, 


“am Mißhelligkeiten zu verhuͤten, die beiden 


Theilen gleich ſchmerzlich haͤtten ſeyn muͤſ⸗ 

ſen. Alſo — alles iſt abgeſchloſſen, wenn 

Ihre Erkundigungen — — — 
Duͤrmont. Das behaupte ich gar 


nicht. Nehmen Sie mir es nicht Adel, ich 


muß Sie jetzt verlaſſen. 

Malinval. Ei, vollkommene Freiheit. 
iſt das erſte Geſetz der Freundſchaft; gehen 
Sie, kommen Sie, gehen Sie wieder; alles 
nach Belieben; ich bin ja nicht, wie der 
Lambert, der die Leute niemals losläpt! 


Sch, ich ſuche diefeute nur auf, um ihren. 


Dienfte zu leiften, ihnen und Andern; und 
iſt unſer Gefchäft abgethan, Gott befohlen, 
da überlaffe ich fie fein ſich ſelbſt! 
Duͤrmont. (beiſeite, Indem er ettiche Par 
piere vom Tiih nimmt ) Woͤre es moͤglich, 


ſollte Ih mich fo entſetzlich in Armand ger 


— 


_ 
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irrt haben? Jetzt iſt mir's lieh, daß Mont: 


brun mit uns eſſen will. — Nein, Herr 
Armand, noch find Sie nicht mein Schwie⸗ 
gerſohn! C zu matinnaı ) Ohne Abichied, 
lieber Nachbar, wir ſehen uns wieder!:. 
(0) 


Eilfter Auftritt. 

- Malinval, Catein) - 

Der Vater iſt mein, den hab’ ih ge 
wonnen! Sa, wir haben ein bischen das 
Safent der Unterhandlung. Die einzige 
Schwierigkeit ift nun, aud) die Gefinnung 
der Tochter zu gewinnen, Laß ſehen — fie 
iſt zu Paris erzugen, hat in der großen 
Welt verkehrt, ihr Charakter muß eine Folge 
ihrer Erziehung feyn. — Ein bischen Eos 
fett — viel Eitelkeit; ich. hab’ es, man muß. 
damit anfangen, ihre Eiferfucht zu erregen. 
Die Eroberung des jungen Menfchen wird 


ihr ſehr ſchmeichelhaft feyn, und fie wird 


ihn ganz gern zum Manne annehmen, for 


ber 
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in’ ihm. zu. finden, die unſre werthen Paris 
ferinnen von ihren Männern verlangen. 
Kann ich, nur dahin fommen, fie allein zu 


finden; ln aber, vortrefflich, da kommt 


fie eben} 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Malinval. Ceeilte. 


Teceilie. (beiſeite) Weber den Herrn 
Nachbar Lambert, er verlaͤßt meinen Vater 
nur, um ſich Armands ganz und gar zu 
bemaͤchtigen, und ich kann nicht dazu kom⸗ 
men, auch nur eine Sylhe mit ihm zu 
ſprechen. 

Malinval.« Mademoiſelle, erlauben 


Sie mir, daß ich ganz zu Dero Befehlen 


big, um Shnen Geſellſchaft zu leiſten! 


bald fie Hoffen kann, alle die Eigenſchaften 


Cecilie. Sehr hoͤflich. Ich beſorge 


nur, daß ich Sie von Ihren Geſchaͤften auf 


halte. 
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Malinval. Mid, aufhalten? Iſt ja 
gar nicht möglih. Sch bin ganz entzückt, 
Sie zu fehen; außerdem iſt's auch hoͤchſt 
nothwendig, daß ich mit Ihnen fprede. 

Cecilie. Sie — mit mir? Ich wüßte 
nicht, dag wir Beide in Verhaͤltniſſen waͤ⸗ 
ren, welhe — — 

Malinval Wir in Verhältniffen — 
leider, nein! Gott fey es geklagt! Ehe⸗ 
mals? — Ehemals galt ich meinen Theil, 
und da würde ich mich wahrhaftig wohl ges 
huͤtet haben, bei einem liebenswuͤrdigen 
Frauenzimmer, wie Sie find, für einen Am 
dern das Wort zu führen, 

Cecilie,. Kommen wir zur Sache! 

Malinval. Wie Sie vorhin zur Thuͤ⸗ 
re bereingetreten find, ift Ihnen der Nante 
Armand entfchlüpft; hei get! Nun denn 
— eben von dem lieben Armand . babe ich 
mit Ihnen zu reden. 

Cecilie. Bon mr — Wie? . 

Malinval. Er betet Sie an. 


“ r. 
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Ceeilie. (verieͤen) Betet mich an! 

Malinval. Nun — das iſt ja ſo der 
Ausdruck, den Sie gebrauchen, wenn Sie 
ſagen wollen — ih Bin verliebt! Kurz — 
er ſehnt fih herzlich und fchmerzlich, ‚der 
Ihre zu werden. Aber — das ſchaͤmt, das | 
grämt, das fcheut, das quält, das haͤrmt 
ſich — und fo hat ‚denn der arme Teufel 
mid) gebeten , mit Ihrem Herrn Papa zu 
ſprechen, und — ich habe das gethan. 

Cecilie. Ich ſollte denken, er hätte 
Ihrer Vermittelung nicht bedurft. 

Malinval. Bitte gehorſamſt. Er kennt 
meine Feinheit, mein Talent, darum hat er 
ſich an mich gewendet, und er hat wohl 
daran gethan. — (chlägt ſich auf die Bruſt) 
Ich bin der Mann, der den Herrn Vater 
herumgebracht bat, daß. er” ſich Br Armnd 
entſchieden hat. 

Cecilte. Das war denn wohl eben 
nicht fo schwierig! 

Malinval. Bitte ganz gehorſamſt — 


2 
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— das Mar fehr fchwierig. Ja! denn 
| Cinde bie Mchfeln) ber Reichtum Ihres Herrn 
Vaters — — und dann — — aber ich 
habe den jungen Mann ſo vortheilhaft ge⸗ 
ſchildert, ſo einnehmend — 
Cecilie. Sie kennen ihn alſo? 
Malinval. Ob ich ihn kenne? Ei, 
ich liebe ihn ja wie meinen Augapfel! Es 
bleibt mir nichts mehr uͤbrig, als daß ich 
meinem jungen Freunde bei Ihnen noch 
nuͤtzlich werde. — Das darf ich Ihnen ver⸗ 
ſichern — es wird dem jungen Menſchen 
nichts koſten, Ihnen die größten Aufopfe⸗ 
rungen zu machen, um Sie zu gewinnen. 
Cecilie. Clebbaſt) Was ſagen Sie da? 
Malinval. (tächeind) Nun — in ſei⸗ 
nem Alter iſt es wohl begreiflich, daß man 
Sleine — zaͤrtliche Intriguen bat. ‚Auch weiß 
ih von fiherer Hand, daß er mit einer 
überaus liebenswürdigen Dame in einem 
bedeutenden Verhältniß febt, in einer gas 
lanten Verbindung. 


j 
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Cecilié. Was fagen Sie? Wiet Wäre 


es möglich! Armand, diefer feine Mann, | 
yon dem ich mir geſchmeichelt habe — 


(geht beiſeite) — ih erhole mich kaum! J 
Malinval. (hbeiſeite, thut einen fleinen 
Eruns ) Gut das! Sie ift eiferfüchtig ge⸗ 
worden ‚ fie wird ihn lieben, 
Cecilie. C acht raſch auf ihn zu) Aber 
ſind Sie auch deſſen recht gewiß, was Sie 


mir da ſagen? 


Malinval. Sie werden mir zutracen, 


daß ich Dinge von der Bedeutung nicht 


ſagen wuͤrde, wenn ich nicht die entſchei⸗ 
denſten Beweiſe haͤtte. Aber ſeyn Sie ru⸗ 
hig, er weiß, wie ein geſcheidter Mann ſich 


auffuͤhren ſoll. Die ſchoͤne Dame iſt Ihnen 


ſchon aufgeopfert. 
Cecilie. (mit Wäre ) Und Sie far 
gen, dag Herr Armand mich liebe? 
Malinval. Ei freilich! Er liebt Ste 


wie ein vernünftiger Mann, Nicht fo — 
wie in den Tragoͤdien, aber ſo, wie man 
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fieben muß, um zu heirathen. Ei, wenn 
man Sie fieht, wenn man Ste kennt — 
kann man aufhören, Ste zu lieben?— Frei⸗ 
(ih, die Liebe Hat ihren Eigenfinn — ihre 
Phantaſien — und dann ein ſo junger 
Brauſekopf — — allerdings kaun man auf 
dieſer, Welt nichts ſo geradezu verbuͤrgen; 
aber wenigſtens iſt er, was bie Feinheit des 
Aeußern, des Betragens anlangt, wirklich 
ein: feltner Menſch. Niemals wird. er zu 
den eiferfüchtigen Tirannen gehören, Die 
Ihre Frauen hinter Schloß und Riegel ſper⸗ 
ren; oder zu den filzigen Reichen, die 
einer Frau nicht genug geben, um bie 
unſchuldige Neigung des Putzes, der 
gefellfchaftlihen Freuden, zu befriedigen. 
Er — 
Cecilie. (empfindiich) Aber wohin ge⸗ 
rathen Sie! Ich bin ſehr, ſehr weit davon 
entfernt, mit Herrn Armand — 
Malinval. Geduld, Geduld! Laſſen 
Sie mich ausreden. Sie werden galante 
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Geſellſchaften bei fih empfangen, Ste sehen 


.—- —— — —— 


uͤberall hin, zu Feten, Baͤllen, Conzerten, 
Sie haben unbegraͤnzte Toilettenfreiheit; 
Sie kleiden ſich tuͤrkiſch, roͤmiſch, griechiſch; 
er wird Ihre Schulden Bezahlen — wenn 
Sie es nur nicht zu arg machen. Umſtaͤnde 
wird er dann wohl nicht machen, denn mit 
der. Ausſteuer, die Sie ihm zubringen wer⸗ 
den, bei den Geſchaͤften, woͤrauf er ſich mit 


Ihrem Gelde einlaſſen kann. — Wellen Sie 


mit ihm Ihr Vermoͤgen verdoppeln, Sie 
koͤnnen es, weiß es der Himmel!” Er iſt 


Liſtig, er wird Sie fchon anführen. Da Eins 


nen Sie dann die Bureaur belagern, bei 
den Mintftern Sachen durchſetzen — — he! 
Verſtehen Sie? Das feßt immer was ab 
— Gefchenke, Schmud, item haare Sums 
men — hahaha! mit einem Worte, das, was 
die Leute von Geſchaͤft, die Stecknadeln fuͤr 
Madame nennen. 

Cecilie. Ich hore Sie, und kann mich 
von meinem Erſtaunen nöth nicht erholen! 


L Va 
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Welche Idee bat Herr Armand von mie? 
Welche Idee Haben Sie ſelbſt? 
Malinval. Ei mas, ich denfe nlir Sie 
wie eine liebe ſchͤne Frau, welche die An⸗ 
nehmlichkeiten des Lebens zu genießen ver⸗ 
ſteht, aber immer dem devoir treu bleibe. 
Ceeilie. fü 5) Wie it. das Se 
mälde, was er von Armand entwirft, vor. 
dem Bilde unterfchieden, das in meinem 
Herzen lebtet EEE 
Malinval. Sie denkt nach — meine " 
Worte machen Eindrud! 
Ceecilie. für no) Er fpriche mit ei⸗ 
ner-folhen Sicherheit — daß ich fürchte, 
er ſagt Wahrheit. . 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige Armand, 
Arma nd. (wintt Malinval zu ſich) Nun, 
was haber. Ste ausgerichtet? 
Malinval. Wunderwerke! Dem Bar 
ter. habe ich Ihre Talente, Ihre Erfahruns 
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gen geprieſen — er it außer fih. De 


Tochter habe ih Ihre Sanftmuth, Ihre 
Liebe, Ihr Verfahren gefchildert, und — 
— fie Hört die? Engel im Himmel fingen. 
Da iſt fies num iſt's an Ihnen zu fprechen, 
Geraden — 28 iſt alles abgethan. 
Armand. Welde Dankbarkeit — 
Malinval. Reden Sie mir nicht da⸗ 
von. Ic bin gluͤckſeelig, ſobald Sie es flo. 


Ich lafle Sie mit ihr allein, — ich gehe in 


den Garten, und ſtudiere auf Verschen; 

die bei Ihrer Hochzeit abgefungen ‚werden 

fönnen. Geben Sie Acht, wie Sie von ihr 

aufgenommen werben — geben @ie Acht! 
Cab) 


Vierzebnter Auftritt. 
| Armand. Eecilie 
Armand. Iſt es wahr, Mademoiſel⸗ 


le? Darf-der glückliche Armand ſich endlich 
erklären? darf er endlich — 
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Teeille. (die chen vorber ibn au bbren 
alaubte, und verlegen war, ob fie geßen oder bleiben f 


pote ) Sa, er ift es — Ich gehe, 
Armand. Sie wollten gehen? Verſa⸗ 
gen Sie es nicht, daß ih das Gluͤck mei⸗ 


| nes Lebens in Ihren Augen leſen darf, ich 


beſchwoͤre Sie! 
Ceéeilie. Wiſſen Sie, was Derr Mas. 
uͤnbel mit mie geſprochen hat? 


- Armand Was er Ihnen geſagt hat, 


iſt der reine Ausdruck meiner Denkart. 
Er hat Sie in dem Innerſten meiner Seele 
lefen laſſen. 





PR . 


Ceecilie. (beiſeite) Ich darf nicht zwei⸗ | | 


fein, fo. gern ich wollte! Cın Urmaund) „Ges 


hen Sie, Herr Armand! — ich habe Sie 


geachtet — id — ja — ih will es nicht 
leugnen — ic) empfand eine beraice 2 Nei⸗ 
gung fuͤr Sie. 

Armand. Ich Glaͤcklicher! keſſen Sie 
mich dieſe entzuͤckenden Worte noch einmal 
hoͤren! 

Ceeilie. 


Eecilie. Aber nach dem, was ich ers 
fahren Habe, und nach den Tchimpflichen 


“ Grundfägen, wonad Sie leben — 


Armand“ Wie — was jagen Sie — 
Cecilie! 


Funfzehnter Auftritt. 
Vorige. Duͤrmont. 

Duͤrmont. Ha, da iſt er! 

Cecilie. Lieber Vater — 

Armand. Ihr Herr Vater — Wohl, 
in ſeiner Gegenwart bitte ich um Erklaͤ⸗ 
rung uͤber die Worte, deren Sinn ich nicht 
faſſe. Ja, Herr Duͤrmont, Sie haben mich 
Ihres Wohlwollens gewuͤrdigt, was Herr 
Malinval mit Ihnen von mir geſprochen, 
muß Sie in der guten Meinung beſtaͤtigt 
haben, die Sie mir ſchenkten. 

Duͤrmont. E tkalt und ren) So? Alfo 
Sie beftätigen alles, was Herr Malinval 
Ihtetwegen mir vorgetragen hat? 

Armand. Alles, ohne Ausnahme. 
Erſter Sand. 9 


— 130 


Duͤrmont. C heftig) Das iſt genug. 


Mehr braucht's nicht. 
Armand. Geſtatten Sie, daß ich von 


Ihnen verlange — | 

Duͤrmont. Junger Menſch — ich 
habe kein Recht, jemandes Wandel zu ta⸗ 
deln; aber das kann ich Ihnen betheuern: 
der Mann, der ſolche Grundſaͤtze hegt, als 
die ſind ‚ deren Sie ſich ruͤhmen — wird 
niemals mein Sqhwiegerſohn! — Komm, 
| Cecilie! 


| Armand. . Herr Dürmont, id bes 
greife Sie nicht — 


Dürmont, (arme) Komm, meine ' 
Tochter, folge mir! — (in Mmanı) Leben. 


Sem! | Cab) 
Cecilie.d folgt ) | 


Cecilie . Aber, mein Vater, wenn | 








a 
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Sechszehnter Auftritt. 
Armand, C allein ) 
Das if es, was Malinval ‚meine gute 


Aufnahme nennt? C Yanfe ) Ich begreife 


es nicht. Wie — waͤre es denn Malinval, 


den ich als den Urheber meines Ungläde 


anſehen muͤßte? 


Siebzehnter Auftritt. 
Armand. Lambert. 
Lambert. (te Arniands letzte Rebe gehört 
det.) O ja, gewiß, zweifeln Sie nicht, er 
iſt es! | \ | 
Armand. Ad, Herr Lambert, And 


"Sie es! 


Lam bert. Sa, Lieber! Aber was ha: 
ben Sie denn? Sie find in großer Bewe⸗ 
gung. Ei — willen Sie, baß Sie mich 
beunruhigen? 

Armand. Sie ſehen den ungluͤcklich⸗ 


ſten Menſchen vor ſich. 


—⸗ 
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Lambert. Wer wird denn fo verzwel⸗ 
fein! Aufrecht — man muß Philoſoph ſeyn 
— Philoſoph ſage ich! — Und — bleiben 
Ihnen denn nicht noch Freunde ? — 
Armand. Feünde? Wo find die! 
‚Lambert. Sie haben wohl Recht, der 


Egpiemus” waltet Yan’ zul: Mer Aber, 


verwechſeln ‚Sie mich nicht mit dergleichen 
ſelbſtiſchem Volke. 
Armand. Wir Beide Eennen ung (0 
wenig. | 
Lambert. Thut nichts! _ Kan ich 
etwas für Sie thun? — Het Nur ein 
Wort geſprochen. Soll ih nach Paris? — 
| Sch fliege bin.: Oder brauchen Sie Geld, 
Kredit, mich ſelbſt etwa in Perfon — ge⸗ 





ſprochen! Alles iſt zu Ihrem Dienſte. Ich 


‚bin nun fo, wenn ich jemand liebe — ans 
gezogen alle Stränge, über Stock und 
Block, auf Leben und Tod! 

| Armand. Wohlan denn, ich nehme 
Sie beim Worte! , 


\ \ 
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Lambert. Ah, fo iſt's recht. Dar 
heißt, mir eine Freude machen. Laßt ſehen, 
wovon iſt nun hier die Rede? 
Armand. Sie werden wiſſen, was ich 
jetzt nicht laͤnger verheelen till, daß ich die 
| Tochter des wuͤrdigen Heren Dürmont liebe. 
| Lambert. Das hab' nn weg. 
Weiter! 
| Armand. Es ſcheint, man hat bos⸗ 
hafte Geruͤchte uͤber mich verbreitet, welche 
die gute Meinung vernichtet haben, bie 
Mademoiſelle Dürmont von mir hegte, - 
— Da haben wir es! Malin⸗ 
Das ſehe ich kiar. U 
— Wenn Sie die Guͤte haben 
wollten, zu iht zu gehen, und ein Wort zu 
meinem Vortheil zu ſprechen. 
Lambert. Nichts mehr, als das? Ei, 
den Augenbltc will ich zu ihr laufen! 
. Kst ) 
Armand. Die fol ih Zonen meine 
Dankbarkeit beweiſen — lu 


— 


\ 
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Lambert. (bleibt an der Tühre Neben ) 
Halt ein wenig! Da muß doc etwas vors 
ber wohl überlegs werden. — (er geht wie 
dee iu Armand) Mit einem jungen Frauen⸗ 
zimmer zu Gunſten eines jungen Menfchen 
reden, und zwar in Liebesangelegenheiten — 
es ift doch ein wenig ſtark, das! Ich werde 
mich links bei der Sache benehmen, und 
ſchickt es ſich auch fuͤr meine Jahre? Es 


geht nicht. Sch darf's nicht thun. Fordern 


Sie ſonſt von mir, was Sie wollen, mit 


dem groͤßten Vergnuͤgen. 


Armand. Wenigſtens reden Sie doch 
mit Herrn Duͤrmont | 

Lambert, Wie? Was fagen Sie mir 
da? Haben Sie fih denn auch mit dem 
Vater entzwgiet? 

Armand. Leider, jal 

Lambert. Teufel nad ein.einmal, das 


iſt verdruͤßlich! — Sehen Sie nur, ich ſtehe 


ſehr gut mit dem Vater, ich, wenn ich nun 
fuͤr Sie bei ihm ſprechen wollte, wiſſen 


. 
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Sie, daß er mie das fehe Übel nehmen. 
Eönnte, | 
Armand. Ih fehe mohl, daf Sie 
nichts unternehmen werden, um Ihren 
Freunden ‚einen Dienft zu leiften. 

Lambert. Nicht verbräßlih, lieber 
Freund! nur nicht verdräßlihl Der Mas 
linval, er, der Ste noch genauer kennt, als 
ich; was treibt der jetzt? Iſt er es nicht, 
der Ihnen dienen follte? | 

Armand, Er? Er ift es ja, der mich 
-in diefe Verlegenheit geſtuͤrzt hat, worin 
ich bin. | 

Sam bert. "Gerade deshalb follte er Sie 
soieder herauszieben. Da kommt er, laflen 
Ste mih machen, ich will ihm ſchon zus 
feßen. 

Armand. O ja, dag wird mir auch 
etwas helfen! Ä 


+ 


v N 
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Achtzehnter Auftritt. 


Vorige. Malinval. Montbruͤn. 
Cauerhais) | 


Malinval. Nun, habe ich es Ihnen 
nicht vorher geſagt? geht nicht alles aufs 
befte? 

Lambert. Aufs befte, o ja, wahrhafs 
tigt Was das für ein Menſch if! 

Malinval. Und damit nichts zu Ih— 
vem Vergnügen fehlt, fo habe ich ſchon 
Ihre Hochzeitverfe gemacht. 

Lambert. Freilich, die Verfe Einnen 


wir jetzt auch gerade brauchen. 


Malinvalı Was. ft benn ? Was 
since denn? 

Armand. CHeia) Sie fragen noch, 
was es giebt? ; | 

Lambert. Can Armand) Begreifen Sie 
feine Ruhe? — (an Malinval) Es giebt — 


das der junge Menſch Ihre Verfe gar nicht u 


wird brauchen koͤnnen. 


En _ ‚u 
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Malinval. Wie? Haͤtte ich denn die 
Sachen vielleicht nicht gut angeordnet? 

Armand. O ja, ſo gut angeordnet 

Lambert. Daß der Vater und die 
Tochter in raſenden Zorn gegen ihn find, 


"und daß fie wirklich mit Redensarten ihn 


febr hart behandelt haben. 
Malinval. Iſt ja wohl nicht mögs 
lich! 


Lambert. Er glaubt es noch immer 


nicht. 3 

Armand. Wer hatte Sie gebeten, ſich 
in meine Angelegenheiten zu miſchen? Es 
war alles auf dem ’beften Wege. 
Lambert, Und da muß der Herr Ma⸗ 
linval dazwiſchen kommen, und. mit feinem 
unglüdfeeligen Einmifchungsgeifte alles ver» 
derben. \ on | 
Malinval. Ci, meine Herren, nebs 
men Sie es auf den Ton? Wiſſen Sie 


wohl, daß Sie mic, boͤſe machen? Und daß 


J 
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ih mich um gar nichts mehr bekuͤmmern 


werde, ( im Memans ) was Sie angeht? 
Acmand. IK Ktr lebhaft) Beben Sie 
mir darauf Ihr Ehrenmwort. 
Lambert. Gemach! nicht oben hin⸗ 
aus? gemah!. C su matimar ) Hat man ein 


Uebel angerichtet, ſo muß man es auch wie⸗ 


der gut machen. Ich thue, was ich kann, 


ich; aber Sie ſehen's, was ich vermag, das 


iſt eben nicht viel. | . 
Armand. Cam Matinwar ) Hören Ste, 
denken Sie daran, daß es Ihre Schuldig⸗ 


keit iſt, die Verlaͤumdungen wieder gut zu 


machen, bie Sie auf meine Rechnung augs 
gefprengt haben; daß es Ihre Schuldigkeit 
if, die Achtung der ehrlichen Leute mir wies 


der zu verfchaffen, in deren guten Meinung 


Sie mic, herabgeſetzt haben. 


Malinval. Jh? das werde ich wohl 


Bleiben laſſen. Ic werde auch nicht ein 
Woͤrtchen für Sie ſprechen. 
Armand, Und weshalb das? 


en 
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Malinval, Beileibe, ich wuͤrde ja al⸗ 


les verderben. 


Armand. Was foll das bedeuten ? 
Malinval. Haben Sie es nicht diefen 
Augenblick mir ſelbſt erſt geſagt? 
| Lambert. ‚Da haben wir ihn wieder, 


J wie er leibt und lebtte 








Malinvpal. Warum fuͤhren Sie denn 
die Sache nicht zu Ende, Sie, der hier das 
große Wort fuͤhrt? J 

Mont bruͤn. (auberdalb wreibend) Fuͤhrt 
mein Pferd in den Stall, das Cabriolett 
in den Wagenſcheuer, ich bleibe den ganzen 


"Tag bier. 


Lambert. Ab, das ik Montbruͤn, der 
doch endlich einmal ankommt! der wird ung 
helfen, aus der Verlegenheit zu kommen, 
worin wir ung befinden. Der iſt der Dann. 
dazu. u Ä | . 
.Malinval. O ja, ein Egoift auf eing 


‚andere Manier. 


Lambert. Can urmand) Et kennt Sig 
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er iſt mie Düpre in Verbindung, er kann 
Ihnen das Zeugniß geben, daß Sie — — 
Arm and. Nein, nichts mehr von die⸗ 
fen Freunden, die kalt find, oder Angefchickt, 
Ah will Heren Duͤrmont und feine Tochter 
anffuchen, fie werden mich hören, fie muͤſ⸗ 
ſen mich hoͤren, ſie koͤnnen mir das nicht 
verſagen. Ach, es iſt nur zu wahr, in die⸗ 
fer Welt, in dieſem Jahrhundert ſollte man 
"wohl: auf niemand rechnen, als auf ſich 
felbſt. (6sebt) EEE 
 Malinval; Wir wollen ihm doch fol 
gen. Das hat man davons-man läßt fich 
für die Leute todtſchlagen, und Undank ift 
der Lohn! — Neugierig bin ich aber doch, 
\ wie er ſ ich bei der Sache benehmen wird. 
( geht ) 
Lambert. C dem Armand und Malinvaf 
nachrufend ) Wartet doch, wartet doch auf 
mich! Ich werde dem Montbruͤn ein Paar 


Worte fagen, wir treffen ung, und bei meb | 


‚ner Seele, ich gehe euch nicht von der Seite! 


o- 2m er 
. 
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Neunzehnter Auftritt. 
Lambert, Montbruͤn. 
Montbruͤn. Nun! Wie ſoll ih deny 
das verftehen? Im ganzen Haufe fein 
Menſch zu ſehen; das iſt doch wahrhaftig 
unglaublich! Ah, da iſt ja unſer Lambert; 
tun Sie mir den Gefallen, und fagen Sie 
mir, wo, ich den Herrn dom Haufe finde? 
Lambert. Kommen Sie denn endlich, 
Montbruͤn? Wiſſen Sie, daß es ſchon ziem⸗ 
lich ſpaͤt iſt? 
Mo neh rin, Bird denn bier vor fünf 
Uhr Mittag gegeſſen? 0 
Lambert. | Liebſter Freund, Ste könn 


ten bier gar nicht gelegener fommen. — 


Ale Köpfe find Hier verwirrt, wegen-einzr. 
Angelegenheit. — — 
Montbrän.. Wegen einer Angelegen⸗ 
heit? Was iſt es denn? was hat es auf 
ſich? 
Lambert. Sie konnten dem armen 
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Teufel, dem Armand, einen großen Dienft 
leiſten; Sie kennen ihn ja. 

Montbruͤn. Freilich kenne ih ihn, 
und kenne ihn ſehr genau; es iſt ein artig 
Kerlchen. | 

Lambert Csang) Er liebt Duͤrmonts 
Tochter; feine Angelegenheit war auf dem 
beſten Wege von der Welt, da hat der vers 
bammte Malinval fih hineinmiſchen wol⸗ 
len, und hat alles verdorben, wie er denn 
gewoͤhnlich alles verdirbt. Es iſt die Rede 
davon, wie das wieder gut gemacht werden 
kann. Folgen Sie mir, folgen wir dem 
Malinval. Jetzt iſt der Augenblick, es muß 
gehandelt werden, man muß ſprechen, wir⸗ 
fen, thun; mit Einem Worte — Sie nehs 
me ich zum Zeugen, daß ich mir die unſaͤg⸗ 
lihfte Muͤhe gebe, auch bin ich ganz, ganz 
verwirrt, und von aller Anftrengung wie 
aus dem Waſſer gezogen. Auf Sie rechne 
ih, daß Sie mich unterflüßen werden! 
Cab) 
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Zwanzigſter Auftritt. 
Montbruͤn. Catiein ) 

Sa, gewiß, Sie. können auf mid) techs 
nen; es macht mir eine wahre Seelenfreus 
de, dem ehrlichen Jungen nuͤtzlich zu ſeyn; 
ich liebe ihn von ganzes Herzen — Ei der 
taufend, ‚der Armand ſchließt hier einen gus 
‚ten Handel, der Ihm fehr zum Vortheil aus⸗ 
fhlagen kann. — — Aber halt! warten 
wir doch ein bischen — das koͤnnte mir ja 
ſelbſt zum Vortheil ausſchlagen, mir, wie 
ih hler ſtehe und bin? — Ich Habe ver 
ſchiedentlich den Gedanken ſchon ſelbſt ger 
habt. C mit eigender Lebhaftigkeit) Wahrhaf—⸗ 
tig, die Parthie iſt vortrefflih. Duͤrmonte 
Umſtaͤnde ſind ſehr ſolide, und mochte auch 
in der Melt kommen, was ba wollte, durch 
dieſe bin ich gedeckt. Und ich ſollte hinge⸗ 
hen und reden fuͤr einen andern, wo ich 
viel vernünftiger file mich ſelbſt reden kann? 
Bei meiner Seele, das wäre ſehr einfältig, 
das wäre fo platt, wie.möglih! 
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Einundzwanzigſter Auftritt. 
Montbruͤn. Duͤrmont. Ceeilie. 


Duͤrmont. € im Hereintreten u feiner Toch⸗ 


tee ) Da if Here Montbrün, ind er kann 
uns Aufklärung geben: C twechfelfeitige Begrür 
Bungen J 
| Geeitie. Sch zittre, baß er alles be⸗ 
ſtaͤtigen wird. 

Montbruͤn. Ich bin ſehr alacklich, 
Ihnen meine Aufwartung machen zu koͤn⸗ 
hen. Cm Düemone) Aber wie reizend Ihre 


liebenswuͤrdige Mamfell Tochter geworben. | 
iſt! Auf meine Ehre, das Ift ein Stern, 


der alle Schönheiten der Nachbarfchaft vers 
dunkeln wird. 
Cecilie. Sie wollen meine Eigenliebe 


auf die Probe fielen, Herr Montbränt- 


leiſe au ihrem Bater ) Fragen Sie ihn doch 

wegen Herrn Armand, lieber Vater! 
Duͤrmon t. Ich moͤchte etwas von Ih⸗ 

nen wiſſen, Herr Montbruͤn, und komme 





alſo 
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alſo gleich zur Sache. Sagen Sie mir 
kennen Sie Herrn Armand? 
Montbruͤn. Sehr genau. 


Duͤrmont. Man hat mir ſein etwegen 
den Antrag gemacht — — 


Montbruͤn. Ihre Mademoiſelle Tode 
ter an ihn zu verheirathen. 


Duͤrmont. Ber hat Ihnen das ges 
fagt?. a 
Montbrä n. Genug, daß ich's weiß. 

Duürmont. Alfe denn! Was halten 
Sie von der Sache? . 

Montbrün. Darf ich offenherzig ant⸗ 
worten? — Sie werden mich nicht verra⸗ 
then: der junge Menfh taugt ganz und. 
gar nicht für Sie, 

Düärmont In wie fern? 

Montbruͤn. Er möchte fo den rohen _ 
Philofophen fpielen, der die Höchfte Strenge 
der Grundfäße affeetirt. Das wil ein ho⸗ 
bes Ehrgefuͤhl aus, Gott weiß welchem, 
Erſter Band. or 10 


4 
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Jahrhundert befigen, welches Ihn verhindern 
wird, jemals fein Gluͤck zu maden. Ich 
Babe dem frommen Süngling verſchiedene 
‚Male fehr einträgliche Stellen "verfchaffen 
woſſen; aber er wußte keinen andern Vor⸗ 


theil daraus zu ziehen, als ganz einfach 


feine Beſoldung. Er hat gar keinen Ger 
fchäftsgeift — er hat nichts und wird nie 
mals etwas haben. Arm war ich, arm bin | 
ich, arm bleibe ich. ' 
Daͤrmont. Wahrhaftig? Wie freue 
ich mich, daß ich Sie uͤber ihn geſprochen 
habe! 
Montbruͤn. Sie wuͤrden die größte 
Thorhelt begehen, wenn Sie ihm Ihre 
Tochter zur Frau geben wollten: | 
Cecilie. Sie glauben alfo, daß eine 
Srau mit ihm ungluͤcklich feyn würde? 
Montöruͤ n. Sehr ungluͤcklich. Um 
gluͤcklich mit einer Frau zu leben, muß man 
die Welt kennen, muß Erfahrung haben; 


‚ . . 
— u — —“ 
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er iſt nicht ein bischen abgeſchliffen. Der 
junge Menſch wird ſehr verllebt ſeyn; Alle 
Augenblicke wuͤrde er aus dem Comptoir in 
AIhr Zimmer laufen, wird Sie in Ihre Haus⸗ 
haltung einſperren. (au Düemont )- Laffen 
&ie eins oder zwei Kinder da feyn, ſo heißt 
es: gute Macht, Welt und Vergnuͤgen! Er 
. wird verlangen, daß Sie die Aufficht über 
die Kinderftube haben follen. Nun, ie 
willen, die Zeiten find vorbei, das thut ſich 
nit mehr — bie Heirath bietet eine Eläge 
liche Ausficht für Ihre Mamſell Tochter dar. 


Ceeilie Ach, ich ſchoͤpfe wieber Luft! 


Duaͤrmont. Was Hat mie denn aber 
der, Malinval alles‘ in den Kopf fegen 
wollen ? — 


Montbruͤn. Sie haben Malinval | 


|: angehört? Er kennt den Armand gar nichts 


ich kenne ihn beffer, wie jemand; ich weiß 
auch feinen wirklichen Namen, 


Dürmont. (baſtig) Das war es, 
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was ich wiſſen wollte! Warum hat er ſei⸗ 
nen Namen verändert? 

Montbruͤn. Warum? Weiler fuͤrch⸗ 
ten muß, zu erroͤthen, ſobald man den Na⸗ 
men ſeines Vaters nur nennt. Er iſt der 
Sohn eines gewiſſen Valbert. 

Eeecilie. Valbert? 

Darmout. Balbert, ſagen Sie? War 
er nicht Kaufmann zu Nantes und ging vor | 
. ungefähr zwanzig Jahren nach dem Kap? | 
Montbrün Ganz recht, ganz recht! | 
Cecilie. Wär’ es möglih? Sollte er | 
| 
| 








derfelbe ſeyn, von dem Sie mit mir fo ofe 
gefprochen Haben, lieber Vater? . 

° Dürmont. Car Montsrun) Aber wes⸗ 
halb ſollte er denn erroͤthen, den Namen 
Valbert zu tragen? 

Montbruͤn. Nun, man macht ſich 
eben Fein beſonderes Vergnügen daraus, als 

. der Sohn eines Mannes erkannt zu wer⸗ 
den, der fi durch eine alberne Wohlthaͤ⸗ 
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tigkeit zu Grunde gerichtet bat, ber, indem 
; er andern Leuten auf die Beine half, ſich 
an den Bettelſtab gebracht hat. 


| Dürmont, (mit dem Ausbruch einer ſtar⸗ 

ken Empfindung ) D, fagen Sie lieber, daß er 
beforge, mehr als einen Undankbaren erroͤ⸗ 
then zu machen, dem der Vater ehedem 
Gutes gethan hat, und der jetzt ſeinen 
Sohn in Mangel und Vergeſſenheit hin⸗ 
lchen läßt, | 
Montbruͤn. Das kann wohl ſeyn; 
aber gewiß iſt es, daB dieſer Valbert gar 
| kein Vermögen nachgelaffen hat. 


F 


Zwejundzwanzigſter Auftritt. 
Vorige. 
Malinval. Armand, Lambert. 










Lambert. Nur herein, nur herein! 
- Da find fie, Herr Duͤrmont und feine Mar 
demoiſelle Tochter. u 


haben, ift es mir durchaus unmöglih, die 

| Kälte zu ertragen, die Sie mir num beweir 
fen. Mißfaͤllt Ihnen meine Gegenwart 
durchaus, (ſeutzt) fo will Ih Sie davon ber 
freien. . 
Dürmont (seine) Nein, mein 
Freund, Sie Bleiben bei mir! Vergeben Sie 
mir, daß die Unterredung mit Herrn Mas 
linval auch nur einen Yugenblid auf mid) 
"bat Eindruck machen Finnen, Doch, beflar 
gen wir uns nicht über dag, was ‚gefthehen 
ift. Hat Ihnen der Eine gefchadet, indem 
er Ihnen dienen wollte, fo Hat der Ans 
dere, indem er Ihnen fchaden wollte, Ih⸗ 
nen die herrlichſten Dienfie von der Welt 
geleiſtet. 
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WMalinval. Der wird einmal wieder 
alles verderben. u 
Armand. Mademoffelle, und Sie, 
Herr Dürmont, den ich fo fehr verehre! . 
Nach den Bewelſen von Freundſchaft, wos 
mit Sie mich heute Morgen noch erfreue 
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Armand. Wenigſtens ſey es mir er⸗ 


laubt, Ahnen zu erklaͤren, daß meine Nas 
mensverändernug, wovon Sie, wie ich weiß, 
unterrichtet find, mie nicht zur Schande 
gereihen kann. 

Dürmont, (mit Feuer um Herzlichkeit ) 
Sch weiß es, ich weiß alles. Ihr eigentlis 
cher Name iſt Valbert. Sie ſind der Sohn 
meines Wohlthaͤters; deſſelben, der in dem 


« 


Augenblicke, wo er fih nah Nantes eins 


[hiffte, mich gezwungen hat, für mich, und 
zur Erhaltung meiner alten Mutter, die ers 
ſten taufend Thaler anzunehmen, welche ich 
jemals befeffen babe. Diefe taufend Thaler 


find die Quelle des Slüds, was ih nun- 


beſitze. Ich wollte ihm danfen. „ Slauben 
Sie nicht — vlef er mir zu — daß id) Ih⸗ 


nen dieſe Summe ſchenke, ich leihe ſie Ih⸗ 
nen. Sobald Sie reich genug ſeyn werden, 


um taufend Thaler entbehren zu koͤnnen, 
fo geben Sie diefes Geld zurüd, nicht an 
mich, fondern an den erften ehrlihen Mann, 





— 152 — 


der ſich in einer ſolchen Lage befindet, als 

die iſt, woraus ich Ihnen jetzt helfe. 
Malinval. Ein ſchoͤner Zug! 

Lambert. Ein ſeltner Mann! 

- Montbrün (verlegen) Da gebe ich 

- ja wohl Gelegenheit zu einer tr feierlichen 

Dankbarkeit, 


Duͤrmont. Junger Mann, Sie find 
es, den ich für meinen Glaͤubiger erkenne. 
Empfangen Sie die Hand meiner Tochter, 
und außer Ihrer Ausſteuer noch meine 
Schuld mit dreißigtauſend Franken. 


Armand. Das iſt ſo viel mehr, als 
Duͤrmon t. Und die Zinſen von zwan⸗ 
zig Jahren. Nach dem heutigen Verhaͤlt⸗ 
niß gerechnet, bin ich noch Ihr Schuldner. 
Meine Tochter ſchenke ich Ihnen, aber das 
Geld leihe ich Ihnen nur auf die Beoin⸗ 
gungen, "welche Ihr wuͤrdiger Vater feſt—⸗ 
geſetzt hatte. u 


+ 


I 


— 153 0 


Malinval. Immer liebenswuͤrdig, ins 


mer heiter, unſer lieber Herr Duͤrmont! 
Armand. Wie viel Dankbarkeit bin ich 

Ihnen nicht ſchuldig! Mademoiſelle, an Ih⸗ 

nen iſt es jetzt, mein Gluͤck zu beſtaͤtigen. 
Cecilie. Lieber Armand, laſſen Sie 


Sinne Ihres guten Vaters abtragen! 
Armand. Und daß auf Kindeskinder 


des Stifters verwendet werde! 


Dürmont Wohl, meine Kinder, vor⸗ | 


trefflich, vortrefflich! (er tat Beider Hände) 
Montbruͤn. Ueberaus wohl gedacht! 
Lambert. Dem Himmel ſey's geprie⸗ 
ſen, wir haben dies Geſchaͤft mit Ehre ge⸗ 
endet! Es hat uns aber auch viel Mühe 
gekoſtet. 
Armand. Ja, und ich habe Ihnen 
allen Dreien viele Verbindlichkeit. 
Montbruͤn. O, reden Sie doch das 
von nicht! 


uns doch recht bald die Schuld nad) dem. 


dieſe Summe. gewiſſenhaft nad) dem Sinne 


3 


Fu 


x 


mit demfelben Eifer und mit derſelben Ses 
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Malinval. Nur kein Mliß verſtand⸗ 
niß, mein Lieber! und glauben Sie mir, 
bei allen Gelegenheiten werden Sie mich 
fa wiederfinden, wie Sie mich heute haben 
fennen lernen. Ich werde Ihnen immer 


en. 


wandtheit zu dienen wiſſen. 
Lambert. Und ich gewiß auch. | 
Dürmont. Armand und ih, wollen 
Ihnen diefe Mühe von Herien gern ee 
falen. 
Malinval. Aha, ic verfiche hen, 
was Sie fagen wollen. Meil es viele Leu⸗ 
te ‚giebt, welche fih in die Geſchaͤfte mie 
(hen, ohne fie zu verflehen. Das müflen 
Sie denn doch aber einräumen, daß es ſehr 
angenehm iſt, Nachbaren zu haben, wie 
wir find. — Weil aber die Heirath doch 
nun geſchloſſen iſt, moͤchte ich Sie wohl 
um die Erlaubniß bitten, während. das Eh 
fep angerichtet mird, Ihnen die Verſe vor⸗ | 
zulefen, welche ich unterdeß im Sarten aufs 
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geſchrieben habe. dl ee sicht eine Echrelbtafel 
heraus 
Duͤrmont. Dichten Sie, wie Sie 


wollen und koͤnnen, die Handlungen bele⸗ 


ben mein Herz, das in dieſem Augenblicke 
einen hoͤhern Schwung gewonnen bat, ale 
alle Berfe in der Welt gewähren können. 
C geht mit Armand und Eecllien, die er 
führt, «6 ) | 
Montbruͤn. ( feist ) 
Malinval. (ſetzt ſich am einen Tiſch) 
Ich will meine Verſe doch noch etwas kor⸗ 


rigiren; beim Deſert ſingen wir ſie dann 


ab. a 

Lambert. C Mei ſich hinter Malinvals 
Stuhl, ſiebt in die Schreibtafel und ſpricht ihm über 
die Schulter) Oho! gleich in der zweiten 
Zeile iſt ein falſches Metrum. 


Malinval. Nachbar Lambert, Sie 


fiören jede Harmonie, und ich vermeſſe 


mich, daß ic) in feinem Kaufe mehr mie 


Ihnen mich zufammen treffen will. Ce 


\ 
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packt ſchnell feine Schreibtafel zuſammen und läuft - 
Dinaus ) oo, 

Lambert. (ruft ihm nah) Ich halte 
euch beim Worte! — Wenn er die eine 
Seite der Stadt fuͤr ſich behaͤlt und ich die 
andere Hälfte für mich, fo ſtoͤren wir eins 

ander Beide nicht, dann dienen wir unfern 
| Freunden mit Erfolg! Cgeht ad » 
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Erſter Auftritt. 





C Das Tbeater ſtellt einen Saal vorz 


an Der Seite ein denſter mit mouſſel e⸗ 


nem Borbang, ) 


— 


Srau v. Roſemdnt. (and) - 
C fie ſieht zwiſchen den Vorhoͤngen hindurch and 
dem Fenſter) . 
Da ift er! — Welch ein liebenswuͤrdiger 
und einnehmender Anſtand! — Wie mir es 


ſcheint, ſpricht er mit ſeinen Parthlen und 


von Geſchaͤften. — Ich ſehe da einen alten 
Mann, einen jungen Menſchen und auch 
ein junges Frauenzimmer! Vielleicht vollen⸗ 
det er eben einen Ehecontract. — Ah! 
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Clairville, — möchte er doch dies Sefchäft 
für ſich ſelbſt betreiben! 


Zweiter. Auftritt. 
Fr. v. Roſemont. Louiſe.“ 
Louiſe. Ci Hereintreten) Ach, lieber 
Himmel, da ik meine Mutter — und fü , 
gar am Zenfter! das trifft nnd doch recht | 
unangenehm! | 
»Fr. v. Rofemont. C indem fie zuſano 
mien fährt, und die Vordange achnen gam ansicht > 
Was babe ich gemacht — id) glanbe, er hat | 
mich gefehen! Che gebt raſch nach ber andern u 
Eeite des Theaters 2 | Ä — | 
gonif e. Gut, ſie entfernt fh vom | 
Fenſter! C fie geht: leiſe nach dem Senfer und j 
ſebt durch bie Morkänge ) 0 
Fr. v. Roſemont. Wie mich das 
uͤberraſcht Hat! Ich zittre, und ich muß 
* wahrhaftig ganz blaß ausſehen. € fie beſteht 
Äh im Spiegel) Wie ich aber auch heute | 
aufseſebt bin! Che andert etwas an ihrem Haar) | 
Louife, . 
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Louiſe. Er iſt da, er hat mich be⸗ 


merke, ich muß mich in Acht nehmen. Che 
Keht Halb zwiſchen ben Worhängen hindurch, bald 
wendet fie fih um, am su wien, eb ihre Mutter 
fit Semerft ) 

- gr. ©. Roſ. Cimmer ned vor dem Epieger 
Bergäftige) In der That, ich irre mich nicht. 


Seit den acht Tagen, daß er Netarius if, 


und daß. er mir gerade gegenüber wohnt, fo 
oͤfnet er auch jedesmal fein Feniter, ſobald 


wir Das unfrige öffnen. — "Die Haube iſt 


doch gar zu abgefhmadt! — und ich Habe 
Blicke bemerkt, geiviffe Zeihen — — — 
alles. dies geht meine Tochter nichts an. 
— — — Sie iſt ja noch ein Kind — — — 
es gilt alſo hur mir. Und wirklich, wenn 


Ih mich betrachte, Ich barf-mohl jagen, daß . 
man mir mein Alter wicht anſieht. Mein 


Ater? Wie alt bin ich denn? 

Louife .C indem fie vom Sener weggeht ) 
Ich darf doch nicht mehr hinuͤberſehen — 
— — Bin ich aber nicht Bet, daß ich 
Er Kan. Br ıL- 


NS 
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mich meiner Diutter nicht entdecke — — — 

fie liebt mich fo fehr — — — Ei, ih will 

doch noch einen Augenblick hinüber fehen. 
C fie geht wieder an's Genfer ) 

Fr. v. Rof. Wie ift es doch fo pein⸗ 
lich, fih niemand anvertrauen zu dürfen ! 
Denn am Ende dürfen wir junge Wittwen 
ung eben nicht mehr Freiheit geftatten, ale 
die jungen Mädchen — — — Laßt doch 
fehn, ob er noch in feinem Zimmer iſt! — 

Mas machſt du da, meine Tochter? 
Louiſe. Ich, liebe Mutter, ei — lieber 
Himmel, ggr nichts! So eben bin ih bes 
eingefommen, und ich fehe hinaus, ob — 

— — Ich glaube, wir werden morgen gut 
Wetter haben, . 

| Fr. v Roſ. Wie gläklih man doch in 
biefem Alter iſt! — Ah, das wird dir ſehr 
lieb fuͤr deinen morgenden Opazlergang 

ſeyn! 3 

Lo uiſe. Ja freilich wohl! (veiſelte) | 
‚Sie Hat noch nichts gemerkt, 
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Tr v. Ro ſ. (vbeiſeite) Am Ende ger 


nommen, warum ſollte ich mich meiner Toͤch⸗ 


ter nicht. anvertrauen! Sie iſt nach und 


nach herangewachſen, und mein Herz bedarf 


es, ſich Jemand mitzutheilen. Sie könnte, 
es zuletzt durch Andere erfahren, oder ſie 


fönnte es felbft errathen, daB id — — 


Ja, es ift meine Pflicht, fie ſelbſt von der 
Sache zu unterrichten. Be 
Louiſe. ( seitie ) Nun, Muth ge⸗ 
faßt! Da er grade heute ſich erklaͤren ſoll, 
ſo iſt es durchaus noͤthig, daß ich meiner 
Mutter alles ſage. 
Fr.v. Roſ. Louiſe! 
Louiſ e. Liebe Mutter! 
Fr. v. Roſ. Du biſt nun 15 Jahr 
alt, mein Kind! | 
Louiſe. Bald 26 Jahr, Mama! 
Fr. v. Roſ. Du bift erſt 15 Jahr, 
mein Kind, denn ich bin erſt 32 Jahr. 
Loniſe. — — Dreißig — — — 
Gr. v. Roſ. Je, meine Tochter, ich 


‘ * 
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Bin nicht Alter, als 32 Jahr. Verſtehſt du 
mich! Sieh, mein Kind, du haſt Einſichten 
und Verſtand, weit uͤber deine Jahre, ſo 
daß ich eine Angelegenheit — — — ein ges 
wifles Projekt, das mich beihäftigt —— — 
bir ſehr wohl anvertrauen kann. 
Louiſe. Und ich, liebe Mutter, ich 
habe Ihnen auch etwas zu ſagen. 
Fr.v. Roſ. Ind was tft es, liebe 
Tochter? | \ 


Lonife. Reden Sie zuerſt, liebe Mu 


ma, und erlauben Sie mir, daß ich nach 
Ihnen rede. 
| Fr v. Roſ. Wohlan denn! "Meine 
‚Liebe, du Haft wohl den jungen Notarius 
noch nicht bemerkt, der ſeit acht Tagen uns 
gerade gegenüber wohnt? 
 "Beuife Um Vergebung, o ja. Er 
nennt ſich Clairville. | 

gr. v. Kof. Ganz recht. Man muß 
geftehen, feine ganze Xrt und Weiſe — — 


u er 
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Lonife. Iſt ſehr liebenswuͤrdig. Nicht 
wahr? 

Er. v. Roſ. Er lebe in genauer Vers 
Bindung mit dem alten Freunde deines Bas 
ters, dem wackern Profurator, der alle 
meine Geſchaͤfte führt. 

Louife. Der. gute. Herr Dubonloie, 
der gar nicht von Clairvllle ſpricht, ohne | 
Gutes von ihm zu fagen. | 

Fr. v. Rof Er hält ihn für ſehr uns 
terrichtet, geordnet in feinen Sefchäften, und _ 
glaubt, daß er ein beträchtliches Vermögen 
habe. | 

Louife Es ift wahr, alles das bat er 
geſagt. — Es iſt doch ein uͤberaus wuͤrdi⸗ 
ger Mann, der Herr Dubouloir! u 

Fr. v. Roſ. Ich achte ihn fehr hoch; 


er iſt freimuͤthig, er iſt nicht von vielen 


Manieren — vielleicht iſt er etwas fh ge⸗ 
rade aus; aber er hat ein vortreffliches 
Herz, und. unſerm Haufe iſt er wahrhaft 
ſehr zugethan. | 


. “ Aa 
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Louife Auch liebe ich Ihn von gan⸗ 
zem Herzen. Aber auf Elairville zuruͤckzu⸗ 
fommen, liebe Mutter — — — 

Fr vd. Roſ. Nun denn, meine Toch⸗ 
ter, Clairville — — — ich habe ihn zwar 
noch nicht geſprochen; aber meine Augen 
ſehen ſo ziemlich hell. | 

Louiſe. Wirklih, Sie haͤtten es ſchon 
gemerkt? Ba 

F r. v. Roſ. Das war denn wohl eben 
‚nicht ſehr ſchwer. Wenn die Liebe ſich eis 
nes jungen Herzens bemeiftert hat, fo ent 
ſchluͤpft ihm das Geſtaͤndniß wider Willen 

auf mannichfache Weife. 

Louife Ach, du lieber Himmel! Ja 
wohl. 

8 r. v. Roſ. Erſtens geht er gar nicht 
druͤben, vom Fenſter weg. | 

Louise Nicht einmal, wenn es regnet. 

g r. v. Rof. Dann dieſe tiefen Bere 
beugungen, wenn wir ihm begegnen. 


4 
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Lonife. Ja, er iſt von einer Hoͤlich⸗ 
m . 
Sr v. Roſ. Einige Kennzeichen, die, 
Ih noch zu bemerken glaube — — — fieht 
man ihn an, fo fenft er die Augen an den 
Boden. 
Louiſe. Haben Sie das alles Sem, 


Ä liebe Mutter? ® 


Sr. v. Roſ. Alles dies iſt po flar und 


beutlich, dag ih mir vorgenommen habe, 


uch heute — — — 
Louifſe. Und was denn? 
Gr. v. Roſ. Herrn Dubouloir zu bit⸗ 
sen, daß er unſern jungen Nachbar zu ung 
berüber bringe. 
Loniſe. D, ich ſtehe Ihnen dafür, er 
wird den Augenblick hier feyn. | 
- Seo. Rof. Nachdem ich dir nun fein 
Geheimniß erklärt Habe, fo wird die. das 
meinige nicht ſchwer zu errathen ſeyn. 
Louiſe. In der That,.liebe Mutter, 
Ich glaube zu fehen — — zu fehen — — 
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Fe. v. Hof. Du weißt, ih bin im⸗ 
mer eben fo fehr und mehr deine Freun⸗ 
. bin, als deine ernfte Mutter gewefen. 


Louife. Das ift wahr, und ih erken⸗ 


ne es. 

Sr. v. Roſ. Sam nothwendig haft du 
erwarten muͤſſen, daß ich in meinen Jahren 
daran denken koͤnnte, mich wieder zu ver⸗ 
heirathen. | 

Lo uiſe. Sid wieder zu verheirathen! 

Fr. v. Roſ. Nun, und warum nicht? 
Was habe ich auch nöthig, weiter davon 
zu fagen! Nach allem, was wir darüber 
gefprochen haben, begreift du wohl, ba 
meine Wahl ſchon entſchieden iſt. 





| 
| 
! 
| 


Louife. Wirklich ſchon entfhledene 


— — — Waͤr' es möglich? 


gze.v. Roſ. Ich berhetrathe mich fe 


mit — — — 

Louiſe. Mit Herrn Duborloir vlel⸗ 
leicht? 

Sri v. Rof. Welch eine ET Wahr 


= 
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iſt es, er hat mehr als einmal mit Lachen 


zu mie davon gefprochen, und Ich meiner; 


felts Habe gelacht und ihn absewleſen se 
iſt funfsig Jahr ale, 
Louife. Nun, wen meinen Sie denn ? 
Sr. v. Rof. Wen kann ich meinen? 
— — Ben anders, als Clairville? 
‚Zontfe. Clairville! 
Fr. v. Rof. a, mein Kind, er liebt 
mich, ih kann nicht mehr baran zweifeln, 
nur die Beſcheidenheit hat Ihn verhindert, 
ſich zu erklären; aber Herr Dubouloir wird 
ihn bier einführen, und dann wird er res 
den, ich gebe dir mein Wort drauf. 
Louiſe: (vbalb für nd ) Ach, du lieber 
Himmel! Ä 
Er. v. Roſ. Nun, was haft du denn, 
meine Tochter? Unmoͤglich kannſt du mich 
tadeln wollen, daß ich den Empfindungen - 
des guten Zünglinge Gehör gebe; — nein 
gewiß, du bift nicht verdruͤßlich darüber. — 
— — Auch Haft du zu viel’ Verftand, um 


N 


wicht! . 


zu befürchten, daß eine zweite Heitath je⸗ 
mals die Zärtlichkeit vermindern koͤnnte, die 
ih für dich hege. 

Louiſe. Sein, das beſorge ich wohl 


micht. — — Seyn Sie gluͤcklich, liebe Mut⸗ 
ter, und ich werde mich dann Ir Gluͤcks 


freuen. - 


Tr. v. Rof. Wie fie liebenswuͤrdig Rt 


Wie das gute Kind fa geſchickt antwortet! 
Sun, ich Habe dir mein Geheimniß ander 
trauet, es iſt jetzt an dir, mir das deinige 


gu entbeden, 


Louiſe. Mein Geheimniß, liebe Mut 
ter! In diefem Augenblicke möchte ich niche 
gern — — — auch kann ich nicht wohl — 


— — (heitite ) Lieber Himmel! wer hat 
denn jemals ein ſolches Ungluͤck vorherſe⸗ 


hen koͤnnen! 
Sr v. Roſ. Laß ßen! Sof. ie tar 
then? 
Louiſe. Mein, nein, rathen Sie ja 


@ 
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"0.50% ‚Rof. Barum nicht? Weiß id 
| denn nicht, was den jungen Mädchen in. 
deinem Alter am Herzen liegt? Es ift dir J 
I leid, daß du ein ſo ſehr eingezogenes Leben 
fuͤhrſt, du moͤchteſt bei den Feſtlichkeiten er⸗ 
ſcheinen, die Schauſpiele ſehen, in der gro⸗ 
ßen Welt eingefuͤhrt werden, mehr geputzt 
ſeyn; ich verdenke dir das gar nicht. Im 
Anfange meines Wittwenſtandes hatte ich 
allen meinen Gefellfchaften eutjagt, und als 
ich wieder anfing, in der großen Welt zu 
ericheinen, warſt du noch fo fehr klein. — 
— — Aber, fey ruhig; alles das wird ſich 
andern; du ſiehſt, daß ich dich ſchon nicht 
mehr ale Kind behandke, da ich in einer 
ſo uͤberaus wichtigen Sache dir mein Ver⸗ 
trauen ſchenke. Sobald ich einmal Ma— 
dame Clairville ſeyn werde, gehſt du mit 
mir in jede Geſellſchaft. Clairville und 
ich, wir werden nur darauf denken, dich 
glücklich zu machen. Sobald die Rede dar 
von feyn wird, dich zu verheirathen, fo 


\ 
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werben wir deine Wahl ſo wohl leiten — 

Louiſe. Nein, liebe Mutter, ich werde 
mich nicht verheirathen. 

Fr. v. Roſ. Das gute Kind! Ja, fo 
ſpricht man im funfzehnten Jahre, wenn 
man feine Mutter zärtlich liebe. Man haͤlt 
es. für ein Ungläd, die Mutter um bes 
Mannes willen zu verlaſſen; aber das giebt 
fich denn. fo nach und nach. Sich weiß das 
aus meiner eigenen Erfahrung. 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Andre. 
Andre. Madame werden verzeihen — 
“aber Mademoiſelle Juſtine, die Kammer⸗ 
frau, hat mir geſagt, daß ich hier ihre Herr⸗ 
ſchaft ‚ bie Frau von Roſemont, finden 
wuͤrde. 

F r. v. Roſ. Ganz recht, mein nGrems 
Ich bin's. BE 
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Andre. Gnaͤdige Frau, ich bin, Ans 
dere, der Bediente des Herrn Clalrville, 
des Notarius, ihres Nachbarn. | 

Fr. v. Roſ. a, von Herrn Clait⸗ 
ville! 

Louiſe. Ceifeite ) Da haben wies nun, 
und zwar alles fo vortrefflich eingerichtet. 

Andre, (indem er Sram v. Rofemont einen 
Meief übersicht ) Dieſen Brief hat mir mein 
Herr befohlen, der er gnäbigen Frau zu uͤber⸗ 
geben. 

Fr. v. Roſ. Wohl, mein Freund! 
Siehſt du, Louiſe, ein Brief von ihm! 

Andre. ( indem er dicht am Louiſen her an⸗ 
geht, und ihr einen andern Brief Ähergiebt ) Ma: 
demoiſelle⸗ mein Here hat mir befohlen, Ih⸗ 
nen diefen Brief insgeheim zu übergeben. | 

Loniſe. Ad, er fchreibe mir! 

Zr. v. Roſ. (im Leſen) Vortrefflich! 
Ein Hoͤflichkeitsbrief, ein Brief, der auss 
ſieht, als haͤtte er gar nichts zu bedeuten 
— — — Das iſt allerliebſt! 
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Andre. Ca Sonifen ) : Nehmen Sie 
doch den Brief, Mademoifelle ! . 

Louiſe. Mein, ih darf nicht,. ich will 
nicht. ’ 

Fr.v. Roſ. Mein Freund, (ge er fr 
nem Heren, daß wir ihn eiwarten, und 
daß er ſicher ſeyn kann, von feinen Nach 
Barinnen mit Vergnügen aufgenommen zu 
werden. Nicht wahr, meine Tochter ? 

Louiſe. Allerdings, liebe Muter! 
André. Werden die gnaͤdige Frau 
nicht eine Zeile Antwort mitgeben ? (leiſe 
zu Louiſen) So nehmen Sie doch den 
Brief! | 


Fr v. Rof. Antwort if aicht möchig. 


Herr Clairville fol nur kommen. 
Louiſe. Ja, er ſoll nur kommen. 
And re; (indem ‚er den Brief wieder kinſteckt) 

Er fol nur fommen! Gut, ich fehe, da 

ich mid) mit diefer Antwort begnügen muß, 


Gnaͤdige Frau, Mademoiſelle, ich babe die u 


— _ ie en. 


U 
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Ehre, Ihnen meinen gehorſamſten Reſpekt 


au bezeigen. Ca) 


Vierter Auftritt. 


Frau v. Roſemont. Louiſe. 


Fr. v. Roſ. (lreigt ihrer Tochter den Kell). 
Sieh, liebes Kind, er macht ſich Vorwuͤrfe, 


daß er noch nicht die Erlaubniß erbeten, uns 
ſeine Aufwartung zu machen, er beruft ſich 
auf ſeinen genauen Umgang mit Herrn Du⸗ 


bouloir, unfern gemeinſchaftlichen Freund. 


Er fchreißts „Sollte es wohl indiskret ſeyn, 
„wenn ich Ihnen noch heute Morgen mei⸗ 
„ne Ehrfurcht bezeigte? Dies ſcheint nichts 
su fagen, und doc) fagt es alles. Diefer 
erſte Schritt, den er thut, macht, daß das 
Ganze ein befferes Anfehen bat. Ich wollte 
Seren Dubouleir bitten, daß er ihn bei ung 
einführen möchte, unter Nachbarn iſt das 
febr gewöhnlich. Gleichwohl möchte ich wet⸗ 
ten, daß es haͤtte Leute geben koͤnnen, dio 


ſich daruͤber Bemerkungen erlaubt haben 
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wuͤrden. Nun iſt es aber klar, daß er mich 
aufſucht und alle Schritte mir entaegen 
thut. Nicht wahr, liebes Kind, du biſt über 

diefen Brief entzücht, wie ih —? 
Louiſe. Sa, liebe Mutter, ih bin 

entzuͤckt. 

Fr. v. Roſ. Ich erwarte Herrn Du⸗ 
bouloir, er kommt, um von dem verwuͤnſch⸗ 
ten Prozeß mit mir zu ſprechen; dabei ſoll 
ih mich -auf Sachen einlaſſen — — — 
nun, wo habe ich denn bie verwuͤnſchten 
Papiere hingethan ? Ach, ich weiß es ſchon, 
fie find in meinem Arbeitsbeutel — — — 
Das wird ſich finden. Ich werde dem wak⸗ 
kern Dubouloir meine ganze Angelegenheit 
erzaͤhlen; anfangs wollte ich das nicht, weil 
der wunderliche Mann ſelbſt Anſpruͤche auf 
meine Hand macht. Ich bin aber nun doch 
dazu entſchloſſen. Ich werde ihn zum Mit⸗ 
tagseſſen einladen, und ich hoffe, Herr Clair⸗ 
ville wird es nicht ablehnen, dabei zu ſeyn. 
Sn der That, ſeitdem der junge Menſch 
ſich 
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ſich die Erlaubniß erbeten hat, zu uns ap 
kommen, fuͤhle ich mich ganz aufgeheitert 
— ich werde mit ihm reden. 
Louiſe. C weite) Und ich s ih 
werde auch mit ihm reden. 


Sünftsee Anferice 
Vorige. Dubouloir. 
Dubouloir. Der Ihrige, Madame! 
SGuten Tag, meine liebenswuͤrdige kleine 
Muͤndel! Ich habe immer eine rechte Her⸗ 
zensfreude, die Frau und die Tochter mei⸗ 
nes armen Freundes zu ſehen. Dem Hims 
mel ſey es gedankt, heute kann ich Ihnen 
einen guten Theil von meinem Tage wid⸗ 
men; ſo will Ih denn auch einmal recht 
von Herzen froh feyn. Wollen Sie mir 
heute Mittag zu eflen geben? 
Sr. v. Roſ. Eben wollte-ih Sie bit; 
ten, o Sie — — — 
Dubouloir. Das iſt ja allerliebſi! 
Ich Habe vor vier Uhr noch zwei oder drei 
Erſter Band, - ı8 Ä 
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Bänge zu machen ‚ dann gehöre ich Ionen 
Bis auf den Abend. Ans aber eine Eöftliche 
Zeit nicht zu verderben — denn wahrlich, 
meine ſchoͤne Frau, die Zeit welche man 
mit Ihnen zubringt, kann man beſſer an⸗ 
wenden, als von Geſchaͤften zu ſprechen — 
ſo laſſen Sie uns unſer Geſchaͤft gleich ab⸗ 
thun. Haben Sie die Papiere, welche ich 
von Ihnen verlangt habe? 

Fr. v. Rof. Die Papiere — — — ⸗ 
ja, mein Het! — — — Laß uns einen 
Augenblick ‚allein, mein Kind! . 
Louiſe. Wie Sie befehlen. C Teite zu u 

Dubouloir) Ach, ich muß durchaus ‚allein | 
mit Ihnen fprehen, j | , 

Dubouloir. Wohl, wohl! Wenn Sie 
wollen, mein liebes Kind! 

Fr. v. Roſ. Was ſagſt du zu Herrn 
Dubouloir? 

Louife Nichts, liebe Mutter! Ich 
‘gebe Cab.) “ 
Dubouloir. Cveiſelte) Da giebt es 
etwas. 
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J Sechſter Auftritt. 
Eu v. Roſemont. Dubomoir. 
Sr, v. Roſ. Da meine Tochter nichts 


von Gefhäften verſteht, fo babe ich ge 
glaubt, ih thue am beften, fie wegzuſchicken. E 


Dubouloir. Weil aber dies Sefchäft 
Ihre Tochter eben ſo ſehr angeht, als Sie, 
ſo haͤtte ſie da bleiben koͤnnen; doch, das 
iſt einerleil. Zu unſrer Sache! Wo find die 
Papiere? | 


Sr. v. Roſ. C seht die Papiere and ihrem 


 Mebeitäbentel, sind ſchiebt eins davon bei Seite) 


Hier ſind ſie! | | 
Dubouloir. C nimmt und unterſucht bie 


Yariete:) Laß fehen! Ganz recht, Ihr Hei⸗ 
rathscontract. — — — das Teftament Ih⸗ 


res Großvaters — — — das Inventarium 
nach dem Tode meines armen Freundes 


Roſemont; aber wie iſt denn das — — — 
— da fehlt noch ein Papier. ab 


s 
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— Fr. v. Rof Um Vergebung, weldes 
Papier fehlt? 

Dubouloir. Ei! Elenent, eben das, 
was ich ſeit einem Monat beſtaͤndig von 
Ihnen fordre. 

Fr. v. Rot. Sie fordern fie ja alle 
zufamment und — 

Dubouloir Ja freilich; aber ganz” 
beſonders — — — 

Fr.v. Roſ. Was denn? 

Dubouloir. Ihren Geburtsbrief. 

Fr. v. Roſ. Meinen Geburtsbrief? 

Dubouloir. Oder Ihr Taufzeugniß 
— wie Sie es nennen wollen. 

Fr. v. Rof Ei, du lieber Himmel 
Iſt denn das ſo ungemein nothwendig? 
Dubouloir, Ob das nothwendig iſt? 

Das will ich glauben! Sn einem Prozeß, 
wo alles darauf ankommt, zu beweiſen, 
daß Sie bei dem Tode Sees Großvaters 
majoren waren. 


N 
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Fr. v. Roſ. Nach dem neuen Geſetze 
war ich damals majoren. 
Dubouloir. Ei, Sie muͤſſen auch 
nach dem alten Geſetz ſchon majoren ges 
weſen ſeyn! Wir můͤſſen ſchlechterdings im 
Stande feyn, das beweifen zu koͤnnen. 
Fr. v. Roſ. Ja doch, ja! Sie ſollen 


alles beweiſen koͤnnen. — Ich wollte mie 


Ihnen von, dem jungen Manne fprechen, 


von unſerm Nachbar, Herrn Elairville. 


Dubouloir. Nun, er iſt ein guter, 
waderer junger Mann, ein ſehr unterrich- 
teter Rechtsgelehrter, habe ich Ihnen das 
nicht wohl, hundertmal geſagt; aber wieder 
auf unſern Geburtsbrief zu kommen — 
Fr. v. Roſ. Here Clairville Hat mich 
heute um die Erlaubniß gebeten, daß .er 
mich beſuchen duͤrfe. Da Sie mir nun die ' 
Sreundfchaft erweiſen wollen, heute mit mie. | 
zu Mittag zu eſſen, fo möchte ic) auch J 


einladen, und — — — 


Daboufeir. Rede u ihn Sie 


L . 
a 

R 
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das! — Aber es iſt nun ſchon ein Menat, 
daß ich Sie um das Papier bitte, überles 
gen Sie doch, daß ich es-heut Haben muß, 
ober bei meiner Seele, Sie vertieren Ihren 
Projeß. Mi 

fr. v. Kof. Lieber Himmel! tft das 
Hicht ein’ Leben. mit dem Prozeß! Wahr⸗ 
Baftig,; ich kdünte Indie Verſuchung gera⸗ 
then, ihn ganz und gar aufzugeben. 

Dubouloir. Wie — was ſagen Sie 
da? Gehorſamer Diener! Wenn Sie thoͤ⸗ 
richt genug ſeyn koͤnnten, dieſen Prozeß 
aufzugeben, ſo bin ich da, um ihn zu verfol⸗ 
gen. Das iſt meine Pflicht. — Ja! bin 
ich nicht der zweite Vormund Ihrer llebens⸗ 
wuͤrdigen Louiſe? — Aber — ich weiß 
ſchon, was das bedeutet — ja, ja! Sie 
woollen es nicht haben, daß man erfahre, 
vo Sie ſich von 1759 datiren. 

Fr. v. Roſ. Was — wie iſt dac, was 
ſagen Sie da? 
„ Duboulolr. Nur ruhig! Man hoͤrt 
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ung nicht. Bir find bier ganz unter uns; 
30, ja, von achtundfunfsig Her, oder von 
neunundfunfzig; denn Ich, der ich die Ehre 
‚ babe, mit Ihnen zu reden, — ich bin von 
Anno 1755 ber, nun — und ich babe une 
fieben oder acht Jahre mehr, als Sie. — 
Sie wollen mir. das nicht übel deuten, daB 
ich fo grade heraus rede! aber meine Freund⸗ 
Schaft für Ihren lieben feeligen Mann, bat 
mid mis einer wahren Zuneigung für Sie 
und Ihre liebe Tochter befeelt — und — 
auf meine Ehre! — lieber wollte ih Ihr 
‚nen mißfeflen, als nicht meine Pfüche fir 
Sie erfüllen. 

$ r. v. Roſ. Aber id ſehe. nicht e 
weshalb — — — | 

Dubouloir. Hoͤren Sie — Sie ob | 
eineJwagere, eine würdige Frau, eine: vor⸗ 
treffliche Mutter. Das iſt ja genug! Was 
Teufel — weshalb Malen Sie noch mit 
aller Gewalt eine junge Frau vorftellen ? 
Ei, wenn eine Frau fo eben gegen bie Vier’ 
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u zig angeht — ehe fie noch ihre Parthie ges 
nommen hat — ob fie mit den ſchoͤnen 


Geiſtern Gedichte leſen, oder mit ihrem 


Beichtvater Piquet ſpielen will — dba bes 
greife ich es wohl, daß ſie noch einen Blick 
der. Sehnſucht auf die. Welt wirft, und 


daß fie nicht allen Vorrechten. entfagen 
‚möchte, deren die. Jugend ſich erfreut; das 


IE ganz natürlich, und ich entfchuldige ed. 


verzeihe, iſt das, daß Sie fih Verdruß bes 


relten. Ei — ſo laſſen Sie lieber den Putz, 


das Schoͤnthun und die Forderungen Ih⸗ 
rer Tochter uͤber. Und — ich habe es Ih⸗ 
nen ja mehr als. einmal vorgetragen, — 
heirathen Sie doch mich! — Ich bin faſt ein 
betagter Burſche; — aber ih finde Sie, 
ih, ſehr jung, ſehr friſch und angenahm. 


Fr.v. Roſ. Eine feine At, Jemans J 


den Hof zu machen⸗ 
Dubouloir. Bei meiner „Seele, fo 
ſchickt es ſi ⸗ für upnſete Jahre! 


Aber was ic. Ihnen ganz und gar uicht 
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Sr: ©; Ref. Unfre- Jahre, unfre Jah⸗ 
re! Wenn Sie mich jung für ſich finden, 
iſt es doch auch möglich, daB ih Sie zu 
alt für mid finde! 

Dubountoie Nah Ihrem Gefallen! 
Wir werden wieder darauf zuruͤckkommen, 


. md Sie werden mir Ihre Hand geben; 
ja, ja! Ich ſtehe Ihnen dafür. — Vebrigens 


wäre es beſſer, das gefchähe früh, als ſpaͤ⸗ 
ter; denn — weder Sie, noch ih — wir 
Haben Beide Eeine Zeit zw verlieren. — In⸗ 


deß, laffen wir das jest! Sagen Sie mie 


Sabſchließlich — ja, oder nein! — wollen 


Sie mir Ihren Taufichein geben? - 


Fr. v. Roſ. Wohlan denn, mein Herr; 
abfchließlih — nen! — - Sie befommen ihn 


‚ nicht! 
Dubouloir. Wohlen denn, Made 
— ich bekomme Ihn doch! — Sie find 


zu Paris geboren 1 der Strafe Gram⸗ 
mont — oder St. Anne — in der Pfar⸗ 


‚rel von St. Roch. — Ohne Abſchied! 


v⸗ 
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€ seht, kommt wieer ) Indem wir uns zu 
Tiſche fegen, fage ich Ihnen ganz genam, 
wie ale Sie find, auf deu Tag har ih es 
Ihnen. (geht ) 
Fr. v. Rof, Was — wie — mein 


gu——— 


Dubouloir. Ei, lieber Himmel, wenn 


unfere Sreunde nicht geſcheidt ſeyn wollen, 

ſo muͤſſen wir es wohl ſtatt ihrer ſeyn. 
Fr. v. Roſ. Halt! Da — abſcheuli⸗ 

cher Mann, der Sie ſind! — da iſt mein 


Taufſchein! Nun gehen Sie geſchwinde, 


machen Sie,ihn überall bekannt, zeigen Sie 
ihn jedermann, entdecken Sie eg der gan⸗ 
gen Welt, daß — 

Dubonloir, "Können Sie das einen 
Augenblick von mir glauben? Nein! Senn 
Sie gewiß, daß ich nur deu befcheidenften 
Gebrauch davon machen werde. Ih — 
ich bin lebhaft, ein bischen grade ads * 
aber ich weiß Ruͤckſichten zu haben, und es 
‚giebt Schwächen, die ich mie Achtung be⸗ 
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handle. Sagen Sie mir zum Erempel nur, - 
wie alt Sie eigentlih feyn wollen, "und: 
außer. dem "Serichtshofe werde. ich Sie uns 
terftäßen, aber fo ftanbhaft, daß Ich wohl 
etwas neben ber Wahrheit hergeben will, 
ohne blutroth zu werden; ich will das ſo⸗ 
umerſchrocken thun, daß Sie Ihre öde 
daran Haben follen. u | 

Sr. v. Roſ. Uber fa ſchweigen Sie 
doch endlich einmal, und verbergen Sie ge⸗ 
ſchwind dies ungluͤckſeelige Papier. Da, 
kommt meine Tochter! 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Louiſe. 
Louiſe. Mama, Ihre Modehaͤndlerin 
iſt da! 
Fr. v. Roſ. Ich komme glei. 
- Dubouloir. D, das tft in der Ord⸗ 
nung, die Modehandlerin geht vor dem 


| Advokaten. 


Fr. v · Wo Aber Haben wir denn; 
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nicht” alles‘ abgetban, was zu beſppechen 
Dubouloir. So? Ei! und: meine 
lebe für Sie, und ale die fchönen Sachen, 
die ich Ihnen noch habe ſagen wolen, und 
unſere Helrath? 

Br. v.Rof. Sie mögen ſagen was 
Sie wollen, ‚wir haben Beide, Sie und 
ich, noch Zeit genug, das zu uͤberlegen. — 
Liebe Louiſe, ſo wie Herr Clairville kommt, 
ſo laß mich den Augeublick rufen. (ab) 


Achter Auftritt. 


Louiſe. D nbouloir.“ 
Dubo ulsir. Ei, der Teufel, fie macht 
ſich viel zu ſchaffen mit dem Herrn Clair⸗ 
ville! 
eouiſe. El freilich! Sie macht ſch | 
nur gar zu viel damit zu ſchaffen. 
Dubouloir.; Iſt das vielleicht der 
Gegenſtand, woruͤber meine liebe Muͤndel 
ſich mit mir het unterhalten wollen? 


a 


I. 
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Louiſe. Er wohl. Ste waren ber 
Freund meines Vaters, Sie wuͤnſchen ſich 
mit meiner Mutter zu verbinden, das wuͤrde 
mich auch von Herzen erfreuen. | Mit IH 
nen würde meine Mutter gluͤcklich fern, 
und Ih bin Ihnen fo viel Erkenntlichkeit 
ſchuldig, für die aufrichtige Freundſchaft, 
welche Sie mir ſtets erwiefen haben, — 
— — Ich muß Ihnen alſo ſagen, daß et⸗ 
was gegen Sie vorgeht, was mich recht 
bekuͤnmert macht/ 

Dubouloir. Nun, was it denn das, 
mein liebes Kind? 

Louiſe. Meine Mutter will En 


Clairville heirathen. 


Dubouloir. Was Sie fagen Nun, 
für fo verfehre Hätte ich fie denn doch nicht 
gehalten. 

—uiſe. Sa, ſehen Sie nur, ie slaußt, 
daß Herr Glairville eine. zärtliche Meigung 
für ‚fie empfindet. Nun — fie mag ud 


wohl einige Urſache gehabt haben, dies zu 
glauben. 
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Didoulsir. Wie wäre denn daB? 
Louiſe. Es ift erſt acht Tage ber, ſeit 

er Notarius ift, und da drüben wohnt, der 
Here Clairville. — Meine Matter ift noch 
‘jung. u 

Dub duloir. Allerdinge. Noch ein 
paar Jahre weiter, ſo werden Mutter und 
Tochter von einem Alter ſeyn; denn mit 
jedem Jahre wird die Töchter um ein Jahr 
älter und die Mutter wird mit jedem‘ Jahre 
um zwei. ober drei Jahre juͤnger. 

Louiſe. Seine Fenſter ſind gerade 
ben unfrigen gegenüber; er wirft Blicke 
hierher, feine Verbeugungen find eine Art 
von Sprache, und biefen Augenblick hat er 
meine Mutter um Erlaubniß bitten laffen, 
Ihr aufzuwarten. 


Dubouloir, Unſer junger Sen Mor - 


tarlus weiß, daß bie Frau von Roſemont 
ſehr reich iſt; ſollte er ſich wohl gar aus 
| Spekulation verheirathen wollen ? " 


Louiſe. Nimmermehr! Herr Clairville 
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AR unfähig, fih durch Nücfchren des Ch 
gennußes leiten zu laffen. 

Dubonleir, Sollte er denn im gam 
sen Ernft verliebt fenn ? 

Louiſe. Gewiß im ganzen Ernſt. 

Oubouloir. Verliebt? 

Louiſe. Ja, mein Der Aber nicht 
in meine Mutter, 

Dubouloir.. Sn wen denn? 

Louiſe. In mich, guter. Herr Dir 
Bonloirt Bus 

Dubouloir. So iſt das? Ah, gehor: 
ſamer Diener! . | 

Louiſe. Alle die Beichen, diefe Blicke 
gelten mir: " 

Dubouloir, Woher wiſſen Sie abet, 
dies alles ? Ä 
| Loniſ e. Ja, ſehen Sie⸗ nur, meine 
Mutter iſt nicht immer dabei, wenn ich 
am Fenſter ſtehe. Alle Abend geht ſie ins 
Schauſpiel, in ihre Geſellſchaften, fie nimmk. 
mich dann. niemals mit dahin, weil ich⸗ 
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wie fie ſagt, nur noch ein Kind bin; außer⸗ 
bem ift es die Stunde, wo ich meinen Un, 
terricht nehme. Sch weiß picht, wie das 
zugeht, aber feit, acht Tagen. haben Kerr 
Clairville und ich uns immer gu gleicher 
Zeit am Fenſter eingefunden, um die Abend⸗ 
luft zu genießen. Man muß geſtehen, er 
fuͤhrt ein ſehr ſtilles, eingezogenes Leben. 
Seit acht Tagen ift er faſt gar nicht auss 
gegangen; man kann nicht fagen, daß er 
ſehr ſchoͤn finge, aber er-bat eine Stimme, 
die an’s Herz geht; dann find. auch ſeine 
| Romanzen ſo ruͤhrend, ſo aucheſucht — 
Dubouloir. Daß Si gleich ertatfen 
haben, daß er fie um Ihretwillen finft. 
Louiſe. Denken Sie ſich nun meinen 
Schreck, als meine Mutter mir 'vertraut 
hat, daß ſi te ibm liebe, und daß fie ſich von 
ihm wieder geliebt glaube. Ich bin ſo be⸗ 
seübe daruͤber geweſen — — — 
Dubouloir. ie iſt denn das — 
leben 
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lieben Sie denn etwa den Herrn Clair⸗ 
ville? 
Louniſe. Ih glaube, ja — — — | 

Dubouloir. AH! fo iſt dag, Weiß 
er, daß Sie ihn lieben? 

Louiſe. Ich glaube, ja. 

Dubouloir. Und weshalb glauben 
Sie das? 

Louiſe. Gehen Sie. nur: geſtern 

Abend wär ich da an diefem Fenſter — — — 
Dubouloir. Und er druͤben an ſei⸗ 
nem Fenſter, das verſteht ſich. 

Louiſe. Es war eben Niemand auf 
der Strafe. Da wagt er es denn, mid 
anzureden, ob‘ es mir nicht entgegen feyn 
würde, wenn er von meiner Mutter die 
Erlaubniß erhleite, fie au beſuchen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe fing es an Nacht zu werden, 
er konnte alſo nicht gewahr werden, daß 
ich feuerroth wurde; ich, ich habe ihm hoͤf⸗ 
lich geantwortet, wie es meine Schuldier 
keit war, daß meine Mutter und ich uns 
" Erſter Band. 13 
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ein Vergnügen daraus machen würden, is 
nen würdigen Mann bei. uns zu empfans 
gen. Da war es, wo er mit mir übereins 


gekommen ift, heute Morgen einen Brief 


an meine Mutter zu ſchicken. Der Brief 
tft aefommen, der. Bediente hatte noch ei⸗ 
nen andern Brief, den er mir heimlich ge⸗ 
ben wollte, allein ich habe ihn nicht ange⸗ 
nommen. Als aber meine Mutter zu dem 


Bedienten ſprach, er ſolle nur kommen, ſo 


konnte ich es nicht unterlaſſen, das zu wie⸗ 
derholen: Aa, er ſoll nur kommen! — Sie 
ſehen, ich ſage Ihnen alles. Auch wollte 


ich meiner Mutter heute alles vertrauen, 


als ſie mir zuvorkam. Ich muß doch Je⸗ 
mand haben, gegen den ich mein Herz aus⸗ 


ſprechen kann; und gegen wen koͤnnte I” 


mich lieber erklären, als gegen meinen Bors 
mund, den alten Freund ‚meines Vaters, 
den Sreund des Herrn Clairville, den 
andern Mann, der meine Mutter heira⸗ 
then will, 
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Dubouloir. Recht ſo, mein fiebee 
Kind! Das nenne ich eine Liebe, wie fie _ 
ſeyn muß! Sch hatte felbft fchon daran ge 
dacht = | | 
Louiſe. In ber That! Haben Sie 


‚daran gebacht, mich mit Clairville zu vers 


beirathen ? 

Dubouloir. Mein Seel, ja! 

Lo uiſe. Sie find doch ein überaus 
liebenswuͤrdiger Mann! 

Dubouloir. - Einige Einwendungen 
von, Seiten der Mama habe ich wohl vors 
hergeſehen; Ihr gewoͤhnliches Lied: meine 
Tochter iſt noch ein Kind und dergleichen. 
Aber ich war doch weit davon entfernt, zu 
glauben, ſie koͤnne die Thorheit ſo weit 
treiben, daß ſie die Nebenbuhlerin ihrer Toch⸗ | 
ter werben wolle, 

Lonife. Sind Sie nicht der Meinung, 
baß Sie und ih, die wir Beide meine 
Mutter fo fehr lieben, ung vereinigen 
folten, um zu verhindern, daß fie das 
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zu Stande bringt, mas Sie — eime Thor⸗ 
heit nennen? 
Dubouloir. Ja frellich! Aber wiſſen 
Sie auch, daß das ſchwer iſt, und ſeht 
ſchwer! Die gute Dame iſt lebhaft, ſie hat 
ihre Eigenwilligkeiten und dann, die Eigen 
liebe, die Eigenliebe! 
gouif e Dep bin ich gewiß, daß Herr 
Clairville niemals meine Mutter heirathen ' 
wirbd. Aber das iſt feeilich nicht genug — 
Sch Höre fommen, er ift es! Sch jttre; 
es if das erftemal,. 1 daß wir zuſammen 
kommen. 
Dusouloit. Sa; aber ige: das em 
ſtemal, daß Sie fi ſ ch ſprechen. 


x 


Reunter Auferite 
Vorige. Clauirville. 


Clairville. (nach den gewöhnlichen Bu . 
. geüfungen ) Frau von Roſemont nicht hier? 
Ah, auch Sie hier, Herr Dubouloir! 
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Dubouloir. Nun! Wie iſt denn das! 

der junge Herr zittert auch! Ei, zum Ku⸗ 
kuk! iſt es am dem, der den Aufruhr in 

alle Herzen gebracht hat, daß er zittert, wie 

ein Kind! . 

Clatrville. Mademoiſelle, Ih Bin 
fehr erfreut, daß ich die Ehre Habe — 

Dubouloir Nichts da! Weg mit 
den gewoͤhnlichen Komplimenten! Seit den 
25 Jahren, daß ich Rechtsgelehrter bin, 
habe ich mir zur Gewohnheit gemacht, alle 
Geſchaͤfte ſehr lebhaft zu fuͤhren. — Gehen 
wir gleich zur Sache! 

Louiſe. Cam Duboulbir) Um alles in 
der Welt, Tagen Sie doch nicht Herrn 
Clairville, daß — — — 

Duboulotir. Ich weiß, was hier ges 
fagt werden muß. Mein Herr, Sie lieben 

die Mabdemotfelle, und — Mademoiſelle liebe 





Sie! | 
| Louife Was ſagen Sie v.— _ 2 Re i 
| - * 
J 8 = oo 
—— 
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Elairville Wär es möglich, varfr 
ich Hoffen — — 

Dubouloir. Ja doch, Sie duͤrfen! 
Das iſt angenommen, anerkannt und gebil⸗ 
ligt, von mir, Ihrem Freund, dem Vor⸗ 
mund der Mademoiſelle und dem aufrichti⸗ 
gen Liebhaber Ihrer Frau Mutter; denn 
außer dem Eleinen Zehler, daß fie ihre Jah⸗ 
ve niemals genau einräumen will — eine 
Schwaͤche, von der ich fie gewiß zuruckfuͤh⸗ 
ren werde — fo hat fie im reichen Maaße 
alle die Eigenfchaften, die mich zum gluͤck⸗ 
lichen Mann machen werden, Euer Alter, 
meine lieben Kinder, Euer Vermögen, Euer 
Charakter, alles ſchickt ſich für einanderz 
aber das iſt nicht hinreichend. Wir muͤſſen 
. bie Einwilligung der Mutter haben; nun, 
dieſe Mutter, die ih anbete, Hat fih in 





den Kopf geſetzt, daß fie von Ihnen geliebt - 


wird, und verehrt Sie denn treuergebenft. 
Clairvillle. Sie [herzen — — — 
Dubouloir. Gar nicht. Sie iſt bie 


* \ . : 1" 
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Nebenbuhlerin ihrer Tochter, und Dank fey 


es ihr, wir Beide find nun Nebenhubler. 
Man muß den Kopf nicht verlieren; fo 


| . sben denke ich auf ein Verfahren — — — 


ih will fagen, auf eine kleine Lift, die Ih⸗ 
nen bie Mittel erleichtern wird, fih zu fe 


ben, bie mie die Mittel geben wird, fie 


nach und nad) zu gewinnen. 

Clairville. Aber das iſt ja eine ganze 
Ewigkeit, die wir noch warten ſollen! _ 

Dubouloir. Aber die Leute glauben 
wirklich, weil / ſie ſich ließen, muͤſſen fie fich 
auch morgen verhelrathen. Wir werden zum 
Ziele gelangen; aber laſſen Sie ſich dahin 
lelten. Sie, mein junger Herr, muͤffen die 


Nachgiebigkeit haben, die Frau Mutter der 
WMademoiſelle in ihrem Irthum zu erhal 


ten: ftellen Sie den teldenfchaftlichen Liebs 
haber bei ihr vor, 


Louiſe. Bei meine: Mutter? Das | 


werde ich nicht zugeben, 
Clalrville. Auch werde Ich niemals 
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barin willigen. Ich kann niemand hinter⸗ 
geben. . 

Dubouloir Sind Sie nihe ſchon 
Beide in Feuer und "Flammen! El, zum 
Kukuk, Mademoifelle, machen Sie doch die 
Eiferfüchtige wicht noch ärger, als Ich den 
Eiferfüchtigen! Ih, der ih Ihre Frau 


Mutter ſehr ernftlich liebe, und ber ich eis 


- neh jungen, liebenswuͤrdigen Dann berede, 


ihren Liebhaber zur machen. Sie aber, mein. 
Herr Gewiſſenhafter, begehen Sie nicht bie 
thörichte Zartheit, eine unfchudige Liſt zu 


verwerfen,, die Ihnen ein Freund porfchlägt, 
den Sie als einen ehrlihen Marin kennen. 
Es gehört Geſchicklichkeit dazu, die Leute. zur 
"Vernunft zu bringen. Frau von Roſemont 


⸗ 


iſt nicht mehr jung, und will es doch ſeyn. 


Nach einer Unterhaltung, die ich diefen Aus 


genblick mit ihr gehabt habe, darf ih Ihr, 


nen. verficheren, daß fie.fehr im Stande iſt, 
Shnen tyrannifcherweife ihre Thüre zu vers 
ſchließen, nicht nur, ‚wenn fie es erräch, 


— — | — —— 
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daß es ihre Tochter iſt, die Sie lieben, 
ſondern wenn Sie es nicht ſo weit brin⸗ 
gen, ſie zu überzeugen, daß Ihre Liebe ibe 
silt. Gleich würde dies Zenfter verbaut 
werden, fie wiirde plößlid ausziehen, und 
dann — ich kenne. fie — gute Nacht, Zei⸗ 
hen, Blicke und fhöne Romanzen; Ihre 
unb meine Heirath holt der Teufel auf der 
Stelle! Folgen Sie aber meinem Rath, ſo 
ſehen Sie Mademoiſelle ale Tage, Sie ges 
winnen Zeit, und ich, "der Ih manchmal 
über die Frau von Roſemont etwas vers | 
mag — erwarte und ergreife den günftigei 
Augenblick, um uns ale Biere glücklich zu 
machen. | 
Louiſe. Die Gründe, welche Sie ans 
führen, find allerdings wichtig, und ich raͤu⸗ 
me ein — daß es fogar gefährlich iſt, wenn 
wir Ihren Nach nicht befolgen; aber — 
— pie koͤnnen Sie verlangen, daß ich ge⸗ 


duldig zuſehe, wenn der Herr meiner Mut⸗ 


ter von Liebe ſpricht. 
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Elairpille. Und was wollen Sie, 
baß ih der Frau von Rofemont fage ? Ich 
verehre fie, ich fehäße fie hoch — aber ihre 
Tochter iſt es, welche ich liebe: 

Dubguloir. Sie reden,. was Sie 
wollen; unterbrochene Worte — Phraſen 
ohne Bedeutung. Sie wird Sie für einen 
j furchtfamen Liebhaber halten, ‚weicher der 
Aufmunterung bedarf. Sie fagen artide 
Dinge über ihre Geftalt, ihre Schönheit, 
- Medensarten aus Romanen. Ei, alle der⸗ 
gleichen Lügen werden gewöhnlich als Aus⸗ 
druck der Wahrheit aufgenommen. Fühlen 
Sie ſich aber dabei verlegen — nun — fo 
Sehen Sie nur die Mademoifelle an und 
denken Sie, es gälte alles ihr. Die Muts 
ser glaubt nun einmal, daß Ste da druͤben 
vom $enfter ber, fie allein bewundert has 


ben — fie wird mithin alles, was Sie Zärts | 


» Siches und Artiges der Tochter fagen, für 


fi gejagt glauben. Halt — ich höre kom⸗ | 
wen — nun fangen Sie au, ader — laffen 


% 


4 
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Sie. mich nur machen, ich werde für Sie 
anfangen. 
Clairville. In der That _ Sie 
weiſen mir da einen Platz an — auf wel 
chem ich. mir durchaue nicht gefalle. 


Zehnter Auftritt 


Borige Frau v. Roſemont. 


Dubouloir. Madame, erlauben Sie 
"mir, daß, ehe ich weggehe, ic; Ihnen hier 
meinen Freund Clairville vorfiellen darf. 


Tr v. Roſ. Ab, Herr Clairville! 
C wechfelfeitige Begehgungen ) Aber meine Tochs 


‚ter, warum baft du mir nichts davon ge⸗ 


fagt, daß fie ſchon Hier find! 
Louiſe. Herr Clairville ift in dieſem 


| Augenblicke erſt gekommen. 


Duboul oir. Sa, das iſt wahr. Ich 
nehme“ es ihm übel, daß er durch den Brief, 
den er Ihnen heute Morgen gefchrieben hat, 


mir zuvorgefommen iſt. Er Hätte durch 


mich bei Ihnen eingeführt werben folenz 


— 


% 
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“aber fo find alle die jungen Leute, fobald 


fie etwas lebhaft wünschen, fo kennt ihre 
Ungeduld auch Feine Schranken mehr. (bei⸗ 
feite zu Clairvile) So reden Sie doch! 


Clatrville. Darf Ihe glücklicher 


Nachbar Hoffen, "Madame, daß Ste ihm 
geſtatten werden, an Ihrer Geſellſchaft 
Theil zu nehmen? | 

Fr. v. Roſ. Mein Her, es wird fehr 
ſchmeichelhaft für mich feyn, wenn mein 


Umgang Ihnen einige Unterhaltung gewaͤh⸗ 


zen kann. 
Dubouldir. Nun, da > find Sie ja 


alle Beide auf dem Wege, ſich bie ſchoͤnſten 


Komplimente zu machen! Ich verſtehe mich 


nicht recht darauf. Ich habe Herrn Clair⸗ 
ville geſagt, wir wuͤrden heute bier zuſam⸗ 


men eflen. Das habe ich doch recht ger 


macht? 

Clairvilte. Wenn die gnaͤdige Frau 
mir die Ehre erzeigen will — — — 
Dubouloir. Cu Sc v. Roi. leiſe) 


.__ — — — 


— 
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& iſt recht artig, der junge Mann! eu 
hatten vollfommen recht, — C etwas lauter ) 
In dem Augenblide, wo Sie hereingetre - 
ten find, hat er mit großer Lebhaftigkeit au 
Ihrem Lobe geſprochen. 

Fr. v. Roſ. In der That, Herr Clair⸗ | 
ville iſt zu guͤtig, für eine arme Wittwe 
eingenommen zu feyn, bie — — — 

Dubouloir. Die nicht gemacht if, 
um immer Wittwe zu bleiben; nicht wahr, 
Herr Clairville? 


Fr. v. Roſ. Die Ihnen kaum von | 


Anfehen bekannt iſt. 


Duboulsir Ei nun, es iſt Immer 
etwas, und führt denn nad) und nach weis 
ter, wenn man die häbfchen Weiber nür 
erft von Anfehen kennt, nicht wahr, Clair⸗ 
ville? Wiſſen Ste wohl, daß mir geſtern 
einer ſeiner Klienten begegnet iſt, der es 
gar nicht begreifen konnte, weswegen er, alle 
Geſchaͤfte nur im Fenſter feines Kabinets 


j 


y 


0 206. — 


abmachen wollte, und durchaus an keiner 
andern Stelle. . 


Tlairville Ja, es iſt wohl ges 


lg — . 

9 Louiſe. (beiſeite) Der arme junge 
Menfh, in welher Berlegenheit er iſt! 
Dubouloir. "Nun, ich laffe Sie Als 

fein! denn, wie gefagt, vor dem Mittags: 

eſſen habe ich noch ein paar Gaͤnge zu 
thun. Ohne Abſchied! (zu Elairviile) Vor⸗ 
waͤrts! wenn ich wieder komme, ſpiele ich 
den Eiferſuͤchtigen. C ım Frau d. Roſemont) 
Was die wichtigen Papiere betrift, die Sie 
mir anvertraut haben, ſo ſeyn Sie ganz 
ruhig wegen des Gebrauchs, den ich davon 
machen werde. Sie ſehen, ich thue alles, 
was Ste haben wollen. Ah! Madame, 
wenn werden Sie ſich denn endlich einmal 
entfcheiden, mein Gluͤck zu vollenden! 
(a6) 


— — — — 
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‚Eilfeer Kuferieh 


Vorige. ( eine Duboutoir) 
Elairvilie Ein recht feiner Mennt 


der Herr Dubouloir. 


Fr. v. Roſ. Sehr wahr. Auch kenng 
ich nur einen einzigen Fehler an Ihm. 
Clairville. Der wäre? | 

Fr. v. Roſ. Er hat fih, der Himmel 


weiß, warum, in’ den Kopf gefeßt, dag ich 
ihn fchlechterdings heirethen müffe, 


Slairville Ah, Madamel — ben⸗ 


. site) Was fol ich ihr fagen? C taut ) Dies 


fer Wunſch ift fo natürlich, dag Sie Un 


recht haben würden, deshalb ungehalten auf 


ihn zu ſeyn. 
Louife. C Seifeite ) Sag’ Ihe. doch! 
Nun faͤngt er an. 


Fr.v. Roſ. Sa, wenn das, was er. 

feine Liebe nennt, mit einem gewiffen Zart ⸗ 
‘gefühl ausgedruͤckt würde = — aber er 
fpricht davon mit einer folchen Sreimmthigs = 
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keit, die manchmal dem Poltern ſo aͤhnlich 
ſieht — — und dann auch ſeine Jahre — 
— — (zu ihrer Tochter) Wie iſt es, meine 

Tochter, wirft du di nicht auf deine 
Lection am Pianoforte vorbereiten ? | 

Louife O, liebe Mutter, das bat 

Zeit! Ä 

Fr. v. Roſ. Wie, mein Kind, das | 
hätte Zeit? Keinesmweges. Geh, man muß | 
niemals den Unterricht verabfäumen. 

| Louiſe. Nun-.ja, Mama, ich gebe, 

\ damit ich nichts verabfänme. (ab) | 
| 
| 
| 


Zwoͤlfter Auferire. 

Fr. v. Roſemont. Clairville. 

Fr. v. Roſ. Die gute Kleine! fie bat 

ihre Augendlide von Eigenfinn, und fie: j 

kann manchmal unbegreiflich nachlaͤſſig ſeyn. 

Clairville. Ah, gnaͤdige Frau, ſie iſt 
ſehr liebenswuͤrdig! 
Fr. v. Roſ. Liebenswuͤrdig, ſagen 
Sie? 


Clairville. 
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Clhatrville. IH will ſagen, Ihre 
Haltung, ihre Zuͤge verſprechen, daß ſie 


einſt ſo liebenswuͤrdig ſeyn wird, wie ihre 


Mutter. | 
Se. v. Roſ. Wie ihre Mutter —— 


dazu gehört denn in der That nicht viel. - 
€ beifeite ) Er ſcheint ungemein blöde, 
Clairville. (beiſeite) Es hilfe nichts, 
ih muß reden. (hlaut) Der Herr Dubou⸗ 
loir nimmt das Wort ſo ſchnell, daß er 
mie faſt nicht Zeit gelaffen hat, Ihnen für 
die gütige Antwort zu danfen, melde Sie 
mir heute Morgen durch meinen Bedienten 
gefchickt Haben. Indem er mich aber in Ih⸗ 
rem Namen zum Mittagseffen eingeladen 
hat, ift mie dadurch die angenehme Pflicht 


5 auferlegt ‚ Ahnen deshalb alle Dankbarkeit 


zu bezeigen, welche ich empfinde — — — 
(veiſeite) Ach will ſterben, wenn ich weiß, 
was ich rede. 

Te v. Roſ. Cbeiſeite) Er iſt in der 
größten Verlegenheit! (last > Ich bin 
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es, mein Herr, die Ihnen Verbindlichkeit 
ſchuldig iſt, daß Sie die Einladung annads 
men. — Doch, brechen wir dieſe Foͤrmlich⸗ 
keiten ab! Wie finden Sie die neue Woh⸗ 
nung, welche Sie jetzt bezogen haben ? 

-  Elairville. &o reizend, daß id) fie’ 
- niemals zu verlaffen hoffe. 

Fr. v. Roſ. Herr Dubouloir hat fih 
ein bischen darüber luftig gemacht, dag Sie 
immer an Ihrem Fenſter zu ſehen ſind. 
Vielleicht finden Sie, daß man mir auch 
dieſen Vorwurf machen koͤnnte. 

Clairville. Ich bin viel zu gluͤcklich, 
Sie da zu ſehen, als daß ich mir erlauben 
koͤnnte, jemals daruͤber zu ſcherzen. 

Fr. v. Roſ. Seyn Sie auf Ihrer Hut! 
Wiſſen Sie wohl, daß Sie mir beinahe lau⸗ 
ter ſchoͤne Sachen geſagt haben? 

Clairville. Verzeihen Sie; aber — 

Fr. v. Roſ. Und daß ich Sie. ganz 
ernſtlich bitten muß, dieſe Sprache ja nicht 
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in Gegenwart des‘ Herrn. Dubonlolr mit 
mir zu führen, 

Elairville. Warum das nicht, Mar 
dame? | 
Fr. v. Roſ. Warum? — — Es 

tonnte hm Koh Argwohn geben. 

Clalrville. Wie? — — — Ars⸗ 
wohn! , 

gr. v. Roſ. Ih Habe Ihnen gefagt, | 
daß er mir den Hof macht, daß er mich 
heirathen wollte. | 

€ lairviile. Ja fo, ganz recht. Thei⸗ 
j len Sie dieſe Geſi nnungen mit ihm? 7 


Ir. v. Roſ. Das fann ich eben nicht 


ſagen; aber da er der Freund des Herrn 

von Roſemont war — 
Clairville. Ich weiß es. 
Fu v. Roſ. € iſt ein ſehr al 

ner Mann. | 
Elairville Ih kimme Sonn < ganz. 


⸗ 
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Zr. v. Roſ. Ein wahrer Freund, dem 
ich Achtung und manche Schonung fchufs 
dig bin. | 

Elairville Sa, ohne Zweifel; aber 


‚alles dies iſt noch nicht Liebe. 


Fr. v. Ro ſ. Ganz gewiß nicht. 

Elairville. Und was benfen Sie 
über feine Forderungen? 

St.v. Rof. Was. ih darüber denke? 


— — Sie find ziemlich neugierig, mein 
| Freund! 


Clairville. Der lebhafte Wunſch, 
Ihr Freund zu werden, kann mich allein 
entſchuldigen. 

Fr. v. Roſ. Herr Dubouloir ſahet alle 
Geſchaͤfte unſerer Familie, und er fuͤhrt fi e 


| "mit einem Eifer, mit einer unelgennaͤbis- 


keit — — — ) 
Elairsilte Wer mürde nit ale 
feine Zeit und Sorgfalt einer Frau wid⸗ 


men, die jo verehrungswuͤrdig if. So lies 
benswuͤrdig — — — fo gut — — ſo 
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ſchoͤn — — die gemacht iſt, um eine 
Enmpfindung einzufloͤßen, welche — — 
Ir. v. Roſ. Wollen Sie eiferſuͤchtig 
auf Herrn Dubouloir ſeyn? 

Clairville. Eiferſuͤchtig, ich — — 
— ich bekenne = — — (veiſeite) Nun bin 
ich gefangen! (iaut) Ce iſt gewiß — — 

Sr. v. Roſ. Bas iſt gewiß? — — 





| Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Louiſe. Be 
Louiſe. (weiche fh mitten zwiſchen Belde 
ke) Da bin ich wieder! | 
Fr. v. Roſ. Und was. wit du jetzt 
hier? | . 
Louiſe. Meine Lection bin ih durchs 
degangen. 
Fr. v. Rof. Schon? 
Louiſ e. O, ich kann recht ſchnell ſeyn, 
wenn ich will. 
Fr. v. Roſ. Haſt du denn heute Abend 
ſonſt nichts mehr zu ſtudiren? 
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Louife. Aber, liebe Mama, Sie ſchik⸗ 

ten mic) doch auch immer wg — — — 
gr v. Roſ. - Deine Zeichnungen und 

deine, Geographie! Geh doc, mein Kind, 
geh doch, und komm nun nicht eher wieder, 
als bis man dich rufen wird. 

Louife. Nun je, id) gebe; C beiſelte) 
aber ich ‚komme, gewiß recht bald wieder! 

(ab) 


Vierzehnter Auftritt. 
ge v. Roſemont. Clairville. 
Fr. v. Roſ. Die Kinder koͤnnen oft 
recht unertraͤglich ſeyn! Man kann kein 
Wort vor ihnen reden. Sie ſagten alſo — 
Clairvillen Ja, ich ſagte — — — 
C beiſeite) Was habe ich denn gefagt? ; 
Fr. v. Roſ. Daß Herr Dubouloir ſehr 
glücklich wäre. 
Clairville. Ja, Madame, feit den 
acht Tagen, wo ih das Glück habe, Sie 
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von Anſehn zu kennen, habe ich oft ſein 
gutes Leos beneidet. 

Fr. v. Roſ. Ich ſehe nicht ab, 
was ſein Loos ſo wuͤnſchenswerth machen 
koͤnnte. 

Clairville. Daß er alle Stunden zu 
Ihnen kommen darf, Ihnen ſeine Achtung 
zu bezeigen; und daß Freundſchaft und Jahre 
ihm das Recht geben, ſeine Empfindungen 
ohne Hehl ausdruͤcken zu duͤrfen. 

Fr. v. Roſ. Wenn Sie die Jahre in 
Erwaͤhnung bringen, ſo iſt er es, der Sie 


beneiden ſollte. 


Clairvpille. So jung, und da ich 
eben den Schritt in die große Welt erſt 
thue, kann ich nur mit Zuruͤckhaltung re⸗ 


den, und darf gleichſam nur errathen laſſen, 


Bvas in meiner Seele vorgeht. 

gr. 9. Roſ. Glauben Sie mir, dag 
diefe Zuruͤckhaltung mehr einnimmt, als 
Dubouloirs raue Aufricheigkeit; auch iſt 
die Weife, feine Empfindungen errathen zu 
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laffen, eben’ fo deutlich, und ſchmeichelhaß 
ter, als die Weife, alles herauszuſagen. 

Clairville. Bielleicht; aber vekſtehen 
Sie mih and recht? | 

Sr. v. Roſ. Ja, ich verſtehe Sie, ich 
errathe Sie ganz. 

Clairville. Ich ſorge nur, daß ein 
Mißverſtand — | 

Fr. v. Roſ. Nein, nein, Clairville, 
hier iſt kein Mißverſtandʒ über Empfin⸗ 
dungen, die fo "zart ausgedrückt werden, 
kann kein Mißverftand ſtatt finden. 
\ 

Funfzehnter Auftritt. 
Vorige. Louiſe. | 

Louife. Mama, da iſt ein Beſuch⸗ 
der zu Ihnen will. 

Clairville. ( Befite ) Dem Sum 
ſey Dank! J 

Ste.» Ref. Ich bin nicht zu Haufe. 

Louif e. Aber Mama, es ſind die jun⸗ 
En Eheleute, ‚meine Couſine Hubert mit 


I 
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ibrem Mann. Eis erwarten Sie in dem 
andern Saale; ih habe gefagt, daß Sie 
zu Haufe find. Auch ift Ihr Pachter e 
und bringt Ihnen Geld. | 
Fr. v. Roſ. Warum bringe er mix 
denn Geld vor dem Termin ?| 

| Louife. Aber ich meine, Sie Ah 
| ihm das gut aufnehmen. 

Clairville. Um meinetwillen legen 
Sie ſich nicht den mindeſten Zwang auf, 
| gnaͤdige Frau! Ich ſelbſt habe bei mir zu 

| Haufe noch ein Geſchaͤft abzuthun. Ich j 
empfehle mich und komme fehr bald wieder 

zuruͤck. 
| Gr. v. Rof. So gehen Sie dent 
Aber verweilen Sie ja nicht lange. Sie 
Haben mie in Hefer Unterhaltung bie volls 
menſte Achtung eingeflößt. 
Clairville. Wie theuer iff mie Ihre 
Achtung! Ih darf wohl fagen, fie. iſt das 
Ziel aller meiner Wuͤnſche. Cab) a 


- 
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Sechszehnter. Auftritt. N 


Louiſe. Fr. v. Roſemont. 
Fr. v. Roſ. In der That, Mademoi⸗ 


ſelle, man ſollte ſagen, Sie kaͤmen immer 


abſichtlich, mich zu unterbrechen. j 
ouife. Aber, Drama, bag ift ja nicht 
meine Schuld! C fie wi geben ) 

Sr. v. Roſ. Bleib’ dat Da du einmal 
defagt Haft, daß ih zu Haufe bin, fo will 
ich geſchwind gehen, und deine Couſine ab⸗ 
fertigen, und den Pachter, der mit bes 


Geld bringe. - 


Louiſe. Aber, was. het Ihnen denn 
Herr Clairville ſagen koͤnnen, was Sie ſo 
uͤbler Laune macht? 

Sr. v. Rof. Uebler Laune! Mich? 


Ganz und gar nicht. Ah, mein liebes Kind, 


ich hatte mich nicht getaͤuſcht 4 
Louiſe. In wie fern denn? 
Fr. v. Roſ. Wenn du die zarte, eins 
ehmende Weiſe haͤtteſt ſehen follen, womit 
er mir zu verſtehen gab — — — 
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Loyife. Er hat Ihnen alfo gefage 


Fr. v. Rof- Warte einen Augenblid; , 

Ih komme fogleich zuruͤck und will dir alles 

erzählen. Deine Mutter ift die glücklichfte 
des Zrauen! C av) 


Siebzehnter Auferice 


Louiſe, Cattein) 


Was hat er ihr denn fagen, koͤnnen, 


daß ihr eine ſo ungemeine Sicherheit bringt! 
Ach, ich wußte es wohl, daß er die Rath⸗ 
ſchlaͤge des Herrn Dubouloir nur gar zu 
gut befolgen wuͤrde! — Arme Louiſe! Dich 
liebt er, und du mußt ſehen, daß er einer 


Audern Zaͤrtlichkeiten ſagt. Und wen? 


Meiner Mutter! Ach, lieber Himmel, ich 
war ſo gluͤcklich die letzten Tage her, zu 
meiner vollkommnen Zufriedenheit fehlte 
nichts, als ihn zu ſehen und zu ſprechen. 
Nun babe ich ihn gefehen, nun babe 4 


v 


we SO 


ihm gefprochen, und mit dieſem Augenblicke 
beglunt, mein Kummer, 


Achtzehnter Auftriet. 
aA Louiſe. Clairville. 
Clairville. Ah, Mademoiſelle, finde 
id Sie allein? Ä 
Lopife Sind Sie eg, mein Bar? 
Clairville. Ich bin nicht nad Haufe 
zuruͤckgekehrt, ich habe | gewartet, bie Ihre 
Frau Mutter Sie allein gelaſſen hat. 
| Louiſe. Nun, mein Herr — meine 
Mutter iſt bezaubert von Ihrer Erflärung. 
 Elsirvilfe Sind Sie nun von mir 
zufrieden? Ich mußte‘ eine Andere zu lieben 
feinen; — Öie haben das von mir vers 
langt. | | 
Louiſe. Ih? Ich hätte das verlangt? 
Nein, Sie find es, der mit Vergnügen 
. den fehönen Kath bes Herrn Dubouloir 
befolgt hat. Jetzt — da ‚ir mit Mühe 
einen Augenblick gewonnen haben, allein 
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mit einander zu reden — fo verlieren Sie 
die. Zeit damit, daß Sie mich befchuldigen, 
ſtatt daß Sie ſich bei mir entfchuldigen foll; 
ten. Meine Mutter glaubt fih von IH 
nen geliebt — Sie haben ihr dag betheus 
ert — ich muß das fo ungefähr erfahren, 
denn mir haben Sie felbft noch nichts da; 


von gefagt, N 


Siatrville. Louiſe! Iſt niche ſelbſt 
die Zuruͤckhaltung, welche ich mir auferlege, 
ein Beweis meiner Liebe für Sie? Ja — 
von Shrem ſchoͤnen Zorn ermuntert — 
tage ich es, Ihnen zu wiederholen,. mas 


mein Herz fo oft betheuert, ale. ich Sie — 


ſehe: — ich liebe Sie! — Sie allein werde 
ich ewig lieben! 


Louiſe. Nun — das — das nenne 


ich doch reden! 


Clairville. Werden Sie mir daſſelbe 


ſagen? Louiſe — 


Louiſe. Nein! Nein, gewiß nicht! 


— — 


u 222 ou 


‘ 


| Aber. fragen &ie meinen Bormund, Herrn 


Dubouloir, wie ich über Sie denke. 
Clairville. Wuͤßte ich nur, welche 
Liſt er ſich ausgeſonnen hat, die — 
Louiſe. Sein Vorſchlag mißrälft mir 
wenigſtens eben ſo ſehr, als Ihnen. — Er 
iſt gegen meine Mutter, und es iſt nicht 


Freche von uns gehandelt, dag wir fie täus 


ſchen. Nicht wahr? 
Elairitte. Und fie ift ja nie uns 
gütig gegen Sie, nicht hart! 
| Louiſe. Gewiß nicht. Sehen Sie 
nur, als fie mir ihre Neigung für Sie vers ' 
traute — war ih im Begriff, ihr meine 
Liebe fir Sie — — Ihre Liebe- für mich, 
wollte ich fagen — zu geftehen. Ich habe 
es nicht gewagt; — und es war unrecht, 
denn nun — da meine Mutter fih von 
Ihnen geliebt glaubt — wird es mir viel 
fchwerer, das Geftändniß zu thun. — 
Bleichwohl bleibt uns nichts anders übrig, _ 


\ “ir 


‘ 
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"und — da unferer Zwele find — fo wollen 


wir uns wechfelsweife Much zufprechen. 


Clairpille. Sie ift eine zu gütige | 


Mutter, um uns nit zu verzeihen! Rad) 
der herzlichen Unterhaltung, die wir Dei: 
de eben mit einander gehabt haben — ifl 
es mir unmöglich, mich noch zu verftellen. 
Loniſe. Ich glaube Ihnen das gern. 
— Aber, wie fangen wir es an, ihr zu ges 
ftehen. — . 
Elairville. Wie? — Ich weiß es in 


der That nicht; — aber bie Liebe wird mid 


begeiſtern. Wie es komme — ſollte ſie 


mich aus ihrer Gegenwart verbannen — 


ſollte ſi e von hier Sie wegnehmen - nie 


mals wird fie die Liebe jerfirenen, die ich 


für Sie empfinde, (er tüßt Ihre Sand ) 


\ 


Meunzebnter Auftrice. 


u  Borige Fr. v. Roſemont. 
8 r. vo Roſ. € teitt in die Mitte von Gais 
sine amd Eonie ) Wie if da? 
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Elairville Ha, ſie iſt es! 

Louife. Liebe Mutter, ich werfe mich 
zu Ihren Füßen, um B®ie zu befchwären 

8 r. v. Hof. Steh auf und erkläre 
gie — —— 

Louiſe. Indem wir uns anterredeten 


wie wir Ihnen die Wahrheit ſagen woll⸗ 


ten, haben Sie uns überrafcht, . 
Clairville. Ich liebe Ihre Mademoi⸗ 


ſelle Tochter. | 
Louife: Das ift das Geheimniß, was 


ich Ihnen heute Morgen entdecken woltte. 


‚Und er kann Sie nur deshalb nicht leben, 


weil er mich ſchon liebt. 


Fr. v. Rof. Sie lieben alſo meine 


Tochter? Ganz wohl! Aber die Art und 
Weiſe, wie Sie ſich dabei benommen ha⸗ 
ben, iſt entſetzlich. 


Louiſe. O liebe Mama, verzeihen Sie 


Ihm, verzeihen Sie mir! 
gr v. Roſ. Mic zu hintergehen, ſich 
i in 


EEE ET 
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in meinem Haufe einführen zu laſſen, um 
meine Tochter zu verführen, meine Tochter, 


. die nur noch ein Kind iſt! Und Ste, Ma 


- 


demoifelle, Sie treiben Ihr Spiel mit Ih⸗ 
ver Mutter! | 

Louiſe. Ja, Mama, ih allein bin 
ſchuldig, ich bin es, die Herrn Clairville 
gefagt hat, daß Sie uͤber ſeine wahre Em⸗ 
pfindung im Mißverſtande waͤren. Herr 
Dubouloir hat uns gerathen, Ihren Irr⸗ 
thum zu unterhalten. Herr Clairville hat 
ſich nur ſehr ungern dazu hergegeben. 


Fr. v. Roſ. Sehr ungern? Ei, das iſt 


ja ganz allerliebſt! Und Herr Dubouloir 
hat den ſchoͤnen Rath gegeben, mich zu bes 
truͤgen? Ih bin alfo nur ‚von Feinden 
umgeben. — Mein Herr — berlaffen Sie 
uns! 

Louifes Liebe Mutter, ich beſchwoͤre 
Sie — — 

Fr.v. Roſ Verlaſſen Sie uns, 
ſag' ich! 
Erſter Band, | 15 


3 
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Zwaͤnzigſter Auftritt. 
Vorige. Dubouloir. | 
Dubouloir. Was geſchieht, was geht 
hier vor, was bedeutet alle dies Auf— 
heben? u 
Fr v. Rof. DO, kommen Sie doch, 
fommen Sie doch, mein Herr, und freuen | 
ſich Ihres Werks! Ihr wuͤrdiger Freund 
hat feine Empfindungen für mich ſehr bald 
zu erkennen gegeben. 





Dubouloir. Seine Empfindungen | 
für Sie! Habe ich es Doch wohl gedacht, | 


daß Here Clairville Sie liebt! Allerllebſt! 


Aber mich gewonnen. Ich werde meine 


Das fehlte mir noch, daß ich einen Neben⸗ | 
buhler babe! | ' 
Fr. v. Rof Was reden ‚Sie denn | 
da? B 
Dubouloir. Aber gewonnen hat er 
darum noch nicht, nein, nichts hat er noch 





Rechte zu vertheidigen wiſſen. Junger 
Menſch, wiſſen Sie, daß ich die gnaͤdige 
Frau fruͤher geliebt habe, als Sie, und daß 
ih im Stande bin, die Sache aufs Aeußer⸗ 
ſte zu treiben — — — 


Fr. v. Rot. Aber, mein Herr, er liebe 
ja nicht mic, meine Tochter liebt er, und. - 
Sie wiffen es nur gar zu gut. 


Lonife Sa, Here Dubouloie, wir 
Haben alles geftanden, meine Mutter weiß 
alles; und fehn Sie nur, nun ſchickt ſie 
des Herrn Clairville weg. | 


Dubouloir. So if das? Sie Gaben 
. alles eingeſtanden; ja, das aͤndert die ganze 
Sache. . Nun, ihr junges Volk, als ich euch 
ſagte, ihr ſolltet euch ein bischen verſtellen, 
euch ein’ bischen in die Geduld geben, hatte 
ich recht, oder nicht? Weil denn nun aber 
doch alles entdeckt iſt, ſo iſt auch dies der 
Augenblick, das Abentheuer ploͤtzlich zum 
Ende zu bringen, Clairville, gehn Sie nad 


i 
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Haufe, meine liebe Miündel gehen Steine 


Himmels Namen auf Ihr Zimmer — nicht 
fange wird es dauern, fo ruf ich euch alle 
Beide wieder daher. 


Fr. v. Roſ. Nein, nicht, nimmer 
mehr! Hoffen Sie es niht. Ih bin auf 


. gebracht, ih habe ein Recht, es zu ſeyn. 


Niemals werde ich Ihnen vergeben‘! 


Clairville. C mit Schmeri, indem er Fine 


ausgeht ) Mein: Herd, ich lege meine Ange⸗ 
- Rgenheit in Ihre Hände, 


Dubouloir. Seyn Ste ganz ruhig, 


wir haben mit einer Frau von Verſtand 


und ; Herz zu thun. Sie werden ihr 


Schwiegerſohn, und ich werde ihr Sn 


mahl. 


Louiſe. (ſeufit and acht ab) 
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Einundzwanzigfier Auferite 
Fr. v. Roſemont. Dubouloir. 


Fr. v. Roſ. Sie, mein Gemahl! Sie, 
mein Herr! Nach der Auffuͤhrung, die Sie 
ſich eben gegen mich erlaubt haben, koͤnnen 
Sie ſich noch damit ſchmeicheln? 

Dubouloir. Ja, Madame, ich 
ſchmeichle mir damit; aber jetzt habe ich 
von Ihrem Prozeß mit Ihnen am reden. | | 
Fr. v. Rof. Wo denken Sie hin, meh: 
Herr? — Nach dem entfeßlichen Auftritt, . 
der mir begegnet ift, wie kann ich von mel 
nem Prozeß mit Ihnen reden! : 

Dubonloir. Niemals beffer, als jetzt; 
denn das, was ich Ihnen fagen will, wird 
Ihnen eine nuͤtzliche Zerſtreuung bewirken. 


In dieſem Augenblick habe ich Ihren Wi⸗ 


derpart verlaſſen; dieſer Ihr Herr Vetter 
iſt freilich ein alter, grießgraͤmiger Burſche 
ohne Kinder. Ich nun, obgleich Advokat 
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— bin doch kein Freund von Prozeſſen — 
ich Habe mein Möglichftes gethan, Ihm recht 
yernänftig zuzureden. Ich ſprach von Ih⸗ 
rem Karakter, von Ihren Rechten und An⸗ 
ſpruͤchen, von der Mutterſorge für Ihre 
Tochter — von der Achtung, welche Sie 
ſtets fuͤr ihn gehegt haben. Allmaͤhlig kam 
ich darauf, ihm ein Arrangement vorzuſchla⸗ 
gen — der alte Herr ward weichmuͤthig, 
und rief mit einemmale: — „Nein, fein 
Arrangement! Sol ich einmal etwas geben, . | 
fe’ gebe Ih Alles. Ic trete der Koufin ne. 
alle meine Anſpruͤche ab!” 


gr. v. Rof Er tritt feine Anſpri⸗ | 
che ab! 
Duboufsir. Sa; aber er ſetzte eint 4 
Bedingung. Er waͤnſcht, daß Sie Ihre 
Tochter verheirathen, und daß er im Hel⸗ 
rathscontraet dieſer die funfztgtanfend Stans 
ten zufchreibt ,_ worüber ber Prozeß ob⸗ | 
waltet. 
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| Fr. v. Rof. Er will fih das Anſehen 


geben, meine Tochter auszuͤſteuern? Dar⸗ 


aus wird nichts. Mein Recht iſt unwider⸗ 
ſprechlich, das haben Sie mir allezeit ge⸗ 
ſagt. Der Prozeß wird fortgefetzt. 
Duboulotr. Auch das. Ich führe 
ihn, und hafte mit meinem Kopfe dafür, 
daß Sie ihn gewinnen. Der Hauptpunkt 
äft, zu beweifen, daß Sie bei ihres Großs 


Nvaters Tode majoren waren. Hier habe 
Ih Ihren Tauffchein, yor dem muß bie 


ganze Welt verſtummen. Er ift von Anno 
1761. Sie find alfo fünfundvierzig Jahr 
alt. Sechsundzwanzig waren Sie bei dem- 
ode Ihres Großvaters alt, und um Ihre 
Widerſacher num recht aufs Haupt zu fchlas 
gen, fo giebt es gar kein beffer Mittel, als 
daß wir. biefen Taufſchelu weit und breit 
bekannt machen. 

Fr. v. Roſ. Prul, mein Set 

Dubouloir. Ja, ja, ja! Ich bringe 
in dieſem Augenblic den Advofaten, der 
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für Ste fehreibt, ebem arbeitet er die Haupt⸗ 


ſchrift aus, und ich verfihere Ihnen, fie 
wird vortrefflih. Diefes Taufzeugniß muß 


feiner: DBeredfamfeit einen ganz neuen 


Schwung geben. Er wird es anführen: 
einmal bei der Erzählung der Sache ſelbſt, 
dann bei der Darſtellung ſeiner Gruͤnde; er 
wird es drucken laſſen, und am Schluſſe 
der Schrift wird es eine Hauptbeilage. 

Fr. v. Roſ. Rast Er wird's #bruden 
| laſſen? 

Dubouloir— Die Schrift wird au 
Ihre Richter vertheilt, ſie wird Ihrem Wi⸗ 


derpart zugeſtellt, deſſen Advokaten, auch 


feinem Procurator. Die Schrift muß uns 
ter Ihre Freunde vertheilt en, unter 
alle Ihre Bekannten. 

Fr. v. Rof. In ganz Paris, nicht 
wahr? 

Dubouloir. Bel ber Audienz! ©, 
da wird bies koſtbare Aetenſtuͤck einen 
Saupteiect machen! Es iſt das Zundament 
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ber Klageſchrift, der Replik, da muß man 


unaufhoͤrlich auf dieſen Umſtand wieder zu⸗ 
ruͤckkommen, ich werde Ihrem Advocaten 
das gehoͤrig einſchaͤrfen, und ſo gewinnen 


Sie Ihren Prozeß. 
| Fr. v. Rof Sie gefallen fih ganz auf‘ 


ferordeptlich, wenn Sie widerwärtige Pins 
ge gegen mich thun und fagen. 
Dubouloir. Was? Weil ih Ihnen 
ein ficheres Mittel angebe, Ihren Prozeß 
wm gewinnen, indem ich der ganzen Stadt 
Paris beweife, daß Sie wirklich fünfunds 
vierzig Jahr alt find? Ich weiß freilid 


wohl, daß eine Menge rauen an Ihret 
Stelle den Porſchlag des alten Herr Veh 


ters annähmen, und Louifen auf der Stelle 


an Clairville verheltathen wuͤrden. 


Fr. v. Roſ. Der Verraͤther! mich 


glaubend zu machen, daß er mich liebt. 


Dubouloir. Er iſt nicht ſchuldig; ich 
bin es, der ihm die Liſt eingegeben hat, 
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oder vielmehr, Sie find es, die ſich einge, 
bildet Hat, daß er Sie liebt. 


Sr. v. Rof. Das letztere räume ich 
ein; aber warum haben Sie meinen Irr⸗ 
thum mir nicht benommen? 


Dubouloir. Kommen wir nicht mehr 


auf das Vergangene zuräd, denken wir an 
das Gegenwaͤrtige! Eine ſo kluge und gute 
Frau, wie Ste, giebe die kleinen Toiletten⸗ 
Forderungen leicht auf. Die beiden jungen 


‚Leute lieben fih von Herzen. Das ganze 


Uebel komme daher, daß, indem. Sie felhft 
noch. jung find, Sie gleichwohl nicht bes 
merkt haben, daß Louiſe kein Kind mehr 


if; aber Sie Haben gefehen, Haß Clairville 


das recht gut bemerkt bar; wollen Sie 
das Ungluͤck Ihrer Tochter machen ? 

Fr. v. Roſ. Es ſey darum. — Ich 
geſtehe Ihnen, daß ich Sie ſehr gern hoͤre, 


wenn Sie auf dieſe Weiſe gu ber Vernunft 


reden, — Gewiß iſt es, daß ich verzweifeln 
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würde, wenn ich meine Tochter ungluͤcklich 
fehen follte. 


Dubouloir. Ganz vortrefflich. — 
Das wußte ich vorher. (Ir seht aus Fenſter) 
Hola, Herr Clairville! gefhmwinde fommen 
Sie herüber! — Er war immer noch an 
dem ungluͤckſeligen Fenfter, das konnte ich 
mir wohl vorftellen. C er gebt an. die Thür 
und zur) Geſchwind, = Mademoiſell Louis 
fe, kommen Sie herein! 


Fr. v. Roſ. Aber nur einen Augenblick 
Geduld. Lieber: Himmel, wie Sie lebhaft 


find! 


"Dub ouloir. Soll ich zaudern, wenn 


. bie Rede davon ft, das Glaͤck der übrigen 


und das meinige zu maden? —. Denn auf 
meine Seele, "Madame, Sie kommen nicht 
Davon (08, Sie werden mid doch heirathen 
mäfen. re 
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Zweiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige Louife 
Dubonuloir, Herein, liebe Mindel! 
Umarmen Sie Ihre gute Mutter — fie. 
willige ein, daß Sie mit Clairville fich vers 
binden, 
Fr. v. Roſ. Wie — ich hätte einges 
willigt! 
Dubouloir. Ja, liebe, guͤtige Freun⸗ | | 
Bin, Sie’ haben eingewilligt, wir effen alle j 
= mit einander bier zu Mittage. Ich hehle | 
Sören alten Herren Better — bringe ihn | | 
| 








° zu Ihrem Notar — wir unterzeichnen dem 
J Heirathscontract, der Prozeß hat ein Ende, 
alle Zänferel und Mißverftand iſt ausgeglis 
den — md Ihr Advokat braucht bie 
Schrift fuͤr Sie nicht drucken zu laſſen. | 
" gr v. Rof. Sie fagen das fo [hin 
— daß Ste mich verführen werden, es ges | 


ſchehen zu laſſen. 
g* 
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Drriundsmanzigfes Auftritt, 


Vorige. Clairville. | 


Clairville. Ich komme in der größs | 
ten Unruhe; — iſt es mit Bewilligung der 
gnaͤdigen Frau, dag Sie mid) gerufen ha⸗ 


ben, Herr Dubouloir? — 


Dubouloir. Ja, ich ſage, ja. Es 


geſchah mit ihrer Bewilligung. Alles iſt 
vergeſſen — alles iſt verziehen, wie ich es 
Ihnen vorhergeſagt habe. Sie ſind ihr 
Schwiegerſohn, ich werde ihr Gemahl — 


und — Can Br. v. Kofemont ) da iſt auch Ihr 


Taufſchein zuruͤck, den ih num nicht mehr 
noͤthig habe: 


Fr. v. Rof. Debalten - Sie ihn, in 
Ihrer Hand beunruhigt er⸗ mich nicht. — 
Meine Louife wird glücklich verheirathett — 

C fe giebt Lonifend Hand. an Ciairviue, und umarurt N 
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Soniten ) Die Gewalt eines großen Natur⸗ 


gefühle — vernichtet jede Schwäche, und 
die Freundſchaft behält Fein Gedaͤchtniß fuͤr 
Verirrungen. 
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Die erwachſenen 





Ei n Luſtſpi 
in Drei. Yafjlgen nach dem 
- 


des Piccard 








Yerfounew 
— | 
v. Seedorf, ein reicher Gutsbefiper. 
gouife , . 
— feine Töchter. 
Henriette | 
Banline u feine Rüpdel. | 
Tiefteis, ein junger Fremder, v. See⸗ 
Horfs Freund. 
v. Maib erg, v. Tiefſteins Freund. 
9. Stulheim, Henriettens Liebhaber. 
Kunigunde, Seedorfs Nachbarin. 





Erſter 
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Erſter Aufzus. 





Er fter Kufeeiee 


Henriette. Pauline. Kunigunde, 
Luiſe. Therefe 


Thereſe. 


| Koumt doch, liebe Kinder, ich habe euch 
ein großes Geheimniß zu entdecken. 


Alle übrige zugleich. Ein großes 
Sepeimniß — und welches? ” 

Thereſe. Es wird heuse ein Tonne 
Bei uns anfommen. 

Ale Ein Freyer? 

Thereſe. Ein junger Mann aus der | 
Hauptſtadt, fehr on von Geſtalt, Des 
Grſter So, 26 
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einzige Sohn feines Vaters, und mie zehns 


tauſend Thalern Einkünfte. 


Henriette Wirklich? 

Luiſe. Und woher weiße du's? 

Thereſe. SH bin ein wenig nengie 
rig und mein Vater iſt nicht defonders ders 
ſchwiegen. Das gefteht er felbf ein. Im 
Zorn, wie in der Freude, weiß er fich nicht 


zu halten. Nun erhielt er einen Brief, 


feine Augen fralten von Freude, er ſprach 
einige Worte mit ſich ſelbſt, dieß machte 
mich aufmerkſam, mit Liſt entlockte ich ihm 
mehr, als er mir ſagen wollte, und das übrige 


habe ich errarhen. Er hat dein Verwalter 


befohlen, die Zimmer im Seltenflägel in 
Bereitſchaft zu ſetzen; daraus ſchließe ich, 


daß der junge Fremdling wohl ‚heute noch 


eintreffen muß: . 
Kunigunde. Alſo bei ‚Herta von 


Seedorf ſoll er wohnen? 


Thereſe. Allerdinge. 


— 
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Runigunde. So if es Mar, daß ed 
Abſichten anf feine Töchter hat. | 
Luiſe. Ober auf ſeine Muͤndel. Seit 
ihr das Ungtäd gehabe Habt, eure Eltern 
zu verlieren, bat. euch mein Vater, euer | 


Vormund, mit gleicher Zärtlichkeit behan⸗ 
‚delt wie feine beiden Töchter, nicht wahr, 


Henriette? Therefen und mich hat er ges 
wöhne each wie zwey Schweftern zu lieben; 
nicht wahr, Pauline? | 
DBanline O allerdings: Unfer Vor 
mund iſt der beſte Mann von der Welt. 
Es iſt niche feine Schuld, daß meine Schwer 
fier 24 Jahre alt gerogrden if, ohne ſich 
zu verheirathen. Wie viel ausgeſuchte Par⸗ 
thien hat er ihr vorgeſchlagen? und ſie hat 
ſie ſammtlich abgelehnt, um am Ende einen 
Alternden Herrn, wie Herr von Stulheim 
iſt, Gehoͤr zu geben. 
Henriette. Bierundzwanig Jahre 
Hört ich, liebe Schweſter! Sch Habe Fanık“ 


23. Und du ſelbſt, Muger, als ich, hauͤte 
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dich, mie nice nachzuahmen. Ich war 
zu ſtolz, du biſt zu ſchwaͤrmeriſch; ich 
wartete auf einen vollkommenen Mann, du 
warteſt auf einen ſympathetiſchen Zug. 
ı Was übrigens meine. Heirath mit Herrn 
von Stulheim betrifft, fo ift fie noch nie 
vollzogen. 

Therefe So geht ee. Der junge 
-Maun, den ich angefündigt Babe, ändere 
deine Plane, weckt beine Idern, und uns 
ferer lieben Nachbarin gefällt es nicht, daß 
er bei ‚meinem Vater wohnen ſoll, weil es 
ſonach gewiß ſcheint, daß er blos auf deſſen 
Toͤchter Abſichten ‚habe, oder wenigſtens. 
auf ſeine Muͤndel. 

Kunigunde. Wie neinſt du, mir 
ſollte das nicht gefallen? O, liebe Freun⸗ 
dinnen, ſeyd nicht ſo ungerecht gegen mich. 
Unſere Eltern ſchaͤtzen ſich, und leben als 
gute Nachbarn zuſammen. Wir ſind alle 


fuͤnf in dieſer Gegend gebohren, wo viele 


wohlhabende Gutebeſthher wohnen und einen 
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angenehmen Zirkel Bilden. Ich bin-in einer - 
Penſion in der Hauptfladt erzogen; Hen⸗ 
riette und Pauline find es bei ihrer Muts 
ter, und [kit jene farb, in dieſem Haufe, 
mit ‘Seren v. Seedorfs Töchtern. Es finh 
nun ſchon drei Jahre, daß ich einzig und 
allein mit Euch lebe. W 
Thereſe. O, ja. Ein Haus, in dem 
vier erwachſene Mädchen beiſammen find, 
mag man gerne beſuchen; es giebt. da Freyer 
im Ueberfluſſe. . 
ELuiſe. Stille doch, Thereſe. 
Thereſe. | Liebe Schweſter! du biſt fo 
gut, du merfft nie anderer Leute Abfichten. 
Ich made ja Kunigunden keinen Vorwurf 
daraus, daß fie ans Heirathen denkt, viel 
mehr finde ich es jehr natürlich. Um biefes 


Capitel drehte ſich ja unfere ganze Untere 


haltung, und das einzige Wort Ehe bat 
fhan fo. viel Reiz für uns, daß man es 
nicht kann ausfprechen Hören, ohne in Pe: 
wegung zu gerathen. 
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Kunigunde. Ganz recht! Aber ſollte 
ich auf Unkoſten meiner Freundinnen darau 
denken! Pful doch! Ich ſelbſt habe Hen⸗ 
rietten bewogen ‚ die Aufmerkſamkeiten bes 
Seren von Stulheim nicht von ſich zu 
weiſen „ 05 ich gleich weit entfernt bin zu 
glauben, daß er ein folches Mädchen ver⸗ 
dient. Eben wie Pauline, lieb” ich die Lee— 
türe, und wenn ich ſchon ihren Romanen 
ernſthaftere Buͤcher vorziehe, ſo wuͤnſche ich 
darum doch eben ſo lebhaft, als ſie, eine 
von den Leidenſchaften einzufloͤßen, die ihr 
ſo viele Thraͤnen koſten. Meine Mutter 
will nicht, daß Ih mich mit der Haushal⸗ 
tung beſchaftige, wie dn, liebe Luiſe, fonf 
würde es auch mir ſehr angenehm ſeyn, 
wenn ich anordnen, befehlen und regieren 
koͤnnte; aber, Gott ſey Dank, ich bin gut⸗ 
muͤthig, nicht falſch, nicht aufhezzend und 
nicht laͤſterfuͤchtig , wie gewiſſe junge Da⸗ 
men in meiner Penſion, die ihr Gewaͤſche 
auf meine Rechnung zu feßen pflegten: 
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Wenn man den Vorzug genießt, ein wenig 
Literatur und Pällofopbie zu haben — 
Sepd gluͤcklich, meine Freundinnen, verhei⸗ 
rathet Eu, und bis meine Mutter daran 
denke, auch mich zu verforgen, werde ich 
Euer Gluͤck zu dem meinigen machen; ihr 
wißt es, ich lebe blos für die Freundſchaft. 
Henrlette. Gute Kunigunde! | 
Panline, Sie iſt ſo gefuͤhlvoll! 
Eh erefe Cfüe na.) Die Schmeichlerin! 
Runigunde Alſo liche, tleine The⸗ 
reſe... u 
Tbereſe. Kleine! 36 biete, behandle 
mich doch nicht, wie ein Kind. Wenn man 
27 Jahre alt iſt. | . 
Luiſe. Sieszehn Jahre; du biſt noch 
nicht 160, liebe Schweſter. 
Thereſe. Es iſt doch ganz einzig, 
wie junge Perſonen ſich gerne Alter machen 
mögen. 
Luiſe. Aber wir verlieren den Haupt 
segenftand aus dem Geſichte. Du haſt 
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doch, fagtefk du, entdeckt, daß mein Vater 
elite einen jungen. Mann erwartet. 
Henriette. Aus ‚ber Hauptſtadt! 
Pauline. Einen ſchoͤnen Mann? 
Sunigunde. And fehr reich fine 
‚einzigen Sohn? . 
Therefe. Es if ja ein wahres Vers 
‚gnögen, ud etwas zu erzählen, fo gut 
wißt ihr es zu behalten. Aber da kommt 
mein Vater. bemůht Euch nun auch, ihn 
ein wenig zum Plaudern zu bringen. 


— 3weiter Auftritt. 
Hr. v. Seedorf. Die Vortgen. 


y. Seedorf, Guten Morgen, meine‘ 
Rinder; guten. Morgen ‚ liebe Nachbarin, 
Nun, ‚Iherefe wird es Euch ſchon gefagt 
haben; ich erwarte heute einen Fremden, 
Herrn v. Tiefftein, den Sohn eines‘ meig 

ner Älteften Freunde... | 

‚ Kunigunde, Se v. . ut 


— 
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ſein Vater war en der Frennd des mb 
nigen. 
v. Seedorf. Ganz seht. Ich habe 
ihn auf meiner letzten Reife nad) ber; 
Hauptſtadt viel geſehen. | 
Thereſ e. Er kommt, um ſich zu ver⸗ 
heirathen. | 
v. Seedorf. Bas fasft du! Ey, ſieh 
doch, ihr macht Euch gleich fhöne Ideen? 
Thereſe. Werden Sie nicht boͤſe, lies | 
Ber Vater! Sie find gleich fo lebhaft; zum 
Sid befänftigen Sie fid) eben fo ſchnell, 
als Sie auffahren. 
v. Seedorf. Sich zu verheirathen! 
Er kommt, ſich in der achbarſchaft ein 
Gut zu taufen. | | 
Thereſ e. Sie wollen den Verſchwie⸗ 
genen gegen uns machen. Haben Sie nicht 
dem Hm. v. Tiefſtein geſagt, daß Sie vier 
| Junge Maͤdchen bei ſich hätten ? u ' 
v. Gerborf, Nun, mohl, 


+‘ 
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Thereſe. Nun wohl. Davon will er 
eine auswaͤhlen. 
v. Seedorf. Ganz und gar nicht. 


Davon iſt nicht die Rede — An ſich bin 


ich allerdings ſehr fuͤr das Heyrathen — 
Herr v. Tiefſtein iſt ein rechtſchaffener jun⸗ 
ger Mann; und weit entfernt, etwas wi⸗ 
der Ibn einzuwenden, würde ich mich herz⸗ 
lich freuen — Aber mer fagt von answäßs 
fen! — Gleich du, liebe Henriette, biſt fo 
gut als an, Herrn v. Stulheim verfagt. 
Wahr ifts, er hat funfzig Jahre, aber eine 
fefte Geſundheit. Iſt er nicht vorzüglich 


geiſtvoll, ſo hat er dafuͤr einen graden und 


richtigen Verſtand. Iſt ſein Vermoͤgen 


nur mittelmäßig, fo bat er dafür deſto 


mehr Ordnung und Gparfamfeit. Daß 
du. junge Leute und anftändige Freier auss 
gefchlagen Haft, iſt nicht meine Schuld. 
Henriette. Sie denken doch wohl, 
daß ich gewiß feyn kann, den Herrn v. 
Stulheim immer noch wieder zu finden. 
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v. Seedorf. Ich glaube vielmehr, du 
wirſt wohl thun, dich an ihn zu halten. 
Bas Paulinen betrifft, fo kaunn ihr die 
Sache nicht anſtehen. ‚Eine Heirath, von 
den Eltern verabredet, von beiden Seiten 
gleiches Vermoͤgen, keine Abentheuer, keine 


Dinderniſſe; nein, liebes Kind, du willſt 


was wunderbares, was romanmaͤßiges, 
Sympathieen, einen ſchoͤnen jungen Mann, 
den bu reich machen kannſt. 

Pauline. Sie wiſſen, lieber Herr Vor⸗ 
mund, daß es nur einen Augenblick braucht, | 
um Sympathieen zu erregen. 

v. Seedorf. DO ja. Aber ih bin ein 
fehr unerträglicher Bormund, ganz das Ger 
gentheil von denen, die auf dem Theater 
vorfommen. Ich fühle mih zu alt, um 
mid in meine Mündel zu verlieben, ich 
Bin zu ehrlich, um ihr Vermögen an mich 
ziehen zu wollen, und zu gutmuͤthig, um 
nicht alles zu thun, was fie wuͤnſcht. Was 
Fraͤulein Kunigunden betrifft, ſo bin ich 
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‚weder ihr Water, noch ihr Bormund, und 


du, liebe Iherefe, biſt noch ſehr jung. 
Thereſe. Denken Sie nicht an mic, 
lieber Vater, ich bin offenherziger, als Sie. 


. Sie wollen uns Ihr Geheimniß verhelen, 


ich finde, daß es Zeit ift, Ihnen das meis 
nige zu entdecken; meine Wahl iſt u 
eroffen, 

». Seedorf. Zum Henker! — Wer 
iſt denn der gluͤcliche Gegenſtand? I 

There ſe. Ein Mann, ben Sie wohl - 

kennen und ben Sie herzlich lieben, ob⸗ 
gleich Sie ihn oft ausgeſchmaͤlt haben. Am 
Ende der legten Ferien, ehe er auf die 
Unlverſitat zuruͤckkehrte, haben wir ung 
einige Eiche geſchworen. 

v. Seedorf. Sehr ſchon! Alſo mei 


Here Neffe Auguſt. Nun, es würde mir 


leid thun, eine fo ehrwuͤrdige Leidenfchaft 
an ſtoͤren. Gluͤcklicher Weiſe haben wir 
och Zeit genug, daran zu denken. 


— 


N 
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Thereſe. Beſchaftigen ‚Ste Sich mir 


‘der älteren, die jüngfte wird gerne warten. 


v. Seedorf. Demnach waͤrſt Du, lle⸗ 
be Luiſe, die einzige, auf die ich fuͤr den 
Herrn von Tiefſtein denken koͤnnte. Und 
in Wahrheit, Du haſt ſiebzehn Jahre, biſt 


ſchon, gut, von deiner Mutter mit Sorg 


falt erzogen und eben wie Re, „weder zu ge⸗ 
lehrt, noch zu unwiſſend; ich bin dir die | 
Erziehung deiner jüngeren Schwefter ſchul⸗ 
dig, du haſt mein Hausweſen mit Ordnung 
und Auſtand verwaltet, und Indem ich dein 
Lob vor deiner Schweſter und beinen Freuns 


| Yinnen ausipreche, darf ich fiher ſeyn, nies 
| mand damit zu heleidigen, a als nur wilde 
dich ſelbſt. 


Runlgunde Das ift ſehr wahr, deen 


von. Seedorff. 


Thereſe. Ja, lieber Vater, weil me⸗ 


ne Schweſter nicht neidiſch if, und nicht 


boshaft und nicht gefallſuͤchtig, fo. glaube 
fe, 16 giebt keine neibiige, boshafte oben 
N " x j 
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haste Mädchen, und während Ich «s 
mie zumellen erlaube, mich auf Unkoſten ans 
derer ein wenig zu ‚beinftigen, bemuͤht fich 
‚meine Schwefter, ihnen. nuͤtzlich zu werben, 
und Ihnen guten Rath zu geben, je nachdem 
. 06 ihren Neigungen und ihrem Charakter 
angemeffen iſt. Bloß gegen mich ewlaubt fie 
ſich von Zeit zu Zeit einige Strenge. Aber 
das ift auch natürlich, fie betrachtet mich als 
ihre Tochter. 

v. Seedorf. Urtheile nun, wie ſehr 
ich wuͤnſche, dich fo. vortheilhaſt verſorgen 
zu koͤnnen, als du es verdienſt. 

Luiſe. Von meiner Kindheit am babe 
ich. mich fo fehe gewoͤhnt Sie zu lieben und 
Ihnen zu vertrauen, daß ich neben Ihrem 
Willen keinen eignen haben kann. Ich bin 


in dem Grundſatz erzogen und habe ihn ſelbſt 


genaͤhrt, daß es meine Pflicht ſey, blindhin 
ven Mann anzunehmen, den Sie mir vor⸗ 
fihlagen werben, Aberzengt, daß Ihro Wahl 


die beſte ſeyn wird, ud daß ich kenen an⸗ | 
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dern fo zartlich werde lieben koͤnnen, als | 


ben, welden ‚mie nein Vater auserſehen 
hat. 


v. Seedorf. Theure⸗ Rind! — Ich | 


kenne die Plane des Herrn von Tiefkein 


nicht; ich weiß indeſſen, daß er darauf denkt 


fi zu verheirathen, und es wäre moͤglich, 


daß, wenn eu mich von vier liebenswärdisen 
etroachfenen Mädchen umgeben findet — 


denn wenn Ich auf Therefen nicht rechnen 
tasın, weil fie ihrem Vetter ewige Liebe ges 
ſchworen bat, fa darf ich unfere junge Nds 
barin nicht ungezähle laſſen. 
Kunigunde. Doch, Herr von See⸗ 
dorfi Ich darf feinen Anfprud baranf 


machen. 3 


v. Seedorf. Barum night? Wenn er 


Ihnen aufteht, wenn er Sie vorzieht. So 
leid es mir thun würde, meine Toͤchter oder 
meine Muͤndel noch nicht verheirathen zu 
koͤnnen, fo bereit wuͤrde ich doch ſeyn, alles 


zit Ihren Verwandten einzuleiten. Uebre 
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gens bin ich blos gekemmen, euch alle zu 
bitten, den Sohn meines alten Freundes 
freundlich zu empfangen. | 

Sherefe Wir werden nihe ermans 
geln, lieber Vater. . 

v. Seedorf. Die Sretinde des jungen 
Mannes waren ſtets lauter ſehr rechtliche 
Leute; beſonders hatte er viel Umgang mit 


einem gewiſſen Herren von Maiberg, einem . 


Jungen Mann aus der Provinz, der nur 
wenig den Accent feiter Geburtsſtadt vers 
foren, aber allen Wis und alle Froͤhlichkeit, 


die dort einheimifch find, beibehalten hatte; 


ein drigineller Menſch, der fein Vermögen 


durch eine gute Heitath zu vermehren ſucht, 


Übrigens ein ſehr vechtfchaffener Mann, ber 
nicht wenig dazu beigetragen bat, mi 
während meines Aufenthaltes in der Haupt 
ſtadt anfzuheitern. 
Therefe, Herr von Maibergt 
v. Seedorf. So heißt er! Aber denkſt 
du nicht ſchon, DAB mich er eine Paktpie 
= für 


J 
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für eine von euch feyn koͤnne. Ich hoffe 
Äbrigens von Hm Herrů von Tiefftein, dag 
feltie neuen Verbindungen feinen liebenswuͤr⸗ 


digen Charafter nicht verändert haben 


werden. Hüter euch nur, euch das Anfes 
ben zu geben , als bächtet ihr, er komme, 
eine von euch zur Frau zu waͤhlen. 
Thereſe. Pfui doch! 
v. Seedorf. Hier iſt nichts zu lachen, 


gnüuͤdiges Fräulein! Ich wiederhole es euch, 


er konimt, um ein Gut in der Nachbar⸗ 
Ihaft zu kaufen, Seine Meife hat durchs 
aus feinen andern Beweggrund; verficht 
ihr wohl? 
Thereſe. Ganz wohl, lieber. Vater! 
v. Seedorf Ich will ihm entgegen gehn, 
Adien, liebe Kinder! Thereſe, grüße deinen | 
Better von mir, fobald du ihm. fchreibft, - 
denn ohne Zweifel ſteht ihe doch: in Brief 
wechſel. Das ift ganz einzig, daß von fünf 
erwachſenen Maͤdchens Bios die jüngfle 
einen Liebhaber hat. (oeht ab) 
Erſter Band. 27 
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| Dritter Auftritt. 
Die Vorigen aulßer Hrn dv. Seedorf. 


Therefe. Allerllebſt. Er wollte wies 
. fagen, und bat alles gefagt. 


. Henriette. Es ift far. Der Guts⸗ 


kauf ift ein bloßer Vorwand, 
Kunigunde. Herr v. Tiefſtein kommt 
lediglich in der Abſicht, ſich zu verheitathen. 
| Yauline Und mein Vormund läge 
- Ihm freie Wahl zwifchen uns. 


Luiſe. Gleichwohl ſcheint er zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß Herr von " Sf mich wählen ' 


möge. - 
Pauline. Das iſt ganz natlelich. 
Er giebt feiner Tochter den Vorzug. 
Runigunde. Und doch bat er ſelbſt 


mich nicht ausgenommen, die ich weder ſei⸗ 


ne Tochter bin, noch feine Muͤndel. 


Thereſe. Aber ficher haſt du zu viel. 


Delikateſſe, um dich nicht ſelbſt auczuneh⸗ 
men. 
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Kunigunde. Wie fo das? Freilich, 
du daft Recht; wenn es auf das Gluͤck 
meiner Sreundinnen ankommt. Gewiß, Herr 
von Tiefftein müßte mir auf eine fehr auss 
gezeichnete Weiſe den Vorzug geben. Hoͤrt 
mich an, liebe Kinder! Ohne eitel zu ſeyn, 


duͤrfen wir uns wohl geſtehen, daß wir alle 


ſchoͤn genug ſind, um Herrn von Tiefſtein 
nicht von hier wegreiſen zu laſſen, ohne 
eine von ung gewählt zu haben; und unter 


uns Fünnen wir auch offenherzig genug re: 


den, um zuzugeben, daß er wahrfcheinlicher 
Meile von mehr als Einer geltebe werden 


wird. Vielleicht von uns allen. Zwar, was 


mich betrifft, ich will nicht am ihn denken, 


und ich. werde es nicht; aber laßt uns übers 


einfommen, daß in jedem $all die Liche die 


Sreundfchaft niche ftören foll, die bis jetzt 


unfere Süchfeeligkeit ausgemacht hat. Wir 
wollen uns mechfelfeitiges Zutrauen und 


die vollkommenſte Offenherzigkeit verſpꝛe⸗ 


hen; mögen wir immerhin Nebenbuhlerin⸗ 
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nen ſeyn, wenn es das Schickſal ſo will, 
laßt uns nur nie aufhoͤren, uns als Freun⸗ 


dinnen zu leben. 


- Pauline. Gott, liebe Kunigunde, du - 
wirft ganz wärm bei deiner Rede; duͤnkt 
es mir’ doch, als hoͤrt' ich Miß Howe oder 


Claire d'Orb. 

Henriette Ja, laßt uns Nebenbuh⸗ 
lerinnen ſeyn, ohne unſerer Freundſchaft zu 
entſagen. Was mich betrifft, ſo werde ich 
noch heute dem Herrn von Seulheim den 
Abſchied geben. | 

Euife Sollte dies nicht etwas zu 


ſchnell ſeyn, liebe Henriette? Du kennſt — 


Herrn von Tiefſtein noch nicht. Wenn er 
nun einen von den Fehlern haͤtte, die dir 


‚an den Freiern, die du ausgejchlagen Def, 
” fo fehr mißfallen haͤben! 

Henriette. (für ſich) Ach, warum 
habe ich dieſe Fehler nicht uͤberſehen, ehe u 


diefe Kleine Mädchen herangewachfen find! 


"Therefei Sehe wohl, meine Damen! 
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| pe gutmuͤthigen Luiſe wird es leicht wer⸗ 
den, die Freundin ihrer Nehenbuhlerinnen 
zu bfeiben;. aber. Ag, lage Euch, es gehört 


ein Aufwand von Tugend und Kraft dazu, 
ten. ur „wenige Mädchen zu machen. Der 


wögen.. - EEE 


Runfgunde. DLfür mid 5% Sin ch ge— 


ni, daß ich mein Wort halten. werde, wenn 


ich meinen Geſpielinnen ein offenes Geſtaͤnd⸗ 


niß von allem verſpreche was in meinem 
Herzen gprgehen wird. 
Henrlette. Ich verbinde mid gleich 
rund bi: J 
Pauline. Ich belchohre es. 


»Thereſe. Ihr werdet erlauben, daß. 


| * mid, · vpn dieſem Buͤndniß ausſchließe. 


Gen nad, der Aeußerung meines Vaters | 


hat meine Schwefter den meiſten Anſpruch. 
J Luiſ e. Ja, das glaub’. ich. oo 
. Kunigunde. Das iſt allerdings wahr, 


‚Henriette, (leiſe in Kunisunden.) Was 


fagft du dazu? 
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Kunigunde. C reife me Heurietten) Laß 


doch. Es iſt nur, um ihr zu ſchmeicheln. 


Panline. cin m Kunigunder ) Die? 
Du nimmſt ihre Parthie? 
Kunlgunde. Cleuce zu vaullnen) Kannſt 
du glauben, daß mir zwiſchen dir und ihr 
die Wahl ſchwer faͤllt? C same ) Aber ſieh, 
da kommt Herr von Stulheim, denriet⸗ 
tens ıs Liebhaber. 


Vierter Auftritt. 


Herr von Stulpeim. Die Vorige. 


Herr von Stulheim. C mit einem 
Slumenkrauß in dee Hand) Unterthäniger Dies 
ner, meine gnädige Damen! (1m Henrietten 3 
Darf ich bitten, Stäulein, diefe Blumen 


anzunehmen? Ä 2 


Henriette. Ach, mein Gott! Lilien 


. und Tuberoſen! Welch ein Geruch; er 
macht mie Kopfweh; geben Si fie Kuni⸗ 


gunden. 


Pu _ 


2 
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Runisun de, Ich bin keine Freundin 


don Blumen; aber Pauline liebt fie ſehr. 


Thereſe. ‚für ſich) Armer, guter 
Mann! Wie fie ihn ſich einander zuſchicken! 
v. Stulheim. Ca Banlinen ) Guaͤdi⸗ 


ges Fraͤulein! 


Pauline. Zu viel Ehre für mich; ge⸗ 


. ben Sie ſie Luiſen. 


Thereſe. Gebt Acht, wie PR 
er noch an mich. | 

v. Stulheim. Ca euiſen) Gnaͤdiges 
Zraulein! | oo. 
| Euife,. Sch nehme fie an, Herr von 
Otulheim/ und danke Ihnen. J 

v. Stulheim. Wie guͤtig find Sle! 

Thereſe. Das iſt wahr, 

p. Stulheim. Aber thun Sie mir die 
Gnade, mich wiſſen zu laſſen, durch welches 
Vergehen ich ſo ungluͤcklich geweſen bin, 
Fraͤulein Henrietten zu mißfallen. 

Henriette. Wie meinen Sie, Herr 


von Stulheim 7 





von Stulheim.' Geſtern noch glaub⸗ 
te ich, mir mit: der Hoffnung. ſchmeicheln zu 
därfen, daß Sie meine Huldigungen anneh⸗ 
men wuͤrden. | 

Henriette. SG, ' Herr von Stul⸗ 
geim? Ich wüßte nicht, was ' mit Ihnen 
zu thun hätte. 1 Ä 

v. Sculheim. Ach, gnaͤbiges PETE | 
lein, Sie’ behandein mich fr hart. Ich 
begreiſe nicht — — — ** 

Thereſe. Man wird es Wnen er⸗ 
klaͤren. 

v. Mabberz. Cih ‚der Couliffe. ) Alſo 
der alte Herr von Seedorf iſt ausgegangen; 
aber die Maͤdchen ſind da, das iſt die Haupt⸗ 
ſahe Ihretwegen ‘Bin’ ich hierher gereifl, 

> 2utfei Was“hoͤr ich? | 

Thereſe. Ein junger Mann. Sefhwind 
Kinder, an:Ehre Plaͤtze. Das if er. 

Henriette, Er wird uber den Su 
ſteig gekommen ſeyn. — 


Euife. Das Herz klopft mit, 
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Paultine. Und mir? 
Henriette. Und mir! 
„Runigunde Und mir! + 
v. Stulheim. Was ift das? Way 
Fol üns:alfen bedeuten? - - 


Fuͤnfter Auftritt. 
Hetrevon Maiberg. Die Vorigen 
v. Maiberg. Bleiben Sk, bleiben 


| Sie doch! Ich will mic Ihnen ſelbſt vor⸗ 


ſtellen. Meine liebenswuͤrdige Damen, Ste 
fehen in mir einen jungen Dann, den der 
Ruf von Ihren Reigen herbeifuͤhrt, und 
ger im Ihretwillen gern allen dxvden bei | 
Hauptſtadt entfagt. 

Kunigunde, Ce ſich) Er ſchent 


fer munter. 


Henriette, (für ſich) Wenigſtens iſt 
der doch noch jung. 

Pauline. (für ſih) Sollte das der 
entſcheidende Augenblick ſeyn / den “ en 


wartete? 
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Therefe. Cr 6) Sollte er es feyn? 

Luife. Seyn Sie uns willkommen! 
Mein Vater iſt Ihnen entgegen gegans 
gen, 

v. Maiberg. Mir entgegen gegame 
gen? Sch glaubte meinem Briefe zuvor, 
gekommen zu feyn; aber Himmel! welches 


Uebermaaß von Gluͤckſeeligkeit! ich rechnete 


nur vier zu finden, und ſehe fuͤnfe. 


Thereſe. Cauf Kunigunden zeigend) Die 
FSraͤulein iſt unſere Nachbarin. 


v. Maiberg. Die die Familie ‚nicht 
verunzieren wuͤrde. Aber haben Sie die 


Gnade, mich dieſe Familie kennen zu lernen. | 


Sie, meine Reizende, die die Guͤte gehabt 


hat mich zu bewillkommnen, find wohl die 


Tochter des Heren von Seedorf? 


Luiſe. Und diefe bier ift meine Schwe⸗ 
fer! 


v. Maiberg. Folglich muͤſſen dieſe 
Beiden die intereſſanten Muͤndel ſeyn. Der 


- Here da iſt vermuthlich ein Onkel? Viel 


a 
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leicht der Vater von der ſchoͤnen Nache 


barin? 
v. Stulheim. Der Water? 
Thereſe. Ganz und gar nicht. Der 


Herr iſt ein junger Mann aus dieſer Ge⸗ 


gend. 
v. Maiberg. Ah ſo! ein junger 


! 
. ann * 2 


V. Stulheim. Nicht doch, mein Kerr, 
ich wetlange, nicht fire einen jungen Mann 
au gelten. 

v..Maiberg. Ich habe den Seren von 
Seedorf während feines legten Aufenthalte | 


in der Haupiſtadt viel geſehen; er iſt ein 


liebenswuͤrdiger Mann, ein guter Vater 
und ein Vormund, wie es feinen ‚mehr 
giedt.. Mit welchem Enthuſiasmus ſprach 
er nicht oft mitten unter unſern kleinen 
Luſtparthieen, und auf unſern langen Spa⸗ 
ziergangen von feinen Töchtern und von 
feinen Muͤndeln. Da ich geneigt bin, in 
den meiſten Lobeserhebungen einige Ueber 
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teeibung zu ahnden, wollte ich mich "mit 
eignen Augen von ber Wahrheit feiner Vor⸗ 
ftellungen "überzeugen. So bin ich hierher 


gekommen, ſehe ſie, muß ſie bewundern, und 


finde ſchon, daß ˖ feine. Gemähjte noch weit 
binter der Wirklichkeit zuruͤckgeblieben find. 
C au Saiten > Welche Unſchuld, weiche. Ofs 
fenheit in diefem Blick! (u Lkerran) 


Welche llebenswuͤrdige Schalkheit in diefem 


Lächeln Y (in Panlinen ) Welche ſentimen⸗ 


tale und idealiſche Geſtalt! C ım Henrietten ) 


Welcher edle Sulz; in Den mann. Au⸗ 
gen! RD I 5 ! 
vl Stutheim. Geben Ste Acht, dieſer 


"Mann wied meine Verhelrathuug von neuem 


aufbalten. Ba 


8 Manberg. Und leut⸗ als waremtie⸗ | 


fs Haus de Herzen ıder Jungen Mitten, 
die die Saftfreumndfchafe darin fuchen, nicht 
ſchon gefährlich .genug, geſellt noch eine junr 
ge und ſchoͤne Nachbarin fi zu den “en 
bie es bewohnen! j ae 


t 


— — — —— — — —— — — — — — — 


⁊ 


* 


Mann. 
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Th ereſ e. Seht doch, ‚ er vergißt nie 


mand. 
v. Stulheim. Wie emphatiſch! 


Pauline Welche Zartheit in feinen 
Ausdräden! 


Luife. Ich wuͤnſchte ihm mehr Zuruck⸗ 
haltung und weniger Affectation. 


v. Maiberg. Was fagen Sie, Lebens; 
wuͤrdigſte? 

Thereſe. Ich ſage — äber ſeht, da 

kommt mein Vater mit einem andern Yyuns 


. gen Mann! 


Kunigunde Ein anderer junger 


Luiſe. Der iff es alſo nicht! 


v. Stulheim. Ich für mein Theil, 
Uebe alle dieſe junge Maͤnner nicht. 


P auline. Ach, mein Gott, ich glaubte 
ſchon, fuͤr dieſen hier zu fuͤhlen. 
Thereſe. (u Maiberg) Ich wette, daß 
ich errathen habe, wer Sie ſind. 
v. Maiberg. Wirklich? 
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Sechſtet Auftritt. 


Herr v. Seedorf. Herr v. Tiefftein. 
Die Borigen. 


v. Seedorf. Hier, liebe Kinder, ” 





ihr meinen jungen Freund, den Hertn 
Tiefſtein. Aber, was erblict 6 ar 
lieber Her? . 

v. Tiefftein. Cnadtem er bie Damın ie 
ernst) Wie? Du hier, Maiberg? 
Thereſe. Richtig. Ich hatt’ es wohl 
errathen, | 

v. Maiberg. Ich bin es  feiof Aber - 
&ie erwarteten mich ja. Sie waren mir 
entgegen gegangen. | \ 

v. Seedorf. Ganz und gar nicht. 
Dem Herrn von Tiefflein, den Sie hier 
ſehn, war ich entgegen gegangen. | 

Thereſe. Ganz wohl. N 

v. Seedorf. Doch Hin ich darum nicht 
weniger erfreut, Sie bei mir zu fehn. Die 


Pd 


D 7 





* 


{ 


/ 
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Sri werben Sie für ihn genommen 
haben. 

Therefe. Genau fo, lieber Vater! | 
v. Maiberg. Sicher Haben Sie mir 
damit viel Ehre gethan. Crüc id) Zum 


Henker, ih Hoffte, er füllte erfi morgen 


ankommen. Gleichviel indeflen; eine wird 
doch immer für mich übrig bleiben. 

v. Seedorf, Und welhem gluͤcklichen 
Zufall verdanke ih Ihren Befuh? 
m Malberg. AI nun! Tieffkein.fuche 
hier. ein Landgut, ich wünfchte einen klei 
nen Meierhof in Ihrer Nachbarſchaft zu 
finden. Ich brenne für Begierde, die Freund: 
ſchaft zu befeſtigen, die wir in der Haupe- 
ſtadt fo fröhlich angefponnen haben, 

v. Seedorf. Alerliebft! Suten Mors 


gen, Herr von Stulbeim! Sin Wahrheit, 


lieber Here von Maiberg, Ihre unvermu⸗ 
tbete Ankunft vermehrt noch meine Freude. 
Wie ſuͤß iſ⸗ einem guten Vater, eine bluͤ⸗ 
hende Jugend sm fih Her au ſehen. Kom 
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men Sie, Herr von Tiefftein, ich maß 


Sie mit meinen Kindern befannt machen. 


Diefe bier find meine beide Muͤndel und 
diefe meine Töchter. Meine Luife mache 
die Frau vom Haufe, unfere Wirthſchafte⸗ 
rin, wie fie unfere gute Bauern nennen. 
Stäulein Kunigunde von NRotbenthal, uns 
fere Nachbarin und Freundin, deren Vers 
wandte Sie kennen. 
v. Tiefſtein. Allerdings. 

v. Maibers. Und ich muß billig mei⸗ 
nem Freunde Tiefſtein alle die Hoͤflichkeiten 
| herausgeben, die man mie für ihn gemachte 
hat. Er erwartete nicht, mich hier zu fin⸗ 
den, aber ihn erwartete die ganze Geſell 
ſchaft. 

v. Seedorf: Ale Tanſend! 

v. Tiefſtein. Ich werde mich an die⸗ 
jenigen von dieſen jungen Damen wenden, 
die Herr von Seedorf die Frau vom Haufe 


‚nennt, um fie zu bitten, mein. Dollmeticher 


bei ihren Gefpielinnen zu ſeyn. Indem 
ich 


’ 
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1 fo viel Netz und Erajie hier finde, muß 
ich noch lebhafter als zuvor wänfchen, daß 


die Freundſchaft zwiſchen unſern belden SW 


milien nie erfalten möge. 
g Seedorf. "Sehr wohl!, 

Luiſe. Herr von Tieffteln, ich antwot⸗ 
te mit Offenheit für mid und meine Freun⸗ 
Binnen, daß der Freund von meinem Vater 
Immer ſicher ſeyn darf, auch als der unſæe 
betrachtet au werden. | 

v. Seedorf. Vertreffiiht. 

v. Siefftein. Schaffen Sie mir gen. | 
Ichwind ein: Out in diefer Gegend, lieber 
Herr von Seedorf! Ich ſehne mich dar⸗ 
nach, mich hier niederzulaſſen. | 

v. Seedorf. Das glaub’ ich wohl! 

Kunigunde. w Benin) Dun, Dan 
fine? | 

Pauline (in Kunigundin) Mai kann 
nicht anſtaͤndiger ſeyn. 

Kunigunde. (m Genres ) Sm, | 


J Henriette? 


Er Bad. Er 
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. Yenriette. Cu Kinisnaben ) Und be, 
Liebe, was denkſt du von ihm ? 
Kunigunde, (ıs Genie) 36 den⸗ 
ke nur an meine Freundinnen (in Yanlinıa) 
Lieb' Ihn immerhin. rede bir mei⸗ 
ne Unterflägung. . , ,., . 
Luiſe. Aber mie. Erlaubniß! Weil r 
‚doch bie Birchfchafterin ſeyn ſoll, ſo iſt es 
wohl an mir, fuͤr die „gute Aufnahme uns 
ſerer Säfte zu forgen. Cat ab) 


Therefe. Cin Bun ), ‚So ruhig, 


Luiſe. Man wird ihn dir ſtreitig machen; 


aber er iſt Dein. (laut) Meine Herren, 
id empfehle mich. Ihnen. Cfüe ſich mit einen 


DZlick auf Tieſttein) Grade fo wird Auguſt 


ab) 

Henriette ca Runlgunden ) Dieſer 
Maiberg ſcheint ſein Freund zu ſeyn. Dan 
| müßte ihn ausforfchen. 
"Kunigunde, Can ger.) Das nehn⸗ 

ich auf mic. 





fepn, wenn er 25. Jahre heben wird, Care 


qj 
. 
a 
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Pauline Cu Kunisunten) Könnt (8 


nur feinen Geſchmack und feinen Charakter 


näher fennen lernen! 
Kunigunde. (u Vaulinen) Daräber . 
will ih dir gute Nachrichten‘ verfchaffen. 
Giant > Wir empfehlen uns Ibnen, meine 
Herren! C acht ab) 


Pauline. Zum grüße ſchen ot | 
uns wieder. geht ab 


Henriette. Das ift das angenefmpr 
Mahl für Freunde. - ( u) 
v. Stul heim. (it einem Mt auf, Hear 


xuetten) Mit mir fee aus, Sie ſieht 4 


nicht mehr am - 


.‘. 
& 


Siebentee Auferitt. 
v. Maibers u Ser v. Sub . 
- beim. v Tiefpein. | 


v. See orf, Nun, ‚mein lieber auf 
Rein, find fie ſchoͤn? ſind fie liebenswuͤrdig⸗ 
reden Sie frei) Herr won Malberg iſt Ihr 


7 
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| Freund, Herr von Stulheim ein verſt andi⸗ 


ger Mann, der bald zu meiner Familie ge 
hören wird. Ä 
7 9 Tiefftein. Nun, mein verehrungss 


würdiger Freund! man fann nur blog um 


vle Wahl verlegen ſeyn, und man muß 


fuͤrchten, daß man die nicht verdiene, die 


Inan 'anefuchen wird. Uebrigens ſcheint es, 


dag Sie aus der Beranlaffung zu meinet 


Reiſe niemand ein ’ Gefeimniß gemacht ha⸗ 
ben. 

v. Seedorß Sie wiſſen nichts; ſie 
vermuthen bloß; aber warum ſollt ich jeht 
noch ſchweigen? Die Sache iſt ausgemachtk. 
Sie finden fie ſchoͤn, Ste haben Zutrauen 
zu min: ich” verburse Ihnen bei jeder dieſer 
Jungen Mädchen, ‚taufend weſentliche Eigen⸗ 
ſchaften, und. da hier „nicht von den aue 


| ſchweifenden Lelbenſchaflen die Rede iſt, die 


Yıarı In Romañen ſindet, fondern von der 
Uebereinſtimmung “lin: den Neigungen und 
brm Eharakter, die man in den Boochen 


⸗ 
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mitbringen muß, fo dürfen Sie nur aa 
Ien, wählen und heirathen. R 

v. Tiefſtein. Wie lebhaft Sie ſind! 
Aber was die Zuruͤckhaltung betrift, daruͤber 
darf ich Ihnen freilich keinen Vorwurf ma⸗ 
chen. Ich wette, daß die Eroͤffnung, die ich 
unſerm Freunde Maiberg am Abende vor 
meiner Abreiſe gemacht habe, ihn zu dem 
Entſchluß gebracht hat, ſelbſt hierher zu 
reiſen. 

v. Maiberg. Du Haft es artathen, 
lieber Tiefſtein! Du kennſt mich, ſeit lange 
ſuche ich eine vortheilhafte Verbindung; ich 
habe auch mehr als eine gefunden, aber 
entweder bin ich an meiner Seite zu ſchwie⸗ 
zig, oder man iſt es zu ſehr mit mir. Bald 
serließen mich. junge und ſchoͤne Mädchen, 
am andre, die reicher waren, als ich; bald 
fand ich Wittwen, die mich anbeteten, zu 


bejahrt und zu thoricht. Nun kommt Tief⸗ 


ſtein und vertraut mir, daß er mit Ihrer 
Zuſtimmung eine von Shen | dir Jungen 
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Damen zur Frau wählen will. Gut, denk 
ich bei mir ſelbſt, und ohne ihm ein Wort 
davon zu ſagen, reiſe ich eine Stunde fruͤ⸗ 
her als er ab. So bin ich nun hier. Ich 
laſſe mir Gerechtigkeit wiederfahren. Un⸗ 
ſtteitig bin ich nicht Abel, Tiefſtein iſt noch 
beſſer. Aber er. kann fie doch nicht alle hei⸗ 
rathen. Er mag mählen, ich thue es nach 
ihm, und da ich mir ſchmeichle, dem Papa 
anzuſtehen, ſo werden wir zwei Hochreiten 
ſtatt einer haben. 

v. Seedorf. Der tanſend ja, Ste 
ſtehn mir allerdings an, mein Lieber! Ihre ” 
Originalitat gefaͤlt mir und nimmt nichts 
von Ihren guten Eigenſchaften. Aber was 
ſagen · Sie da von’ zwei Hochzeiten? 34 
Hoffe, fie alle zufammen zu verheirathen: 
Luiſen an Herrn von Tiefſtein, Paulinen 
an Sie, Thereſen an ihren Better, und 
Henrietten an Herrn von Stulheim. 





v. Tiefftein. Demnach wuͤnſchen Sie, | 


daß ich der liebenswuͤrdigen Luiſe anſtehen 
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möge, der, welche mich zuerſt angerede⸗ 
Bat. , . ' oo 

v. Seedorf. Grade der. Sie tft meb 
‚ se Ältefte Tochter, gut, ſchon und einfach. 
Einfach ſeyn, heißt nicht dumm ſeyn. | 

v. Tiefftein. Gut und ſchoͤn. Moͤch⸗ 
te ich ſo gluͤcklich ſeyn, ihr zu gefallen und 
Ihr Schwiegerfohn zu werden! 

v Maiberg. Alfo um bie intereffante 
Pauline erlauben Sie mie, mid zu be 
werben ?. 

8» Seedorf, Ganz recht. Sie ift die 
juͤngſte von meinen Muͤndeln, gefuͤhlvoll, 
empfindſam, romanhaft. | 

v. Maiberg. Romanhaft! fo werd’ 
ich ihr von Sympathie vorseden, von Zwei⸗ 
kaͤmpfen, alten Schiöffern, Gefpenftern und 
hohen Gefuͤhlen, und ſo denk ich Jr 
Muͤndel zu werden. 

v. Stulheim. Was mich mit Fraͤu⸗ 
lein Henrietten betrifft, ſo glaube ich wohl, 
daß es fo endigen wird, wie Sie ſagen; 

| 
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unterdeffen Hat. fie mid doch nur ern ſehe 


unfreunblich behandelt. 

v. Seedorf. Wie? zum Hentert 

v. Stulheim. Werden Sie nut nicht 
boͤſe! Ich ſelbſt Bin es gar nicht. Sie wird 
ſchon zu mie zurädtommen. Der Ankunft 


- > biefer Beiden Herrn bin ich diefen Ruͤckfall 


in ihre alte Hoheit fchuldig. Thun Sie mir 
nur die Freundſchaft, ihr zu fagen, daß, 
‚ wenn jene gewählt haben werben, Ich im⸗ 
mer noch zu ihren Dienften bin. Sch em⸗ 
pfehle mich Ihnen. C aeht-aB 3 


| | Achter Auftritt. 


Die Vorigen, außer Herrn” von Slulheim. 


v. Seedorf. Redlicher Mann! Ich 
erkenne ſehr wohl die Thorheit meiner ar⸗ 
men Henriette. 

v. Maiberg. Und die Wirkung un⸗ 
ſeres Verdienſtes. Nicht wahr, Tiefſtein? 
»d Seedorf. Apropos, lieber Herr 
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von Tiefen! Sie haben mir zwar in Ih⸗ 
rem Briefe nichts davon geſagt; aber ich 
Hoffe doch, daß Sie bei mir wohnen wer 
den. Sch habe ein Zimmer 1 Sie bereit 
Balten laſſen. 

. 9 Tiefftein. Erlauben Sie! Nicht, 
daß ich am unrechten Orte bedenklich ſeyn 
wollte; aber es duͤnkt mich, daß ich in der 
Lage, worin wir uns beſinden, Ihr An⸗ 
erbieten nicht annehmen ann; ich Babe 
meinen Bedienten hingeſchickt, mir ' einen, 
Gaſthof auszuſuchen. 

v. Seedorf. Das werd' Ich nicht zu⸗ 
geben. | 

d Maiberg. Laſſen Sie ihn une mo 
chen. Nach feinem Charakter und nach ſet⸗ 
nen Grundſaͤtzen kann er nicht anders han⸗ 
deln. Aber troͤſten Sie ſich! Die Woh⸗ 
nung, die Sie haben elnrichten laſſen, ſoll 
nicht leer ſtehen bleiben; ich bin nicht ie 
bedenklich und nehme fie an, 

v. Seedorf. Aber ip Waprheit, ich 


* 
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kann Si Beide beherbergen. Wir werden 
nachher weiter davon reden. Jetzt wollen 
wir zum Fruhſtuck gehn. Das iſt ein gluͤck⸗ 
licher Tag! Nun bleibt ung bloß noch die. 
Nachbarin zu verforgen. Aber find nur eier: 
mal die meinigen verheirathet, fo werd ich 
auch ſchon für fie eine gute Parthie finden.- 


Kommen Sie! (er seht mit Ziefkein ab ) 


v. Maiberg Gleich Bin ich zu Ihrem 
Befehl. Ich will nur mein Eleines Gepaͤck 


holen laffen, und ungefäume zuruͤckkommen. 


Neunter Auftritt. 


Kunigunde. v.Maiberg 
Runigunbe. Cr is) Gut, ‚hier 


Find ich ihn allein. Claus), Herr ı von Mais 


berg! | 

‚m Maiberg Mein ſchönes Geäufein! 
Runigunde, Zwei Worte! 
v. Maiberg. Reden Sie! 
Kunigunde. Gle find Herrn von 

Zteſſteine Freund! | 
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l 
v. Maiberg. Sein vertrauter Greund, 


gnaͤdiges Fraͤulein! X 


Kunigunde. Bas fie eine Art Mani 
wer eẽe 

v. Maiberg. $ nm — — — 

Kunigunde. Reden Sie ohne Shen. - 
Ich kenne den Beweggrund, der ihn hier⸗ 


her geführt Hat, und wuͤnſche bloß, meinen 


"Sreunbinnen nuͤtzlich zu ſeyn. 
v. Maibers. Sehr großmuͤthig 
Kunigunde. Eine vollkommene Kennt 


niß feines Charakters wird. mich beurtheilen 
laſſen, welche von ihnen er vorziehen Toll, 


und welcher er am beften anftehen kann. 
v. Maiberg. Die Trage iſt ſehr des 


" _fleat. Abex ich bin ein ehrlicher Mann und 


Tieffteins Freund. Er iſt ein liebenswuͤrdi⸗ 
gerjunger Mann; voll Verſtand, offen, mun⸗ 
ter, nicht ausſchweifend, kein Wuͤſtliug und 
kein Spieler, aber ein galanter Mann, der 
bei Gelegenheit weder ‚eine: gute Mahlzeit, 
| wog eine Spietparthio ausflägt, Er liebt du 
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Pracht nicht, und iſt kein Verſchwender, 
aber er weiß mit Anſtand zu zeigen, daß 
ee reich iſt. Er wuͤnſcht für feine Ehe 
eine Mifhung von Liebe und Gleichge⸗ 
fimmtheit; eine Gefaͤhrtin, die feine Freun⸗ 
bin fey, non immer gleicher Laune, gefühl 
vol, ohne damit zu prunfen, und bie, wie 
„ er, den Aufenthalt auf dem Lande, und die 
landlichen Vergnuͤgungen liebe. Was mich 
Betrifft, fo bin ich weniger reich, als er, 
aber ich babe zu leben; Ich Habe weniger 
Berftand, aber mehr Frohſinn; Ich werde 


mich gerne mit dem begnügen, was ee 


nicht mag, und ich wünfche mir zum vors 
aus Gluͤck, daß unter den fünf Schöuhels 
. sen doch eine feyn wird, die keinen Aus 
ſpruch auf meinen zu gluͤcklichen Freund 
macht. Aber verzeihen Oie, ich bin zu weit 


abgeſchweift. Wir werden uns wieder fer 


hen, und daun werden Sie bald erkennen, 
daß ich in allem aufrichtig geweſen bin, 
was ich Ihnen von dem Herrn von Tiefs 
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"fein gefagt Habe, und zugleich von Ihrem 
"anterthänigen Diener. C seht ) 
ö Kunigunde. Sehr wohl! 


—— * 


Zehnter Auftriee 


> 


Henriette Kunigunde, 


2 Denrlerte Nun, Kunigunde ? 
Kunigunde. Höre, du biſt die Alta⸗ 
ſte, eu iſt billig, daß du zuerſt verheirathet | 
werdeſt, und ich mache mir kein Bedenken 
darand,: Bir Auf Unkoſten der andern zu 
dienen. ‚Die Einem Worte: Tlefſtein iſt 
ein ganz vollkommener Mann; aber er mag 
gern ſein Vermdgen ſehen laſſen. Er will 
ſich auf feinem Landgute niederlaſſen, um 
dort auf einem großen Fuß zu leben. Die 
Vergnuͤzungen des Landlebens, Jagd, Pfer⸗ 
be, Lelbesuͤbungen, das find feine Lieblinge: 
neigungen, und er wuͤnſcht, daß feine Gat⸗ 
tin alle biefe Veſchafilgungen mit ihm thei⸗ 

len möge; — 


* 


Henriette. Ad, lliebſte Zreumdins 
wie viel Verbindlichkeit bin ih Dir ſchuldig! 
Wie glüctig für mich! Ich, die Ich fa ſtark 
“im Billardfpiel bin, fo gut reite und ein fo 
ſchoͤnes Amazouenkleid habe, Geſchwind, 
meine Halsbinde, den kleinen ſchwarzen Hut 
und ein klein wenig Roth, denn ich bin ſo 
bleich. Vor allen aber Verſchwiegenheit ger 
gen Luiſen und Paulinen! Cat ab) 

Runisunde Rechne auf mic. 


“Eiifeer Auftriee. 


 Runigunde Pauline. 


Pauline. Ich wartete mit uUngebuln 
darauf, bis meine Schweſter vich verlaſſen 
haͤtte. 


Kunigunde. Sie iſt eine krein, die 


noch zu gluͤcklich ſeyn wird, wenn Herr 
von Stulhelm fie heirathet. Was Luiſen 
betrifft, ſo iſt fie zu Salt, zu gleichguͤltig, 
und uͤberdieß jünger, als du. Dir, liebe 


us 








Enz 


Pauline, bin m meine ganze unterſtühuns 
ſchuldig. Tiefſtein iſt ein voſlkommener | 


- Mann, er bat nur Einen Fehler: Schwaͤr⸗ 


meriſch und bis zur Ausſchweifung empfinb· 


ſam, will er ſich auf das Sand zuruͤckziehn, 
um da eine Art. Hirtenleben zu fuͤhren. Er 


moͤchte eine hohe Leidenſchaft einfloͤßen, und 
wuͤnſcht beinahe Hinderniſſe fuͤr ſeine Hei⸗ 


vath, um ein Mädchen zu Anden, „die, Ida 
heiß genug liebte, am fe m J zu 
helfen. ar n 
Pauline Das nenn, du einen Sehr, 
ler? Ich wundere mich nicht mehr, daß ich 
von dem erſten Augenblid an — — 
Kunlgunde Ich müßte mich fehr 


| taͤuſchen, oder du baft einen tiefen Ein 


druck auf ihn gemachte, Vollende dein Werfl 


Einen. einfahen Anzug, ein Morgenkleid 
Pauline. Ein weißes Kleid, einen 
Strohhut, ein Englifhes Ausfehen, einen 


Roman in meinem Arbeitsbeutel! Ich laufe. 


ſchon darnach. Ach, liebe Kunigunde, wie 


> HB u 
bankbar bin ich far beine großmuͤthige 
Dreundſchaft! (ebt ab) 
Zwoͤlfter Auftritt. 
Kunigunde. ( «ice ) 


3 bin wohl ein wenig zu rafch! Was 


ih that, wag vielleicht nicht wohl getban 


ſeyn; fie Finnen ſich einander entdeden . . 
Inzwiſchen bin ich einmal anf der Bahn; 
ich will Luiſen ſuchen. Muth, Kunigunde, 
und Letnin iſt bein? 


> } 
. 0 


„Ende des erfen Aufzugg. 





Zweiter 





Zweiter Aufzug. 





Erſter Auftritte 


Luiſe. Kunigunde. 


| K anigunde Komm, komm, liebe Luiſe! 


In diefem Saale werden wir uns unges 


flörter unterhalten koͤnnen. Du fagteft doch, 


daß dieſer junge Tiefſtein dir von dem er⸗ 
ſten Augenblick an gefallen habe; daß dir 
ſein Aeußeres ſehr angenehm duͤnkt. 

Luiſe. Die wenigen Worte, die ihm 
bei dem Fruͤhſtuͤck entſchluͤpft find, haben 
- einen tiefen Eindruck auf mich gemacht, 
als feine Jugend und feine Sefalt, Mein 
Gehen Band, 39 


In, 


— 290 0 


Vater hat ihn fuͤr mich beſtimmt, und wie 
ich es wohl vorausgeſehen habe, ſtimmt 
mein Herz mit ſeinen Wuͤnſchen voͤllig uͤber⸗ 
ein. | 
Kunigunde Wenn er bei ven Früh 
ftäct wenig gefprochen bat, jo kann man 
deinem Water niche den nehmlichen .Bors 
wurf machen. Wie hat er feine Ideen von 
Liebe und Heirath mit der vorgeblichen 


Butsbefihtigung unter einander gebracht, 


. und wie bat er fich bei allem Scheine, als 
wolle er dem Heren von Tiefftein freie 
Wahl ı unter uns laffen, bemüht, feiner ges 


liebten Luife den Vorzug zu verſchaffen 1 


Ich habe recht herzlich daruͤber gelacht. 

Luiſe. Ich bin daruͤber erroͤthet, und 
mehr als einmal machten mich ſeine Blicke 
die Augen niederſchlagen. 

Kunigunde. Ich nehme aufrichtigen 
Anthell an dem Gluͤcke, das dich mit die⸗ 
ſem jungen Mann erwartet. Ich mache 
mir eine Pflicht daraus, dich zu unterſtůz⸗ 


— 


ſpruͤchen entgegen wirkt? 
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zen, imd dich bei deinen Bemuͤhungen, ihm 
zu gefallen, zu leiten. 

Luiſe. Ihm zu gefallen!" Wenn wir 
wechſelſeitig fuͤr einander paſſen, braucht es 
da großer Bemühungen, ung zu verſtehen? 

Kunigunde Mein Himmel, das 
nenne ich veden, wie ein junges Mädchen, 
die auf dem Lande erzogen ift! Aber ich 
habe in meiner Erziehungsanftalt und in 
meinen Büchern die Wels und ihre Sitten 
kennen gelernt. — — Wahrhaft und gut, 
wie du biſt, möchteft du dir, wie ich fürchte, 
feiht das Anfehn geben, dich ihm, fo zu 
fagen, an den Hals zu werfen; dann. ber 
forge ih auch, du moͤchteſt dir andere zu⸗ 
vorkommen laſſen. Höre, id für meine 
Perſon bin deine Freundinn; aber Hen⸗ 
riette und Pauline — — — Geſtehe! iſt es 
bei dem Alter ‚der einen und dem Charakter 
der andern nicht ein wahrer Dienft, ben 
man ihnen leiſtet, wenn man ihren An: 
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Luife Entgegenwirkt? nein! Haben 
wir uns nicht Freundſchaft und Offenher⸗ 
gkeit gelobt ? Aber durch Sorgfalt und Lie⸗ | 
benswuͤrdigkeit mag ich mid wohl. bemuͤ⸗ 
| Gen, ihnen den Vorzug abzugewinnen. 
“ Kunigunde. Damit kommſt du denn 
doch gerade auf das zuruͤck, was ich dir | 
vorſchlug. Willſt du, daß ich dir ein ſiche⸗ | 
res Mittel dazu angeben fol? Sich babe - 
den Herrn von Maiberg ausgeforfcht und 
Tenne nun Tieffteins Geſchmack, feinen Chas 
after und feine Neigungen. 
tuife Nun?. 
Kunigunde. Erfiens mußt du die 
nicht fchmeiheln, daß er den Plan habe, 
„eroig: auf dem Gute zu leben, das er Faus 
| fen will; ſechs Monate will er auf dem 
Lande zubringen und ſechs Monatte in der 
Hauptſtadt. Dort liebt er die Feſte, die 
Baͤlle, die Schauſpiele. 
Luiſe. Deſto ſchlimmer! Ich wuͤnſchte 
ſo ſehr, das ruhige und gluͤckliche Leben 


l 
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fortzufetzen, das ich hier fuͤhre. Gieichwohl 


wird es mir nicht unangenehm ſeyn, die 


Hauptſtadt zu ſehen. 


Kunigunde. Und dann wird ſein 
Stolz geſchmeichelt ſeyn, wenn feine Frau: 
in den. großen und prächtigen Zirfeln mie 


Glanz auftritt und ſich Bewunderung und 


Huldigungen erwirbt. | | 
Luife. Defto fhlimmer! Ich bin .fo 
ſchuͤchtern, wuͤnſche ſo ſehr, mich den neu⸗ 


gierigen Blicken zu entziehen; gleichwohl, 
wenn mich im Innern meines Haushalte 


der Charakter meines Mannes für den Zwang 


‚der Geſellſchaft entfchädige — — — 


Kunigunde. Uebrigens iſt er ein ſehr 
rechtfchaffener Mann. Nur entzieht de fih 
bei Gelegenheit weder den Freuden der Ta⸗ 
fl, noch einer Spielparthie, und iſt bei Das 
men alfezeit galant: Dies find- die eignen 
Ausdräde feines Freundes, 

duiſ e. Ach, mein Gott! das ſind kei⸗ 


ne Eigenſchaften, die ich meinem Manne. 


wuͤnſch e. 
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Kunigunde. Erſchrick nicht daruͤber; 
dieſe Leute ſind gerade die liebenswuͤrdigſten, 
und wenn man fie zu feſſeln weiß — — 

Luiſe. Wie das? J 

Kunigunde. Wie? Indem män if 
nen das Gluͤck eines Geftändnifies fo theuer 
als möglich verkauft, indem man fie die 
© Sefühle, die fie einflögen, mehr errathen 
läßt, ale dag man fie ihnen geſtaͤnde. Sa, 
liebe Luife, wer fi das Anfehen giebt, ſich 
folh’? einem Manne entziehen zu wollen, 
taun am fiherfien feyn, ihn an fih zu - 
locken. | 

Luiſe. Aber was du mir da anrächft, 
iſt ja recht eigentlich Coquetterie! 

Kunigunde. Die brauchen wir. Ein 
Mein wenig unfchuldige Coquetterie mache 
ein Mädchen taujendmal liebenswürdiger. 

Euife. Ich werde mich ſehr links das 
bei nehmen. | 
Kanigunde., Das verträgt ſich Yiche 
mit der Coquetterie. Unmöglih) Ein gleiche 





\ 
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gültiges Anſehen; einige gefuchte Hoͤflich⸗ 
keiten gegen ſeinen Freund Maiberg. 
Luiſe. O nein! Das will ich nicht, 
das ann ich nicht. Lieber will ich ihm ents 
fagen; am Ende kann auch ein folcher Chas . 
rakter keine gluͤckliche Zukunft verſprechen. 
Inzwiſchen glaubt mein Vater, daß Tief 
ftein fih für mich ſchickt, und ih fuͤhle 
wohl ſelbſt, daß ich ihm einige Fehler wer⸗ 
de zu gut halten mäffen. - 
Kunigunde. Gut, ſo laß dich nur 
lelten. Laß mich mit ihm von dir reden. 
Luife Wohl; aber verlaffe mich nicht. 
Kunigunde. Stille! da kommt er. 
Luiſe. Er kommt! Nach dem, was 
du mir eben geſagt haſt, fahle ich mich ganz 
verlegen mit ihm. J 


Zweiter Auftritt. 


Herr von Tiefſtein. Die Borigen. 
v. Tiefſtein. So finde ich Sie, mein 


gnaͤdiges Fraͤulein , bier allein mit Ihrer 


4 
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liebenswuͤrdigen Nachbarin! Erlauben Sie, 


daß ich dieſen gluͤcklichen Zufall benutze. 


Ihr Herr Vater hat bei dem Fruͤhſtuͤck 


einige Worte fallen laſſen, die mir febr an⸗ 


genehm geweſen ſind, mir Hoffnungen er⸗ 
regt und Plane eingegeben haben. 
Luiſe. Welche Plane? 


v. Tiefſtein. Ich habe ihn eben ge⸗ 


beten, den Ankauf, den ich in dieſer Ge⸗ 
gend zu machen wuͤnſche, zu beſchleunigen; 
er will mich noch heute auf einen ſehr ſchö⸗ 
nen Landfitz führen, der kaum einige. hun⸗ 
dert Schritte von hier zum Vertauf aus⸗ 


geboten if. | 

Funigunde. Es iſt allerdings’ ſehr 
angenehm, nahe bei ſeinen Freunden zu 
wohnen. | 
v. Tieffein. Meine Abſcht tar, mit 
Ihnen von den Seirathsideen zu reden . 
auf bie Herr von Seedorf die Unterhal⸗ 
tung geleitet hatte, 


kuiſe. Wie meinen Gier 


4 
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v. Tiefſtein. Wie ich es meine, gna 
diges Fraͤulein? Herr von Seedorf, der 
mir das freundſchaftlichſte Wohlwollen be⸗ 


"zeigt, ſchien mir, fo zu lagen, die Wahl 


unter feine jungen , Damen anzubieten. 
Ohne hier eine faliche Beſcheidenheit affee⸗ 
tiren zu wollen darf ich mir nicht ſchmei⸗ 
cheln, weder Ihren re itzenden Goſpielinnen 


| wuͤrdig zu ſeyn noch Ihrer ſeibſt, mein 


gnaͤdiges Fräulein, bie ich heute zum erſten 
Male ſehe, die aber das Zeugniß von allem, 
was fie umglebt, fo leicht erkennen laßt. 


Luife. Here von Tieffteln — — (leiſe u 


Kunigunden) Alles, was er mir da tagt, iſt 


doch ſehr liebenswuͤrdig. 


Kunigunde. (leiſe) Dar auf, und 


ſey auf deiner Hut! 

9 Tiefſtein. Aber wenn es moͤglich 
waͤre, daß ein gutes Herz, ein grader Sinn 
und eine aufrichtige Liebe, einige Fehler 


und mein weniges Verdienſt tzamen u 


-.-.. 


geflen machen! _ \r „ 
PEN N 


Giktunalln Ä 
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unigunde. Cleiſe! zu euiſen) Ant⸗ 


worte! 

Luiſ e. Soll das ein Sekändnig ſeyn, 
das Sie mir machen? 
v. Tiefſtein. Ein Geſtaͤndniß? — 
Nein! — — Kaum bier angelangt, moͤcht e 
ich mir nicht erlauben — — Ich begnuͤge 
mich, mir Ihre Nachſicht zu erbitten. 


Luiſe. Meine Nachſicht, Herr von 
Tiefſtein! darf ich es glauben? Die Maͤn⸗ 


ner, ſagt man mir, find fo geneigt zus 
Eitelkeit — Cieite zu Kunigunden) Sich, 
liebe Runigunde, ich werde es ne heraus, . 
Bringen, tie Coquette zu fpielen. ' 

Kunigunde Dun wohl, ſo gehe. 

v. Tiefſtein. Sie ſcheinen bewegt, 
gnaͤdiges Fraͤulein! 

Luiſe. Ich bewegt? ganz und gar 
nicht, Here von Tiefftein! Sie irren fi. 
Aber ich befinde mich nicht ganz wohl. 
Verzeihen Sie — — Es thut mir leidı 
| Coseht ab) 
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Drictter Auftritt. 
v. Tiefſtein. Kunigunde. 
‚v. Tiefſtein. (für ſich) Sie geht und 
antwortet mir faum. "Mein Freund Mais 


berg meint, alle dieſe junge Madchen, ſelbſt 
auch die Nachbarin, ſeyen ganz vernarrt 


in mich. — Gleichwohl iſt der Anfang 
nicht ſehr aufmunternd. 


Kunigunde. Das beſte Herz, die | 
ſchoͤnſte Seele, nne ein wenig Laune. 
v. Tiefſtein. Laune? 
Kunigunde. Die man über fo viel 
andern Eigenſchaften vergißt. — — Sie has 
ben uns bei dem Fruͤhſtuͤck geſagt, daß Sie 


meine Mütter befuchen wollen. Sch gehe, 


Sie bei ihr anzufündigen ; fie wird ſehr 
erfreut ſeyn, den Sohn eines alten Freun⸗ 
des kennen zu fernen. Aber Luiſen werd’ 
ich recht ausfchelten, ich werde ihr fühlen 
Yaffen — — Ich begreife nicht, wo fie in 
dem Ausdruck der volllommenften Beſchei⸗ 


/ 
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denheit einige Citelkeit hat finden wollen, 
Cie ſich) Geſchwind, ih muß meine Mute 
ter darauf vorbereiten, daß ſich hier eine 


Parthie für mic zeigt. Cocdf ab) 


J 


Vierter Auftri. - 
v. Tiefftein. Cain) | 


Diefe Nachbarin fheint ein gutes Däds 
en, und in Wahrheit, man könnte in der 
Wahl ſchwanken — — doch nein, ich habe 
dem Heren von Seedorf faſt fo gut als 
mein Wort gegeben, und dann fo {ft feine 
Luiſe auch hoͤchſt reizend. — — Mein Zus 
trauen zu ihrem Water, und der Eindrud, 
den fie auf mich gemacht hat, haben mid 


beſtimut — — — Hätte fie fih nicht fo’ 
ſchnell entfernt, ſo wuͤrde ich mich ganz 


gegen fle erklaͤrt haben. — Inzwiſchen 
wuͤnſchte ich doch, daß ihre Anmwandeluns 
gen von Laume nicht fehr Häufig ſeyn moͤ⸗ 
gen; aber wo ift eine liebenswuͤrdige Frau, 


u I — 
ste nicht. zumeilen ihre Eigenheiten hätte? 
Die Art, wie ‚fie mid) ‚aufgenommen hat, 
‚mag von Verlegenheit herruͤhren, von 
Schuͤchternheit und Mangel an Uebung 
Ich will ſehen, ob ich fie wieder finde. 


Fuͤnfter Auftritt. 


v. Tiefſtein. Paukine. Cin dem 
Unsuge, den ſie im erſten Akte angekündigt hat, und 
mit einem Buche in der band) | 


Pauline, Bortrefiic, bier: find ich 
ibn allein! Be Öfnet geſchwinde ihr Buch) , 

v. Tiefſtein. Cindem er ſie gewahr wird) 

Ah! gnaͤdiges Fraͤulein! 

Pauline Ich bitte um Vergebung, 
Hekr von Tiefftein, ich ‚hatte. Sie nie ge 
ſehen. | 

v. Tiefſtein. Bas haben Sie denn? 
ich glaube Sie weinen? | 

Pauline. Cindem fie anf ihr Su vet) 
SH war an einem fo“. -anzlebenden Ge . 


x’ 


N 
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mählde. Ein junger Mann und ein juns 
ges Mädchen, die fih zum erſten Male fes 
den, fühfen ihre Herzen ſchlagen — — Ich 
bin gewohnt, bei jedem Roman, ben id) 
lefe, Thränen zu vergießen. ’ 
v. Tiefftein. Vergeben Sie, baß ich 
fo unbefcheiden war, Sie zu unterbrechen. 
Ich gehe ſchon. 

Pauline. Noch einen Augenblick! 
Ohne Zweifel kennen Sie dieſen Roman: 
„die Gefahren der Empfindfamfeit”. 

v. Tiefftein. Gnädiges Fräulein, ich 
leſe fehr wenig Romane, zumal ſeithem man 
ſo ſehr viele ſchreibt. 

Pauline. Wie, Sie leſen Feine Re— 
mane? Mein Gott, woher haben Sie denn 
dieſen Geſchmack für die ſchöͤne Natur und 
das Landleben, dieſe reinen und. zarten Ges 
faͤhle, die Ih Sie bei dem Frühftäck mic fo 
vielem Vergnügen habe entwicdeln Hören! 

v.Tiefftein (kar ſich) Hilf Him⸗ 
"mel, welche Geſuchtheit in den Ausdrüden? 


ET En et —7 7 
BL 
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Claut) Gnaͤdiges Seäufein, (ch babe teine 


Abertriebene Neigung fir das Land geaͤu⸗ 
tert; | beftimmt, bort zu leben, werde ih 


mein Zeld bauen, wie mein Water gethan 


\ hat, und mich bemuͤhen, babei glücklich zu 
ſeyn. Was meine Empfindungen betrifft, 


fo Hat man nicht nöthig,; Romane zu lefen, 
um bie Gefühle eines wohldenfenden und 
ehrliebenden Mannes zu haben, und ich 
geſtehe Ihnen gern, daß mein ganzer Ehr⸗ 
geitz nicht weiter, als bis dahin geht. 

Pauline (iñe ach) Welche Trocken⸗ 
heit in der Unterhaltung! | | 

v. Tiefftein. Aber ich bitte Sie noch 
einmal um Vergebung, und eile mich zu 
entfernen. 


Sechſter Auftritt. 
Die Vorigen. Henriette. 
Cim Amasonenkleide 9 
Henriette. Stor ich vieleicht? 
Panline Ganz und gar nicht. Herr. 


‘ 
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von. Tiefftein wollte eben weggehen. Aber, 
liebe Schweſter, was bedeutet der, Amazse 
nenhabit? 

Henriette. Es iſt herrliches Wetter, 


und ich denke auf einen Spazierritt in bie ' 


Nachbarſchaft. Aber du felbft, liebe Schwer 


fter, Haft einen fo ausgefuchten Morgen⸗ 


anzug? 

Pauline. Ausgeſucht! Ich verſichere 
dich, daß ich gar keine Acht darauf gehabt 
habe. 
Henriette. Schon gut! 


v. Tiefſtein. Chr is) Mein Gott, 


ſollte ich das Ziel aller. diefer Eleinen Co⸗ 
quetterien ſeyn? 

Henriette. Ich nehme unſern alten 
Kaſtellan mit. Sollten Sie, Herr von 
Tiefſtein, wohl ſo gefaͤllig ſeyn, uns zu 
begleiten? | 
v. Tiefftein. Gnaͤdiges Fräulein — — 


> 


Henriette. Wir würden unterweges 


jagen, Sie Heben bie Jagd? 
v. Tiefſtein. 





| 
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v. Tiefſtein. O ja, ein wenig. 
Henriette. Ich Hebe fie ganz um . 
bändig; und ich Habe ziemlich viel Gluͤck 
damit. Auch freut es mich herzlich, diefe 
Neigung mit einem fo liebenswuͤrdigen 
Safe zu theilen, der. der Freund meines 
Vormundes ft, und den wir auf das Beſte 
aufnehmen muͤſſen. 
Pauline Muth, liche Schwerter! 
v. Tiefftein. (ür ns) Es ik Mar, 
dießmal hatte Maiber& recht gerathen. (laut 
Gnaͤdiges Sräulein, heute wenigſtens muß 
ich mich dem guten Herrn von Seedorf 
überlaffen; wirklich habe ich auch vom wich⸗ 
tigen Angelegenheiten mis ihm zu reden. 
Aber ich kann Ihnen meinen Freund Mai⸗ 
berg ſchicken. Cm Yantinen) Wie Ih Ihnen 
fagte, gnaͤdiges Fräulein, fahren Sle im 
mer fort, zu leſen. Cr 16) Das find 
wahre Närtinnent Sch will Luiſen auffu⸗ 
hen. (aeht #6) 


Eifer Band, ao 
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Siebenter Auftritte 
Henriette. Pauline. 


Henriette. Cie ſch) Der Unver⸗ 
ſchaͤmte! Mir ſeinen Sreund Maiberg 
ſchicken zu wollen! — 

Pauline. für ib) Der Menſch if 
wie ein Bürger erzogen. Was bat mir 
denn Kupigunde weiß gemacht! 

Henriette. Ad, wie ſehr fühle ich 
jest, daß ich in früherer Zeit Unrecht ges 
habt babe! — — Nur Herr von. Stulheim 
bewirbt ſich noch um mich. 

Pauline. Höre mich an, liebe Schwer 
ſter! Wir haben uns vorhin die vollkom⸗ 
menfte Offenherzigkeit gelobt. Ich hatte 
mir Herrn von Tiefſtein gewuͤnſcht. 

Henriette. Ich auch, liebe Schweſter! 

Pauline Das hatte ich wohl ertas 
hen. | | 
Henriette. Ich auch, liebe Schweſter! 
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Pauline. Da ich dich im Amazonen⸗ 
kleide ſah! 

Henriette Da Ih dich mie eine 
Schäferin fand. on 

Pauline. Sch überlaffe ihn Dir, 

Henriette. Ad, ließe Schweſter, er 
hat es mir abgeſchlagen, mich zu begleiten. 

Pauline Ich würde nicht gluͤcklich 
mit ihm ſeyn. Eine wohl überlegte, wohl 
berechnete Zärtlichkeit; Eeine von den Erhe⸗ 
bungen, von den Leiden, die füblenden wer 


zen fo wohl thun. 


Henriette. Wenn. ih IK. ganz ab 
fein vor die Augen gefommen wäre; aber 
die Nähe und die Verglelhung von vier 
jungen Mädchen, alle jünger, als ich -— 

Pauline. Sieh, liebe Schwefter, du 
Haft den vechtfchaffenen Stulheim gekraͤnkt. 

Henriette. Und du ſcheinſt nicht be⸗ 


merkt zu. haben, daß während dem Fruͤh—⸗ 


fü Here von Maiberg, Indem er immer: 


/ 
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zu gleicher Zeit aß und trank und Tprach, 
nicht aufhörte, dich anzubliden? 
Pauline Wirklich? Wenigftens Bat 
der_da doch einige Originalität. Aber eben 
er iſt es, der Kunigunden geſagt hat, daß 


DTiefſtein ſchwaͤrmeriſch und empfindſam ſey. 


Henriette. Nicht doch; er hat ihr 
geſagt, daß Tiefſtein den Aufwand liebte, 
die Pracht, P Pferde, Jagd u. ſ. w. 

Pauline. Sollte Kunlgunde nicht ein 
wenig falſch ſeyn? 

Henriette. Eher anbedeheſam und 
unuͤberlegt. Was Maiberg betrifft, ſo hat 
er Abſichten. Laß dir mein Beiſpiel zur 
Lehre dienen, liebe Schweſter! 

Pauline. Liebe Schweſter, ſey nicht 
grauſam gegen Stulheim! J 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Herr von Maiberg 


v. Maiberg Sollte es wahr feyn, 
meine Relzende, was mir Tiefftein. fo eben 


Ze — —— 
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fagt? Wär’ Id) fo glucklich, dag Sie meine 


Gegenwart wuͤnſchten? 
Pauline. Sarız und gar nicht, Herr 


| v. Maiberg! Meine Sqhweſter ſoll Sie 


begleiten. 

Henriette. Ganz und'gar nicht. Ich 
gebe meinen Spanerritt auf; ee. würde 
mit leid thun, wenn ih Sie um Paull⸗ 
nens Anblick bringen ſollte. | 

v. Maiberg-.- Ab, zu liebenswuͤrdige 
Schweſter, wle vielen Dank bin ich Ihrer 


Guͤte ſchuldig! Sie muntern mich auf. cm 


Yaulinen) Gnaͤdiges Sräufein, ich bete Sie 
an. DR 
| Pauline) Here ©. Maiterg! 
v. Maibers. Verzeihen Sie, wenn 
ich mich ſo ungeſtum erklaͤre; aber wenn 
die Sympathie uns hinreißt — 
IJ Henriette. Die Sympathie? 
© Maiberg. Und ih bin der Mann, 


- wie Sie ihn brauchen. Ich habe Feine ro⸗ 


manhaften Abentheuer erlebt, aber ich fuͤhle 
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mich im Stande, Romane zu machen. Und 
iſt es fuͤr die Ruhe des Lebens nicht beſſer, 
der Verfaſſer, als der Held wunderbarer 
Geſchichten zu ſeyn? Wir werden zuſammen 
bie Meiſterwerke aller Engliſchen Schrift⸗ 
ſtellerinnen uͤherſetzen; wir werden von al⸗ 
len großen Begebenheiten geruͤhrt werben, 
"die fie erfunden haben; wir werden an uns 
ferem Theile andere erfinden. Und dann 
ein mittelmäßiges Vermögen, bereichern, 
was man liebtz weldher Genuß für ein 
Herz, wie das Zhrige — Endlich, gnaͤdiges 
Sräufein, bin ich ein ehrlicher Mann, ein 
ganz gutmäthiger Junge, Habe zum Voraus 
die Einwilligung Ihres Oheims, und bin 
‚geneigt, ewig ig meine Frau verliebt zu 
bleiben. Was wollen Sie weiter? 

Pauline Cie werden mir erlauben, 
daß ich Ihr Geſtaͤndniß für einen: Scherz 
nehme, 
v. Maiberg. Ganz im Scherz fahet 
man zyweilen die exrnſthafteſten Angelegen- 
heiten recht gut. 
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Pauline. Sagen Ele mir, was has 
ben Sie Runigunden von Ihrem Freund 
Tiefftein gefagt? | 

v. Malberg. Nichts, als was Ehre 
und Wahrheit mis eingegeben haben. Sollte 
man entſtellt haben, was ich etwa gefagt 
haben mag? Sch hätte das voraus ſehen ſol⸗ 
len. Zwei junge Maͤnner erſcheinen ploͤtzlich 
vor fuͤnf jungen Damen, und von dem Au⸗ 
genblick an Bilden ſich in dieſem ſtillen Auf⸗ 
enthalte Intriguen, Factionen, Komplotte, 
wie mitten in den Staͤdten. Aber zuͤrnei 
Sie darum nicht zu ſehr auf die Nachbar 
rin; perfdulicher Eigennutz mag mehr Aus 
theil an ihrem Benehmen Haben, als die 
Begierde zu Schaden. Aber kommen wir 
auf das tiefe und zärtlihe Gefühl zuruͤck, 


das Sie in mir erregt haben, 


Pauline. Geduld! — Laflen Sie ung 
vor allen, Dingen daran denken, melner 


‚Schwerter nuͤtzlich zu feyn, - 


v. Maiberg. Sollte ich mich dazu im 


I. 
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Stande befinden ? Reden Sie, gnaͤdiges 
Fraͤulein! Des Schweſter eines angebeteten 
Gegenſtandes nuͤtzlich zu ſeyn, mit welchem 
Eifer werde ich dieſe Pflicht erfuͤllen! 

Panline. Sie hat dieſen Morgen den | 
SHeren von Stulheim uͤbel angelaſſen , ver 
thut s ihr feld. 

v. Maiberg. Ich verſtehe Sie; ich 
laufe, ihn zu fuchen, um ihn zu Idren za 

den znrächufätren. 

| nen riette Nicht doch, oſem on ab 
berg, nicht doch! . 
v. Maiberg: Seyn Sie ruhig, ih 
werde Ihr Zartgefähl zu ſchonen wiſſen. 
Ich bin weit entfernt, mir das, was ih 
für Sie thun werde, zum Midienſt anzu⸗ 
vechnen; bloß hrer Protektion will ich 
mich empfehlen. Unterfiägen Sie mich bei 
rer Stäufein Schwefter. Siebe, Freund⸗ 
ſchaft, edle und wohlwollende Leidenſchaf⸗ 
ten, Euch widme ich mein ganzes Leben. 
Ich eile, Ihren Sklaven herbeizufuͤhren. 
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Neunter Auftritt. 


Henriette. Pauline. 


Henriette | Sch find’ ihn allerliebſt, 
und fo luſtig — — aber. ih weiß nicht, - 
was du denkſt, ihn nach dem Herrn von 
Stutheim auszufhiden!! 

Pauline. Soll ich ihn zuruͤckrufen? 
Henriette. Das fag’ ich nicht. Aber, 
was benkſt du von diefem Matberg? | 

PDanline Was ich von ihm denke? 
— Ich will es bir fagen. Aber file, da 
kommt kuiſe! | 


Zehnter Auftritt. 
Die Borigen. Luiſe. 
Luiſe. Sieh, da find' ich Euch beide! 
— Ich ſuche Kunigunden. 
Pauline, Wir Haben Sie nicht geſe⸗ 
. ben. Aber hoͤre, Luiſe, ih muß aufrichtig 
mit dir feyn, wie ich es mit meiner Schwer 
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ſter geweſen bin. Du kannſt die Aufmerk⸗ 
ſamkeiten des Herrn v. Tiefftein annehmen, | 
ohne zu fürchten, daß du mich dadurch bes 
trũbſt. 
Henriette. So iſts; meine Schwe⸗ 
ſter und ich denken nicht mehr an ihn. 
Pauline Es ift möglih, daß du 
glaͤcklich mie ihm biſt; Ich würde eg nicht 
ſeyu. on 
Henziette Die Hat ihn dein Vater 
beſtimmt; es iſt billig, daß er dich heirathe. 
Verzeih', ich babe mit meiner Schweſter 


zu veden. 
Pauline. Wir verlaffen bich, liebe 


Luiſe! Adieu! Can ab) 


Eilfter Auferien 
Luife allein, 


Sie entfagen ihm. Sollte mir Kuni⸗ 
gunde noch nicht Alles gefagt haben, mas 
ke von feinem Charakter weiß? Immer 
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‚galant bei den Damen; das iſt fchon ges - 


nug. Und doch feheint er fo offen, fo lies 
benswürdig! Ad, wenn ich, ihre beſſern 
koͤnnte! — — Sol Ih ihn lieben? — — 
Soll ich ihn fliehen? — — Sol ich die 


Coquette fpielen? — — Ja — — Ich 


muß, wär es auch nur, um mic aufzu⸗ 
klaͤrn — — Himmel, da kommt er, und 
Kunigunde verlaͤßt mich. Welche Verlegen⸗ 
heit! Ich muß ihm ausweichen. (win abgebn) 


Zwoͤlfter Auftritt. 
| v. Tiefftein, Luife | 


v. Tiefftein Wie! Sie fliehen mich/ 
gnäbiges Fräulein? 

Luife. Laflen Sie mid, Ser von 
Tiefftein ! ‚ u 
v. Tiefſtein. Sie behandelten mich 
vorhin weit guͤtiger. Welche Laune bewegt 
Sie, Ihr Betragen gegen mich ſo ploͤblich 

zu veraͤndern? 
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Lußſe. Welche Laune? So! alſo ſoll 


ich Launen baben ? 


v. Tiefſtein. Ich fürchte, Ihre Ger 


finnungen nur zu guet zu verftehn. 
Luife. Es fen Ihnen erlaubt, davon 
zu denfen, was Ste wollen. 

v. Tieſſtein. Als Freund des Hau⸗ 
fes war ih fo gluͤcklich, von Ihnen wohl 
aufgenommen zu werden. Als von Ihrem 


Herrn Vater beſtimmt, Ihr Gemahl zu 


werden, bin ich Ihnen unertraͤglich. 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Kunigunde. 


Kunigunde. Cfür ſich, im SHintergeunde 


Seh Theaters) Da find fie! 39 will ſie be⸗ 


horchen. 


v. Tiefſte in. Sie wollen mir mit 


einer Haxtnaͤckigkeit entfliehen. 


Luiſe. Nun wohl, Herr von Tief 
fein! Ich bin gutmütbhig und einfach, ich 


— 
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will Ihnen ganz natuͤrlich erklaͤren, was 


in meinem Herzen vorgeht. 
Kunigunde. Cindem ſie ſich zeigt) Luiſe, 
man fragt nach dir. 
Luiſe. Wer? 
Kunigun de. Das weiß ich nicht: 


Die Arbeitsleute, die Vedienten, die Aus- 


geberin. | 
- Ruife, (ie in Suniguisen) Du kommt 


gie fehr gelegen: (iaut) Sch gehe ſchon. 


v. Tiefftein. Einen Augenblick noch, 


| änädiges Fräulein! Sie wollten mir eben 


erklären — — Ä 
Luiſe. Nein, nein, Her von Tief: 
fein! &ie fasten eben, ‚mein Vater habe 


Sie zu meinem Gemahl beſtimmt. Ich bui 


nicht das einzige Mädchen, das bier im 
Haufe ja verheirathen iſt: Fräulein Hens 
rlette, Fraͤulein Pauline — 

| v. Tiefſtein. Sind ohne Zwelfel fer 
liebenswuͤrdig: 3 abe — 

Luiſe. Sie entſagen Ihnen, Sie ha⸗ 


/ — 


| 
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den mir es eben erklaͤrt. Oder glauben Sie, 
dag ich mic) befonders gefchmeichelt finden 
muͤſſe — — — — Sie ſelbſt find ja nicht, 
der einzige Freund, ber heute bei uns an⸗ 
gefommen iſt. 

v. Tiefſtein. Was ſagen Sie, gnaͤ— 
diges Fraͤulein? 

Luiſe. Nichts, gar nichts, Herr von 
Tiefſtein, außer nur, daß ich zu meinem 


Vater das Zutrauen haben darf, daß er 


mich nicht wird verheirathen wollen, ohne 


meine Neigung zu Rathe zu ziehen — 
Caw Kunigunden) Liebe Kunigunde, ih muß 
nur machen, daß ich fortfomme, damit er . 


nicht ſiehet, daß ich nabe daran bin, zu 
weinen. C geht ad ) 
Vicrzehnter Ayferiee 


Runigunde, v. Tiefſtein. J 


* 


v. Tiefſtein. (für ſich, während Kumi⸗ 


aunde Luiſen bis in den Hintergrund des Theaters 
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Begrötter ) Iſt das Abneigung? iſt es Eos 
quetterie? In Wahrheit, man koͤnnte wohl 


verdruͤßlich darüber werden, Und die anbere, 


in ihrem Amazonenkleide, und jene, mit 
ihrer Riebe zu Romanen. Armer Seedorf, 


du verſtehſt dich fchlecht auf die Erihung | 


junger Mädchen! 

Kunigunde Was Haben Sie denn, 
Herr von -Tiefftein? Sie fcheinen niederges 
ſchlagen. 

v. Tiefſtein. Gh bin es auch in 
Wahrheit, gnaͤdiges Fräulein! Es ift nut 
zu klar, daß ich das Ungluͤck habe, Ihrer 
Breundin zu mißfallen: | 

KRunigunde Ihr zu mißfallen? Das 
glaub’ ich nicht. 

. © Ziefftein. So wär es dann. eins 
Folge immerwährender Launen. In die 
fem Gall würde ich, das werden Sie mie 
zugeben, wenig Vergnügen zu hoffen ha⸗ 
ben. Zur Sache! Ueberlegung und Conve⸗ 
nienz hatten mir den Gedanken an eine 
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WVerbindung mit dem Herrn von Geeborf | 

eingegeben. Aber ich finde gleich, daß es 
nicht noͤthig IR, daß ich mich fo geſchwind 
verheirathe, und überdem find ja die Toͤch⸗ 
tee und Mündel des Herrn von Seedorf 
nicht die einzigen, an die man ſich wenden 
koͤnnte. Auch ift Fräulein Luife nicht die, 
einzige in biefer Gegend, die ſo viele Ans 
nebmlichfeiten verbindet. Sie, guädiges 
Sräulein, Eönnten das Gegentheil beweifen. 
Kunigunde. Ich nehme ein folches 
Compliment, wie ich ſoll. Ich habe keine 
Launen, aber ich bin auch keiner Falſchheit 
faͤhig. Und ob mich gleich der gute Herr 
von Seedorf dieſen Morgen beinahe auto⸗ 
riſirt Hat, mic mit auf die Lifte zu ſetzen, 
ſo wünfche ih Sie doch allein von Luifen 
zu unterhalten. - 

v. Tiefſtein. Dein, guädiges Geh 
fein, ich bitte Sie; teden Sie mir nicht 
mehr von ihr! 

Kunigunde. Warten Sie dog Ich 
komme 
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komme dahin. kr fagten, &le ſeyen ei | 
ſchloſſen, auf dein Lande zu leben ? 


v Tiefkein. Nun? | 
Kunigunde. Nun, eben: dad miß⸗ 
faue Luifen Ohne die Hauptſtadt zu ken⸗ 


nen, wunſcht fe doch bort zu leben. | 
v. Tiefſtein. Sehr wohl; grade das 


beftimmt noch bollendẽ meinen Entſchluß. 


Wie frob bin ich jetzt, daß ich die Woh⸗ | 


nung nicht ängenommeh MT die mir 
Here von Seedorf angeboten hatt 

Kunigunde, Sür mein Tpeil ann 
id nicht einfeheh, welche Reize die Ha 
ſtadt darbietet. 


v. Tiefſtein. Sie tieben das Lands 


Ieben, gnaͤdiges Sränfeln? 


Kunigünde. Recht ſehr, Here ve von 


Tieffteini Im Umgang mir Peifonen, die 


ung werth find, wird ung jeder Aufenthalt 
angenehm ‚und ic fühle mid fo siätlih 


Bei meiner Mutter. . 


v. Tiefſtein. Es verlangt mich recht . 


Erher Sand. - Br 
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Larvath, ihr aufzuwarten. Ich gehe, von 
dem Herrn v. Seedorf Abſchied zu nehmen. 

Kunigunde. Nur nicht auf immer. 
Da koͤmmt er eben! Ich gehe; aber ich 
ſage es Ihnen vorher, meine Mutter und 
ih, werden Sie bloß von Luifen unterhals 


"tem. (dur ſich, indem fie seht) Er wird mich 


heirathen! | \ 
Funfzehnter Aufteitt. 
von Tiefſtein. Canım) 


Ja, ich werde gehn und die Mutter dies 
fes Tiebenswürdigen Mädchens beſuchen. 


Welche Guͤte! wie lebhaſt hat ſie Luiſens 


* 
7 


Parthie genommen! 


Sechszehnter Auftritt. 
v. Tiefſtein. v. Seedorf. 


v. S eedorf. Nun, lieber Tiefſteln ? 


v. Tfefſtein. Nuny mein wuͤrdiger | 
Freund? | 
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v. Seedorf. Wie weit find Sie miz 
unfern jungen Mädchen gefommen? 

v. Tiefftein. Wie weit? — — Cfüe 
ss) Er wird boͤſe werden; wir werben 
uns vielleicht entzweien; gleichviel für ihn, 
wie für mid. Am beften iſts immer, ibm 
die Wahrheit mit einem Male zu fagen. ' 
v. Seedorf. Antworten Sie mir doch! 

v. Tiefftein. Sie wiffen, mein Freund, 
dag in der Ehe das Gluͤck won der Webers 
einftimmung der Charaftere abhängt; ich 
für mein Theil bin nicht ohne Eigenheiten. 


v. Seedorf. Sehr wohl! So wollen | 


wir von meinen beiden Mündeln reden. 
Es find gute Kinder, "Aber Ihre erſte Ers 
ziehung war durchaus nicht gut, und ale 


ih Ihr Vormund wurde, war es zu fpät, 
Sie gefallen Ihnen nicht. | 


v. Tiefſtein. In Wahrheit 
v. Seedorf. Aber Luife; bei Luife? 
v. Tiefſteln. Dan kann nicht leug⸗ 
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nen, daß ſie tauſend Eigenſchaften bente 
— aber — — 

v. Seedorf. Wie? Sie ſind nicht 
gan; entzüdt ‘von meiner kuiſe? 

v. Tiefſtein. Offenherzig zu reden: 
Ich fürchte, daß ich nicht fo glücklich gewer 
fen bin, ihr zu gefallen. 

v. Seedorf. Was fagen Sie da?’ 
das iſt unmöglich Luiſe iſt zu bernunftis 
Wenn ſie Sie erſt naͤher kennen wird 2 

v. Tiefſtein. Ich haſte dafuͤr, daß es 
beſſer ſeyn wird, ihr auf der Stelle zu ent⸗ 
ſagen. 
| y. Seedorf. Ihr enfägen‘ Das iſt 
ein bloßer Vorwand. Sie ſind es, bet fie 

ausſchlaͤgt. | 

v. Tiefſtein. Ganj und gar nicht. 
Sräufein Luiſe — 

v. Seedorf; Meine Tochter auszu⸗ 
ſchlagen! 

v. Tiefſtein. Sie aberlaffen ſich ſchon 
wieder Ihrer gewohnten Lebhaftigkeit. | 
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v. Seedorf. Da ih Ihr. Wort Habe — 
v. Tiefftein. Nicht vollkommen, mein 


$reund! - 


9 Seedorf. Freund? ih, Ihr Freund? 

v. Tiefftein. Jh war zum voraus 
überzeugt, daß ich Sie erzärnen würde, 

v. Seed orf. Ich erzuͤrne mic) nicht; 


aber das iſt ein abſcheuliches ‚Benehmen. 


Glauben Sie nicht, daß ich böfe bin; Gott 


. fey’s gedankt, meine Tochter wird ſchon 


noch eine Verſorgung finden. 
v. Tiefftein. Davon bin ich uͤber⸗ 


| zeugi, und eben deswegen ‚glaubte ich, Ib⸗ 
nen ſagen zu muͤſen — 


v. Seedorf. Sie haben ſehr wohl 
gethan. Leben Sie wobl, Herr von Tiefs 


fein! wir werden uns nicht wieder fehn. 


v. Tiefftein. Wir werden uns wie⸗ 
der ſehen, lieber Herr von Seedorf! Sie 


werden ſich befänftigen. Aber ich glaube 


in der That, daß es-am beſten iſt, wenn 


N 
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id) nicht wieder in dieſes Haus komme, 
bis Ihre jungen Daͤmons vermaͤhlt ſind. 
v. Seedorf. Nein, kommen Sie nie 
wieder, ich breche mit Ihnen für immer. 
9 Tiefſtein. In Wahrheit, mit eis 
nem fo aufbraufenden Menfchen muß man 
die Geduld verlieren. 
v. Seedorf. Alſo, Sie sen — Sie 
j reifen ab? 
v. Tiefſt. Sie weiſen mir die Ware? 
v. Seedorf. Nun er gehn Sie, 
Sie haben recht. 
v. Tiefſtein. Ja, mein Freund, wenn 
Ihre Hitze voruͤber ſeyn wird, ſo werden 
Sie finden, daß ich wie en‘ rechtlicher 
Mann handelte, und wie ein wahrer Freund 
Ihrer Tochter... Gewiß, fe würde, nit 
ei mit mir feyn, (geht ab) 


Siebzehnter Auftritt. 
vr.“ Seedorf. allein. | 
Der Unwuͤrdige! So find. heutiges 


t 
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Tages die. Freunde! Hat man ſich jemals 
auf die Art betragen? Ich bin in einem 
Zorn | gegen ihn, gegen Lutſen gegen alle 
dieſe Maͤdchen. He, Henriette, Pauline, 
duiſe, Thereſe, es iſt enmoͤglich, daß. fie 
nicht mit Schuld haben ſollten, fie werden 
irgend. eine Thorheit neinacht haben, von, 
der meine arme Luiſe das. Opfer iſt! 


Achtzehnter Auftrien 
Theve ſe. v. Seedorf: 


<herefe. Mein Gott, lieber Vater, 
wag ‚haben Sie denn? . 
v. Seedorf. Was ich habe, ondige 
Sräulein?. Ich bin aͤuſſerſt erſtaunt und 
aͤuſſerſt aufgebracht, daß du in, deinem Als 
ter dir erlandft eine Liebſchaft zu haben, 
und dich ſo gar unterſtehſt mir ein ‚Su 
ſtaͤndniß davon zu machen. Merke dir’: 

Ich verbiete dir, deinem. Vetter zu ſchrei⸗ 
den und Briefe von Ihm anzunehmen. 


\ 
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Neunzehnter Auftritt, 
Die Borigen.- Henriette. Pauline, 
2 Mulfe, a 


Henriette. Bas befehten Sie von 
uns, lieber Vormunb 7 I | 
v. Seedorf. Bas ich von dir will? 


Was fol bie Art beißen, mie. der du dich 


gegen den echeſchaffenen Herrn von Stul⸗ 
heim benommen haſt? Iſt es nicht get, 


u dich endlich wm verheirathen? 


Pauli ne. Aber in Wahrheit, Here 


un. be v.t J oo, Ir 
von Seedorf — 
1 


u Seedorf. Und du, ſiehſt du nicht, 
daß du dich mit dieſer ſchonen keidenſchaft | 
für Romane, von denen immer "einer läs - 
cherlicher iſt, als der andere völlig zu 
Stunde richteſt? It das eine Lectuͤre, 


u bie ſich für ein junges Madchen ſchiat? 


Luiſe. Veruhlgen Sie ſich, lieber 
Bar! 


| . v. Seedorf. Sqweig! Gegen dich 


— Bee BE, 


hin ich grade am meiſten erzuͤrnt. Ich rech⸗ 


nete darauf, doß du mich in dem Kummer 


troͤſten ſollteſt, den mir die andern fi ſicher⸗ 
lich machen werden, und du betrubſt mich 
grade am meiſten. Was haſt du dem Heu 
von Tiefſtein gefage? Eben geht er weg, 
und ſchwort, nie wieder einen Fuß in die⸗ 
ſes Haus zu ſeten, indem er zugleich be⸗ 
ſtimmi verweigert, dich u heirathen. 


X 


Luiſe. (fee bewegt) Herr von Tief⸗ 


ſtein ſchlaͤgt mich aus? Nun wol, daruber 
bin ich herzlich fropt 
v. Seedorf. Wie? barüber biſt du 


ſreoh? - 0 . 


Zwanzigfier Auftritt. 


Die Vorisen. Herr v. Maibers 
Herr v. Stulheim. J 


v. Maiberg. Victoria, Vietoriat 


(m Henrietten) Sehn Sie, gnaͤdtges Sr | 


“ 


lein, hier hab ich ihnt 


> * 
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“% Seedorf. Was ff das? ı was. fol 
das beißen ?. F 

v. Maibers. Das will heiden, lieber 
“Here Vormand, daß Ihre Muͤndel die 
Verdienſte des Herrn von Stulheim aner⸗ 
kannt hat, und daß Herr von Stulheim 
zartlicher, als je, zu Ihrer Muͤndel zuruck 
kehrt. | R 

v. Stulheim. Sa, 'gnädiges Fraͤu⸗ 
lein, ich komme mit beiſſer Liebe zu Ihnen 
"suche — — — 


v. Maiberg. Das will heißen, daß 


mir nur bloß ned Ihre Einwilligung fehlt, 


um der Gemahl der andern Münbel zu 
werben. | 

v. Seedorf. Ihnen, Herr von Mals 
berg? Inder That, ich Halte Sie für eis 
nen vollkommnen, techtfhaffenen Mann; 
‚eber ich kenne Sie blos durch Heren von 
Tlefſtein, und Ihr Freund hat ſich ſo übel 
gegen mich betragen. Aber nein, eigentlich 


. 


— 
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iſt es Fraͤulein kuiſe, die ‚an allen dem Un 


fache iſt. 
Luiſe. Lieber Vater, Ihren Zorn kann 


Ah nicht ertragen; Erlauben Sie, daß 


ih mich entferne. Aber, weil Herr von 
Tiefſtein mir diefen Unwillen zugieht, muß 


ih ihn haſſen. Cocht a) 


Einundzwanzigfter Auftritt: 
Die Vorigen. C außer eu) 

v. Seederfe Sehr wohl! Sie haß⸗ 

in, und geht, um nie wieder zu fommen. 

Thereſe e. Aber, liebel Vater, mein 

"Vetter und ich ſi nd doch a an alle dem un⸗ 


ſchuldig. 
v Seedorf.‘ Schweig, und laß micht 


So geht‘ es, wenn man zu gut iſt, und 


zu nachſichtsvoll; aber ich werd' es nicht 
laͤnger ſeyn, und wenn ihr nicht vernuͤnf⸗ 
tig werdet, werde ich euch alle verlaſſen, 
und ihr werdet als alte Jungfern ſterben. 
2 | r' ) 


’ . 
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Zweiundzwanzigſter Auftrice. 
Die Vorigen. (ater Herr yon Gedorf) 


Theref e. Lieber Vater, verwuͤnſchen 
‚Sie uns doch nicht! . 
Hen: riette. Wie zornig er iſt! — 
3 Pauline. Wie wuͤthend! 
v. Maiberg. Cm Yaulinee ) Aber, 
ums Himmels Willen, gnaͤdiges Fraͤulein, | 
erklären Sie mie doch - — — 


Pauline. Bas wolle Sie, Here 
von Maiberg ?, 4 Mir von Ihrer Liebe reden, 
dazu wuͤrde ber Augenblick ſchlecht gewaͤhlt 
ſeyn. Niemals habe ich weniger Luft sum 
Lachen gehabt. aebt ab 

v. Stulheim. C zu Henrietten) Aber, | 
| mein Gott, gnaͤdiges Fraͤulein, ſoll ich noch 
einmal gehn? 

Henriette, Wie es Ihnen gefaut, 
Herr von Stulheim. Mein Vormund zuͤrnt 
auf mich, ohne daß ich die Urſache davon 





ET 
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wuͤßte, und eben fo bin ich Im gorn gegen 

Sie, ohne zu wiſſen, warum. Caebt a6 ) 
v. Maiberg. Hilf Simmel; welche 

Verwirrung In allen Köpfen! 
Therefe Stille! Ci Hu. v. Etulheim) 


Folgen Sie Henrietten! Cu Hn.. Maiberg ) 
FVolgen Sie Paulinen! 


v. Maiberg. Nein; beim Himmeli 
ich will den Vater ausfragen, die jungen 
Damen, das ganze Haus. | 

Thereſ e. Ich verſtehe es nicht; abet 
alles fommt von der Nachbarin. (geht a6) 

v. Maiberg: Darauf will ich wetten. 

- C seht ab ) 

v. Stuiheim. C anem ) Sle Haben 
mich zu früh zurück gerufen. 


Ende des zweiten Aufzuge: 


3 


Dritter Aufzug. 





Erfier auferitt 


Henriette, Pauline, Thereſe, von u 


Stulheim, von Maibers. | 


Toeref e. Als ich Ihnen faste, daß alles 
Unheil von Runigunden berfomme — 

v. Maiberg. Cam Paulinen) Ich bitte 
Ste, guädiges Fräulein, ſtrafen Sie mid 
nicht für das Unrecht, das Ihre Dreundin 
gethan hat. 

Pauline. Man verzeiht Ihnen. 

v. Stulheim. Cis Henrietten) Gnaͤ⸗ 
diges Fraͤulein, zwingen Sie mich nicht, 
mich nochmals zuruͤckzuziehn. | 


! 
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Henriette Bleiben Sie! 
Pauline. Meine Schweſter in ein 

Amazonenkleid zu bereden! 

Henriette. Meine Schweſter zu ber’ 
wegen, "einen Roman in ihren Arbeitsbeu⸗ 
tel zu ſtecken! ' 

9%. Maiberg. Und das Wahre mis 


dem Falſchen fo kuͤnſtlich zu vermifchen, 


dag der unfchuldige Maiberg ſich compros 


mittirt findet! 


Therefe. Und Sie werden fehen, daß, 
fie Euifen irgend etwas anders vorgefpler 
gelt hat. 

Henriette Aber, wie bat fie niche 
fürchten koͤnnen, was nun gefchehen: ift, 
daß wir uns unter ‚einander ihre böfe 
Rathgebungen entdecken würden, 

Thereſe. Was liegt ihr daran, nach⸗ 
dem es ihr gegluͤckt iſt, den Herrn von 


Tiefſtein mit meinem Vater zu entzweyen. 


Pauline. Babette hat mir geſagt, 
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daß ſie den Herrn von Tiefſtein zu Kuni⸗ 
gundens Mutter hat gehn ſehen. 

Thereſe. Seht Ihr wohl! Sie giebt 
fich alle Mühe, ihn an fi zu ziehen: 
Henriette. Gott weiß, mit welchen 
Garden die Mutter und die Tochter uns 
mahlen werden! nn 
Thereſe. Man wird dem Herrn von 
Tiefſtein zur erſten Bedingung machen, 
uns nicht mehr zu ſeben. 

v. Maib erg. Und mein Sreund Tiefe 
kein ift ſo leicht zu beherrſchen! | 

<herefe Das if Ihnen wohl gleich 
gültig, Sie find Im Reinen; äber meine 
Schweſter, meine gute Schweſter, die ich 
glucklich ſehen moͤchte Wenn ich nur Einnte 
— Halt, ich komme darauf — ich habe. 
Sa, meine: Herren, ja, meine Freundiunen, 
wenn ſie. mich unterſtuͤtzen woilten. Durch 
falſche Mittheilungen, und durch treuloſe · 
Rathgebungen iſt es ihr gegluͤckt, Verwir⸗ 
rung in dieſes Haus au bringen. Wenn, wie 

burg 
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Such Erügerifche Vertraulithteiten ſie an 
ihrem Theile dahin fuͤhren koͤnnten! 
v. Maiberg. Ich errathe Sie, ich 
verſtehe Sie, rechnen Sie ganz auf mich. 
v. Stulheim. Ich errathe nichts; 
aber ich bin bereit, Ihnen zu dienen. | 
Thereſ e. Sie iſt aufhetzend/ verlaͤum⸗ 
deriſch, ſchongeiſteriſch: nun uͤberredet man 
fich leicht, daß alle Welt die Netzungen 
habe, die man ſelbſt hat. 
Henriette. Das iſt nur zu wahr. “ 
Pauline. Wir Haben cs. heute nur 
allzuwohl bewieſen. 
Thereſe. Fuͤrs erſte bitte ich Sie; 
Herr v. Stulheim, da Sie Kunigundens 
Verwandten fennen, daß Sie fi bemuͤ⸗ 
ben, den Heren v. Ziefftein zu uns auedds 
zuführen. 
v. Maiberg. Ja, bringen Sie Ihn 
zuruͤck, wie ich Sie zutuͤckgebracht babe: 
v. Stulheim. ‚Saflen Sie mid mw 
Grſter Band. Tu 
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chenz Ich bin fein, verſchmitzt, und werde 
ihm ſagen — Was werd’ Ih ihm ſagen? 

Therefe. Daß es abſcheulich von ihn 
if, fih fo von einem alten Freunde ges 
trennt zu haben; daß er die ‚Aufmallung 
meines Vaters entfchuldigen fol. 

v. Maiberg. Halt, Jh fehe nun Ih⸗ 
ven ganzen Plan; ich nehm’ ihn für mid. 
Aber ſie iſt ſehr liſtig, die kleine Perſon, 
fie wird Ihnen nicht trauen und mir nicht. 
‚Sie ift eiferfüchtig, fagen Sie; wer eifers 
ſuͤchtig iſt, iſt auch neugierig. 
Thereſe.. Auch iſt fie das allerdings. 

Henriette. Wie oft haben wir ſie 
daruͤber betroffen, daß ſie uns behorcht und 
ausfplonirt bat. 

Pauline. Und den Tag, wo fie mich 
on die Thuͤre von dem Kabinet ihrer Mut⸗ 
ter gefuͤhrt hat. 

v. Malberg. Sie horcht an den Thaͤ⸗ 
ren! So kommt es darauf an, ſie ſelbſt zu⸗ 
gleich mit Tlefſtein hierher zuruͤckzubringen. 
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Ich sehe zu dem Ende mic Hrn. ö, GStul⸗ 
heim. Man hat mich dazu gebraucht, alles 
zu verwirren, darum iſt es an mir, alles 
wieder auszugleichen. | 

v. Stulheim. Se, laſſen Sie und 
‚Leine Zeit verlieren; ich gebe, ich laufe. 
Cu Henrietten ) Ah, gnädiges Fraͤulein, wie 
gluͤcklich wuͤrde ich ſeyn, wenn ich — — 

v. Maiberg. (nimmt ihn beim nem) 
Kommen Sie! So, 


N 


Zweiter Auferie 
Die VB origen Caufer Maiberg und Stulheim.) 


Henriette Aber erfiär’ es uns doch, 
liebe Thereſe! 

Thereſe. Aber ich weiß e es felbft niche 
Acht, was Malberg vor bat. Wo iſt mein 
Vater? 

Pauline. Er ” Bingegangen, feind . 

x Arbeiter auszuſchelten. 

Thereſe. © mad ers. Wenn 1) 


j 
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im Sorn tft, muß alle Welt es empfin⸗ 
den. 
Henriette. Sieh, da kommt et! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen Here v. Seedorf. . 
'v. Seedorf. Ah, da ſeyd ihr ja! 
Thereſe. Ja, uieber Vater! 


Henrlette tan’ vouinn) Iſt er 


ruhig? > 

Pauline. Ich glaube, jai 

dv. Seedorf. Nun, ihr fchmollt mit 
mir? Wahr iſts, ich bin rwüthend-.gewwefen. 

Thereſe. Das erſchrecte uns im An⸗ 
fange. Aber da wir Sie Kennen! 

v. Seedorf. Wo iſt denn Luife? 


Ther eſe. In ihrem Zimmer. Sie iſt 


troſtlos, fie weint. 


v. Seedorf. Armes Rind! Ich glau⸗ | 


be, ich habe unrecht gehabt. Unterdeſſen 
kann ich doch nicht hingehn, ſie um Verge⸗ 
"bung zu bitten. Und ihr. drei dein auch. 
7 


/ 
—8 


L |) 


N 
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. Pauline Gut, mein lieber Vormund! | 
ſchnaien Sie uns immer, wir werden Ih⸗ 
nen drum nicht boͤſe. 
Henriette Ih mil noch lieber 
Ihren Seen, ale Kunigundeng Schmelche⸗ 
leien. 
v. Seedorß gie? Kuntgunde ift das 
beſte Midgen von der Welt! 
Thereſe. Ja, falſch if r e, raͤnkeſuͤch 
tig, goquett — 
Henriette, Alles if entbedt. 
Pauline Sie war es, die Sie mit 
dem Herr von Tiefſtein entzweit hat. 
” v. Seedorf. Wirklich! Tieffein if 
darum nicht weniger ſchuldig. J | 
Thereſe. Wenn man vtrſuchte, on | 


zur Vernunft zu bringen! 


v. Seedorf. Sehr wohl. Sch werde. 
‚hinter ihm brein laufen, ‚nachdem er ‚mich 
auf die widerwaͤrtigſte Art verlaſſen hat. 

Thereſe. Ganj und gar nicht. Laſſen 
Sie wich machen. 


⸗ 
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2. Seedorf. O ja, du Saft einen sw. 


ten Kopf. Ä 
s Thereſe. Man ſucht ihn. 
v. Seedonf. Ber denn ? 


Therefe. Al⸗⸗, was ich von Ihnen 


verlange, Ida Sie ihn gut aufnehmen. 
p. Seedorf. 36 follte — 
Theref e. und beſonders fa bei Ihm 


und bei Kunigunden das Anſehn geben, als 


müßten Sle nichts von allem, was vorger 
gangen iſt. a 

v. Seedorf. Der Taufend! das wird 
mir wenig Mühe koſten ‚ba ich wirtuc 
nigee weiß. | 


Bierter Kufericn 


Die Borigen Herr vpon Stglheim. 


p. Stulteim. Hier bin ich! 
There f e. Und Herr von Tiefftein ? 
»..Seulheim, & hat nicht tommen 
volen. on 


N 
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"u Serborf. Da feht 1) 2 
v. Stulheim. Ja, man muß Fraͤu⸗ 
lein Kunigunden und ihrer Mutter Gerech⸗ 
unggtelt wiederfahren laſſen; fie haben ſich 
mit uns vereinigt, um den Heren von Tiefs 
flein zu bewegen, zu Ihnen zuruͤckzukehren. 
Aber er behauptet, daß Herr von Seedorf 
ihm feine. Thuͤre verſchloſſen Hat, Darauf 
Haben uns bie Mutter und die Tochter zum 
Mittagseffen gebeten; ich habe es abgelehnt, 
Herr von Maiberg bat es angenommen. 
Mauline Er bat es angenommen? 
Wenn er mir auf die Art den Hof macht — 
oo, Igenrierte. Und Here von Stulheim, 
iſt er nicht ein geſchickter Unterhaͤndler? 
v. Stulheim. Hoͤren Sie mich doch! 
Die Schnuld liegt nicht an mir. Ueberdieß 
wird Fraͤulein Kunigunde hierher kommen. 
Beim erſten Wort von einem Zwiſt zwi⸗ 
ſchen Ihnen und dem Herrn von Tiefftein 
bat fie ſich erboten, hierher au gehn, um 
an einer Ausſohnung zu arbeiten. 
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— 
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Thereſe. So bitt' ih, die mehmliche 
Achtung, daſſelbe Betragen, den nehmlichen 


Aunſchein von Freundſchaft fuͤr ſie zu Hafen 


v. Seedo rf. Der Henker ſoll mich Hho⸗ 
Jen, wenn ich etwas davon verfiche! 
©. Stulheim. Daikfiet -.. \ 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Kunigunde. 
Kunigunde Guten Zah, meine ben 
Greundinnen! 
Thereſe. Guten Tag, fiehe Ryaigunde! 
Kunigunde. Was muß ih hoͤren! 
Here von Tiefftein follte ſich mit Herru von 
Seedorf entzweit haben ? u BE | 
Thereſe. D, vo, bat nichts zu be⸗ 
deuten! 
Hen riette. Eine atanigten 
Pauline. Eine leichte Wolke, 
Kunigunde Deſto um. Er bat 
uns Be 





re A re 


Thereſe. Sehr natuͤrlich. Sein Vater 
J war der Freund des deinigen. 
Kunigunde. Meine Mutter Hat ges 
glaubt, ihn zum Mittageſſen bitten zu 
muͤſſen. 
u Seedorf. AG fü, er ſpeißt bei 
hnen? Daran thut er ſehr wohl. 
Kunis unde. Aber ich will durchaus, 
daß er hierherkomme, ſic gegen Sie zu er⸗ 
klaͤren. u \ 
The reſe. e. Cine Erffärunght * 
Sort, iſt das auch ber Muͤhe wertgl 
„.. Kunigunde Er weigert ſich Dagegen; 
aber ich werd ihn ſchon dazu zu zwingen 
wiſſen. Er u 
9 Serdorf. Das soil. .i nicht, _ 
Ä ‚Kunigunde Berzeipen Sie mir — 
Es muß ſo ſeyn — ‚Aber ich ſehe Luiſen 
nicht. 
Thereſe. 34 wei nicht, wo fie ik. 
Kunigunde. (für ſich) Sollte man 
etwas argwoͤhnen? z 
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SBSechſter Auferitt. 


‚B8ie Borigen, v. Maiberg 
9, Tiefſtein. 


v. Maibers. Ich dab’ ihn zum Ent 
ſchluß gebracht. Hier iſt er! Komm, komm⸗ 
lieber Tiefftein ! | 
Kunigunde. Herr von Tieteint 

v. Tiefftein: - In Wahrheit, Mal 

berg, du biſt ein Menſch, der immer fordert. 
v. Maiberg. Meine Bemühungen. 
| find glücklicher gewefen, als die von Fraͤu⸗ 
fein Kunigunden. Ich hoffe, fe wird mie 
darum nicht ungnaͤdig ‚werden. Wohlen, 
wovon iſt die Rede? Von einer. kleinen 
Aufwallung zwiſchen zwei Freunden. 
v. Seedorf. Aber wenn es dem 
Herrn von Tiefftein zu unangenehm iſt, 
zu mir zuräczutommen - — 
ur Tiefſtetn. Haben Sie mir nicht 
feltſt zeſagt — 5 
0 Seedork Ich, ich werde heftig. 
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Therefe. Vergeſſen wir all das. Bar 
ven Sie, Herr von Tiefftein, nicht mit 


‚meinem Better übereingefommen, noch vor 


Tiſch das Haus zu befehen, das hier in 
der Nähe zu verkaufen ift? 

v. Tiefſtein. Allerdings ! 

v. Seedorf. Verzethen Ste; in dies 


ſem Augenblick koͤnute ig — — Sem 


Here von Stulheim den Herrn von wi 


ſtein begleiten wollte — 


v. Stu (hei m. Di dem größten Ver⸗ 


| gnuͤgen. 


v. Tiefſtein. Ich Bin su Ihrem Befehl. 5 
Kunigunde. Ich muß durchaus Pau 


- Une und Henrietten zum: Reden bringen. 
v. Seedorf. Sehr wohl! Herr von 
VTiefſtein, ohne Groll, ohne Abſchied. Crüe 


#6 3 Ich kbunte mich von neuem erelfern⸗ 
lieber will ich gehen. ww Zgefen ).. 38. 
gehe zu Lulfen. (act ab) | 
Henriette. Ich folge Ihnen, Heben 

VBormund! Ci« Her von Kisfkein ) Glauben 


34 er 


©k wir, Luiſe iſt das Maͤdchen, das * 
für Sie ſchickt. (vebt ab) 


Pauline (tleiſe au Herrn vom Tieſtein) 


Slauben Sie mir, Lulſe if eben ſo gut, 
als Kunigunde.bösartig iſt. Cat ab). 


Kunigunde. Hoͤrt doch, liebe Freun⸗ 


binnen, ich wollte Euch ſagen — (acht ab) 
9 Tiefſtein. Cie ach) Ich Sehe 
wohl, fie Haben ſich alle gegen die gute Kız 


nigunde verſchworen. 
. ‚? y . 


Siebenter Auftritt. 
Chereſe. v. Tiefſtein. v. Maiberg. 
| 9 Otulheim. | 

Thereſe. Ih wette, man haette Ihr 
nen ſchon verboten, zu ung zuruͤckzukonmen. 
v. Tiefſteln. 3a, Ihr Herr Water. 
Thereſe. Mein, Sräufein Kunigunde 
‚und ihre Mutter, 
v. Tiefſtein. Was kann id). in bies 


fe Betragen anders finden, als einen. 


| : für mich Sehr ehrenvollen Wunſch. 
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There ſe. Ehrlich geſprochen, Herr. 
v. Tiefftein! glauben Ste mit Kunigunden 
gluͤcklich zu ſeyn? 

v. Tiefſt ein. Fraͤulein Kunigunde 
ſcheint mir eine verftändige, wohlerzogene 
Merfon. 

v. Maiberg. Die dich anbetet. lim 
dir dies zu beweiſen, fag’ uns, weichen 
Fehler du ‚haben wilft. Ich wette, um 
dir zu gefallen, nimmt ſie ihn auf der 
Stelle an: | 

v. Tiefftein. Wie dae? 

v. Maiberg. Hör, ich kenne dich: 
Nichts iſt die fo fehr zuwider, als Anfpruh 
auf Schöngeifterei und Laͤſterſucht. Die Eis 
genfchaften, die du Itebft, find Gutmuͤthig⸗ 
keit und einfches Wefen; Geh’ mit Hru: 
v. Stulheim, das Haus zu befehen; wenn 
du zuruckkommſt, ſollſt du Kunigunden bier 
finden und dann entſcheiden. ii 

v Tiefkein. Aber ich wanſchte, 

ber zu wiſſen — 
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b. Maiber g. Geh' geſchwind! Mehr 
men Sie-in Knie, Herr von Stulheim. 
Da ift fie ſchon! a _ 
- 9 Tieffllein In Wahrheit; du lei⸗ 
teft mich, wie ein Kind; j 
m Stalheim. Kommen Ser lieber 
Hl | 


- 


(Geht mit Hera v. wtiel 9 


_ / 
Achter Auftritt. 
v. Maiberg. Kunigunde, Thereſe. | 
, 


Thereſe. Er liebt meine Schweſter. 
v. Maiberg. Cleiſe zu Thereſen) Kuni⸗ 
gunde naht fih. Ihm wir, als ſaͤhen wir 


“fie nicht, (laut) Ja. gnaͤdiges Fraͤulein, ich 


habe bloß das Mittagseflen angenommen, 
um deſto leichter Fräulein Kunigunders 


Raͤnke vereiteln - zu können; denn daß fie 
Raͤnke ſchmiedet, darſen Sie nicht beꝛwel⸗ 


feln. 


Sbereſe. za wen jagen ie du? 


» 
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ZIch hoͤre nicht auf, es der ganzen Welt 


zu verſichern und Niemand will mir glauben. 
Kunigund e. (im Hintergrunde) Ha, ba! 


(Sie nt anf den Zehen und febieicht. fi ch in ein 5 


Eabinet, von dem fie von zeit zu Bet die Zpüre 
halb äfnet.) 


v. Maiberg. Unfer Intereſſe iſt daſ⸗ 


ſelbe, laſſen Sie uns darum in Ueberein⸗ 
ſtimmung handeln. (ieiſe) Haben Sie geſe⸗ 
hen, wie Sie in das Cabinet geſchluͤpft 


iſt? (aut) Wie ih Ahnen ſagte, ich ſpeiſe 


“bei Fraͤulein Kunigunden mit gutem Ape⸗ 
tit, wie ichs gewohnt bin, ich ſuche ihr Zu⸗ 


trauen zu gewinnen, und bediene mich deſ⸗ 


.fen, um fie um die Zuneigung meines . - 
Freundes zu dringen: 


Therefe Aber wie das? 


9 Maiberg. Diefen Morgen hab’ 
ich fie Tiefſteins gute Eigenfchaften kennen. 


gelehrt. Das iſt aber nicht hinreichend. 


Um den Leuten zu gefallen, muß man 
hauptſaͤchlich ihre Fehler kennen. 


— 


7— 
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Thereſe. Und die Fehler des Heern 


v. Tiefſtein? 


v. Malberg. Er iſt ſatyriſch, beißend, 


höͤhniſch· 


Thereſe. Nice möglich. ich hab’ ihn 
bloß ſanfte Sachen ſagen hoͤren. 


v. Maiberg. Er kam erſt art, und 


wollte gefallen; fo hat er ſich gezwungen. 


boshaft, N 


Therefe. So find wir verloren. Grabe _ 
ſo iſt Kunigunde; boshaft, ſatyriſch, ger 
ſchwaͤtzig. 


v. Maiberg. So wollen wir fiedber 
reden, die Sanfte zu ſpielen, das gute Kind; 
Tiefſtein wird ſie dann fuͤr eine Heuchlerin 


nehmen, oder fuͤr eine Einfaͤltige, und eins 
ſo gut als das andere wird ſie bei ihm zu 


Grunde' richten. Denn was ſehr ſonder⸗ 
bar iſt, Tieſſteins zweiter Fehler ſteht mit 


Das Herz iſt gut, aber der Verſtand iſt 


dem erſten in gradem Widerſpruch. Er | 


| mache 
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macht Anſpruch darauf, ein Schöner Geiſt 
zu ſeyn. | 
Theref! e. Ein ſchoͤner Geiſt! 


v. Maiberg. Er macht kleine Verſe, 
er hat ein beſchreibendes Gedicht angefan⸗ 
gen, das iſt jetzt Mode. Er hat eine Su 
tyre gefchrieben, die -ich ſeht unſchuldig fürs 

de, aber die Abſicht iſt doch die, er fchreibt 
alle ſeine Gedanken, alle ſeine Handlungen 
auf, und bereitet bei feinen Lebzeiten Bie 
Werke, bie nach ſeinem Tode herauskom⸗ 
men follen. 


Thereſ e. Ach, mein Gott, und Kurs 
—* bie den Sreimäthigen erläutert und 
die Charaden raͤth, "die darin vorkommen; 
die Paulinen ſchmaͤlt, daß ſie nichts ale 
Romane left; die von nichts fpricht, als 
von Literatur, von Moral, von Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von Chemie und Botanik. 


v. Maiberg. Botanik, das iſt die Sb | 


denſchaft meines Freundes, 
Wehe Band, BT: 
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— Thereſe. Wir werden es nicht dab 
Bringen, ihr den Vorzug abzugewinnen. 
v. Maiberg. Man muß ihr glauben 
machen, daß Tiefſtein keine zu unterrichtete 
Frau mag. Unterdeſſen bereden Sie Ihre 
Schweſter, ihren Verſtand zu zeigen, und 
einige hoshafte Aeußerungen fallen zu laſ⸗ 
ſen, beſonders uͤber Kunigunden. 
Thereſe. Wie wollen Sie das? Mei⸗ 
ne Schweſter iſt ſo gut! 
v. Maiberg. Sie mag es uͤber ſich 
gewinnen. Es iſt ſo leicht, uͤbles zu reden, 
ſo leicht, ſich Glauben zu verſchaffen, und 
bedenken Sie doch, ſeiner Leidenſchaft zu 
ſchmeicheln und eine Nebenbuhlerin zu ver⸗ 
u laſter. 

Thereſe. (cum) Nun iſt es genug; 

laſſen wir ihr feeies Geld. 

v. Maiberg. (laut, indem ex abgest) Alſo, 
gnaͤdiges Fraͤulein ‚ wie find vollkommen | 
einig; ich werde die Muͤndel hatathen- Sie | 
Shen Wetter. 


> 
» 


% 


. 4 
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Therefe. (laut, im Abgehu) Gehn le 
zu Runigunden, ich will indeß Luifen aufs 
ſuchen. — (acha a8) 


Neunter Auftritt. 
Kunigunde Ceucia, and dem Cabinet et) — 


Saubre Projekte! Ahr wollt mich alfe 
verderben? Ich bin angegriffen, fo muß ich 
mich vertheidigen. Arme Luiſe! Dich zu 
bereden, Lebels von. mir zu fagen — Vers 
‚ fand zu zeigen — bas wird Ihr ſchwer 
werden. Aber ih — verläumden; Pfui 
doch! aber ein wenig läftern, ohne Galle, 
mie frölihe.n Muthe, mitleidig mit denen, 
die uns fchaden wollen. - Und Verfe made 
er, welche Sympathie! Paullne ſucht dar⸗ 
nach, aber Ih finde fi. O, ih Bin in es 
ner Wuth und in einer Freude. Ich werde | 
mich rächen. Aufgemerkt, da iſt ers 


„re 356.0 
E Zehnter Auftritt. | 


u Tiefſtein. v. Stulheim, 
Kunigunde. 


v. Stulheim. Wir hahen das Haus 
nicht ſehen koͤnnen. Die Aufſeherin hatte | 
bie Schläffel mitgenommen. - 

Runigunde. ‚Herr von Tieffteln hat 
Seit, Er reift morgen noch nicht. 

v. Stulh eim. Das hab” ih ihm auch 
B gefagt. Da’ Sie‘ mich übrigens jetzt nicht 
Ä mehr nöthig haben, fo will ih gehn, Fraͤu⸗ 
lein Henrietten aufzuwarten, und bin alle⸗ 
— zeit Ihr unterthaͤniger Diener. Cast ab.) 


Eilften Auferien 

v. Tiefflein. -Sunigunde 
J Kuni gunde. Geſtehen Sie, daß Hr. 
von Stulheim ein ſehr guter Mann iſt. 


v. Tiefſt ein. Ich will es recht gern 
glauben. 
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" Runigunde, Er kennt feine Ränfe, 
und fucht nicht den Leuten bei den Frem⸗ 
den zu ſchaden, bie eben ankommen. 
v. Tiefſtein. Bas wollen Sie damit: 
fagen 3 2 
Kunigunde. Sehen Sie, Herr von 


Diefſtein, ich Habe Feinde. 


v. Tiefftein, Sie, gnäbiges Fräulein? 


g3woͤlfter Auferiee. 


Die Vorigen. Therefe Cm 
‚Sintergrunde,) | 


Therefe. Jetzt iſt bie Nahe an niet 


(GSie ſchlupft auf ben Zehen in das Cabinet) 


Kunigu nde. Der Neid iſt eine fchreck 


liche Sache. Ich bin. fcharffihtig. Der 


Beſuch, den Sie meiner Mutter. gemacht 
haben, hat Haß ‚gegen mich erregt — — 
Und doch, was haben wir gethan? Nichts, 
als daß wir Ihnen bloß Gutes von den 
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Herrn von Seedorf und feinen Töchtern, 
und feinen Münbeln gejagt haben. 

v. Tiefftein. Das ift wahr. . 

Runigunde Man fuͤrchtet mich, man 
iſt bange für mich; warum? weil ih. fo 
gluͤcklich geivefen bin, eine etwas forgfältis 
gere Erziehung zu erhalten, als man ges 
wöhnlich erhält. Gewiß, niemand haßt 
mehr, als ich, den Anfpruh, ein ſchoͤner 
Geiſt zu ſeyn, beſonders bei einer Franz 
aber es iſt doch auch nicht noͤthig, daß eine 
Scan ganz und gar unwiſſend ſey. 


Thereſe. Crie ns) Gut, fie geht im 

die Sale, _ . 
| Kunigunde. Und weil ic licher le⸗ 
ſen mag, als ſticken; weil ich ein wenig zu 

urtheilen vermag, zu unterfuchen und nach⸗ 
zudenfen, möchte man mich für gelehrt auss 
geben; und zum Spotte nennen mich diefe 
Damen die kleine Sevigne, well ich Gele⸗ 
genheit gehabt habe, einen etwas ernſthaf⸗ 


— 
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terern Briefwechſel mit einer meiner Freun⸗ 
dinnen zu unterhalten. | 

v. Tiefſtein. Die Meine Seolgnst : 

Kunigunde Geyn Sie offenherzigT 
Man: Hat Ihnen Boͤſes von mir geſagt. 
Nichte wahr? Wenigſtens wird man dahin 
kommen, das ſag ich Ihnen zum voraus.’ 

v. Tiefſtein. Man has mir fehr gläne 
gende. Lobeserhehungen von Yräutein Euifen 
gemacht. | 

_ Runigunde Und baran hat man 

Recht gethan. Sie Flag’ ich nicht an, die 
gute Euifet Eine wahre Haushälterin, wie 
ihr Water ſagt. Man fagt, fie ſey geitzig, 
ich finde fie bloß ſparſam. — Ihr Wunſch⸗ 
nach der Hauptſtadt zu gehen, bloße Neu—⸗ 
gierde, Kinderey. — Ihre Beine Sonnen 
find allerliebſt; Ihre Coquetterie ift linkiſch 
und einfältig, wie fie ſelbſt. 

v. Tiefſtein. Aber, gnädiges dri 
lein! 


Kunigunde. Auch Henrietten flag 
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je nicht an. Sie iſt eine. gute Perſon, 
aber fie wär nicht Immer fo, wie fie. jetzt 
iſt, fie war Jung, und ſchon, und ſtolz; Beute 
glaubte ſie Wunder zu bewirken, da ſie ſi fi | 
ale Amnzone Eleidete. Ehemals waren es 
die junge ‚Seren, die fh für fie putzten 
Bas: Paulinen betrifft, fo iſt fie unfähig, 
Boͤſes zu thun. Sie kann nichts, als über 
eingebildetes Ungluͤck weinen. - Sonft, wel⸗ 
ches Herz, welche Zartheit, welche ausge⸗ 
ſachte Empfindſamkeit! Meine eigentliche 
Geindin kenne ich wohl. 
v. Tiefſtein. -Und die waͤre? 
Runigunde Thereſe iſts. Sie ift leb⸗ | 


Haft, geſchwaͤtzig, ein wenig. raͤnkeſuͤchtig, 


aber. ein Kind, die das Gewicht von dei, 
was fie fagt, nicht, kennt. Sie will Arie 
"Abel. Ich liebe fie von ganzem Herzen. 
v. Tiefftein. Sie verſtehn fih vor⸗ 
trefflich darauf, die Bildniſſe von Ihren 
Breundinnen zu zeichnen. 
Kunigund e. Aber mein Gott, jeder 


® 


\ 


| ‚Hat feine eine Sqhwaͤchen! Sie die Ihri⸗ 


gen, ich die meinigen, die man Ihnen ges 
ſchwind genug entdecken wird. Sie wollen 
fih in diefer Gegend niederlaffen, darum | 
muß. ih Sie wehl mit der Gefellſchaft ber 
kannt machen. Das alles ſchadet nicht der 
Herzensgüte von meinen Freundinnen. Und 


dann, fo iſt es ein wenig die Schuld bee 


Herrn non Seedorf. Weil er feine Güter 


. vortheilhaft zu benußen verfteht, hat er ſich 


eingebildet, daß er alle erforderliche Eigen⸗ 
ſchaften beſitze, junge Mädchen zu erziehen, 
Stade wie meine Mutter, die ich gewiß 


; aufrichtig ehre und liebe; aber wenn, fis 


nicht bie gute Idee gehabt hätte, mich in 


eine vorzuͤgliche Erziehungsanſtalt in der 


Stadt zu bringen — 
v. Tiefſt ein. Davon haben Sie zum 
Bewundern Vortheil gezogen. | 
Kunigunde. Vielleicht genug, um in 
einem: ausgefuchten Zirkel nicht am unrech⸗ 
sen Orte zu ſeyn; aber laſſen wir das! Ich 


habe mir einige Nalvitaten aber meine Go 
ſpiellnnen erlaubt, bloß weit ich weiß, daß 
man etwas gegen mich im Schilde führe. 
Sie lieben, fagt man mir, die. Botanik? , 

"9. Tiefftein. Die Botanif! . ; 
Therefe. -C die deramsmin ) -Eränleih 
Kuhigunde, Ihre Frau Mutter rates vu. 
Ihnen. 

Kunigunde. Wollen Sie nicht mit 
kommen, Herr von -Tiefflein? . ; 

- Therefe Mein Vater wänfcht, Herrn 
don Tiefftein ein Wort zu ſagen. 

v. Tieffisin. So bitte. 4 ‚Sie, nis 
in entſchuldigen. 

Kunigunde. Bleiben el AIch bin 
nicht ‘von denen, bie ſich ausſchließend von 
Leuten bemächtigen wollen. Aber kommen 
!Ste bald nach. Cın Tieren) Adien, weine 


lebe Sreundint 
t. —— 


Dreb 
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Dreizehnter Auftritt. 
v. Tiefſtein. Thereſe. 


v. Tiefſtein. Aber dieſes kleine Maͤd⸗ 
chen iſt ja eine wahre Peſt! 

Thereſe. Was ſagen Sie da? Kuni— 
gunde, dieſe verſtaͤndige, wohlerzogene Per⸗ 
fon — — Aber ich eile, meinen Vater vor 
zubereiten, ( im Ausenblick, wo fie. abgeht, tritt 
Here von Maiberg ein) Ich laſſe Sie mit Ihr 
rem. Freund Maiberg allein. € seht ab ) 


Vierzehnter Auftritt. 
v. Maibers. v. Tiefſtein. 


v. Tiefftein. Ah, mein Freund, wel 
che Pedantin, welche. Läfterzunge iſt dieſe 
kleine Kunigunde! | 

v. Maiberg. Sage’ ich bir nicht, daß 
fie di bis zu dem Grade anbetet, alle Sechs 
ler, die du haben könntet, anzunehmen, 
bloß um dir dadurch zu gefallen ? 

Eifer Band. 24 
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v. Tiefſtein. Wie, um mir dadurch 
zu gefallen? Schoͤnes Mittel, ſich liebens⸗ 

wuͤrdig zu machen! 

v. Maiberg. Und wie mie fcheint, duͤr⸗ 
fen wie nur zwei oder drei Worte fallen 
lafien, um fie in guten Zug zu leben. , ' 

v. Tiefftein: Um die Bösartige fo gut 
zu fpielen, muß man es wohl in der That 
ſelbſt ſeyn. Waͤhrend Luiſe — — Aber ſie 
liebt mich nicht; unſere Charaktere und un⸗ 
ſer Geſchmack ſind zu weit verſchieden. 

Wohlan! ich werde abreifen — Aber der 
gute Herr von Seedorf, der fich gefchmels 
heit hatte, daß meine Ankunft in feinem 
Haufe eine Heirath herbeiführen wuͤrde — 

v. Maiberg. Troͤſte dich! Eine Helı 
rath wird immer flat finden. Ich helrathe 
Paulinen. Sie iſt romanhaft und bis zur 
Vebertreibung empfindfam; aber da ich weit 
entfernt bin, mich für vollfommen zu hal 

‚ten, fo glaube ih mich auch nicht beredhs 
tigt, eine vollfommene Frau zu verlangen. 


I 
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v. Tiefftein. Recht, das Heiße wie ein 
vernünftiger Mann gefprochen. Weber Kunl- 
gundens literarifchen Werth werd’ ich bloß 
| lächeln; aber diefe gefchäftige Läfterfucht — 


Funfzebnter | Auftritt. 
Die Vorigen. Therefe. Euife. 


Thereſe. Komm, Luiſe, komm! Mes 
nen Vater hab' ich nicht gefunden; aber. 
| bier ift meine Schweſter. Ä 

Luiſe. Wen feh’ ih 7 Herrn von Tiefs 

ftein ? u 

v. Maiberg. Ich bitte Sie, reiten. 
Sie nicht zu heftig. Daraus, daB man 
fich nicht heirathen mag, folgt noch nicht, . 
daß man fi haſſen muͤſſe. C geht mit There 
‚ en ab) | | £ . 


- 


Sechszehnter Auftritt. 
Luiſe. v. Tiefſtein. 
v. Tiefſteln. So wär es denn wahr, 
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gnädiges Fräulein, daß wir uns nit fur 
einander ſchickten? 

Luiſe. Haben Sie mich nicht iii si 

meinem Vater qusgeichlagen? 
v. Tiefſtein. Haben Sie ihm nicht 
geſagt, daß ich Ihnen verhaßt ſey? | 

Luiſe. Waren Sie es nicht, ber mir 
feinen Unwillen zugezogen Hat? J 

.v. Tiefſtein. Aber das erſte Wort 
bringt ihn auch gleich in Zarn gegen mich. 
Erinnern Sie Sich, gnadiges Fräulein, an | 
die Offenherzigkeit, mit der ich- mic) .gegen 

7 &ie erflärt, und an bie At, wie Sie mir 
geantwortet haben. 

Luiſ e. Hoͤren Sie, Herr von Tiefſtein, 
jetzt iſt es an mir, offenherzig zu ſeyn. Ich 
muß Ihnen mein ganzes Herz öffnen, ſollt 
ih Ihnen auch lächerlich vorkommen. Aber 

-Sie werden Nachſicht mit einem jungen 
Mädchen haben, bie ganz“ natürlich fagt,_ 
was fie denkt. Vol Zutrauen an meinen 
Water, war Ich geneigt, Sie zu fhägen, 


. 


dl 
| 
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als ich durch das, mas man mir von SH 
nen gefagt hat, erſchreckt ward. Ich habe 

| Unrecht gehabt; mein Vater muß beſſer, 
als ich, willen, was mein Gluͤck machen 
kann. Es ift meine Pfüht, meinen Chas 
tafter dem Charakter des Gatten unterzug 
ordnen, den mein Vater für mich auswah⸗ 
len wird. 

v. Tiefſtein. Nein, guäbiges Frau⸗ 
kein, ih muß meinen Geſchmack für den 
Ihrigen ändern. Das Opfer meiner lieb⸗ 
fen Neigungen, kann es jemals das rei⸗ 
zende Geſtaͤndniß aufwiegen, das ich ſe 
eben von Ihnen hoͤre! 

Luiſe. Nein, ich werde Ihnen die 
‚meinigen opfern. Wie werden ung in der 
Hauptſtadt niederlaffen. 

v. Tiefftein. Ja, gnaͤdiges Froaͤulein, 
an Ihrer Seite werde in. dort sin 
leben. . Ä 
Luife Bir werden in die große Welt 
sehen, zahlrelche Geſillſchaft Haben. 
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v. Tiefftein. Ya, gnädiges Fräufeln, 
wir werden ‚die ganze Stadt bei ans fehen. 
Was könne: ich nicht alles than, um Ih⸗ . 
nen zu gefallen! Und von Ihrer ‚Herzens 
guͤte überzeugt, werde ich mich Aber augens 
blickliche Launen zu troͤſten wiſſen. Mein 
erſtes Geſetz wird ſeyn, dem lriſeſten Ihrer 
Wanſche entgegen zu kommen. 

Luiſe. Ach, ich kann nur einen ha⸗ 
ben; es iſt der, daß mitten im Geraͤuſch 
der Welt und Ihrer Vergnaͤgungen, mein 
Gatte nicht aufhoͤren moͤge, inich zu lieben. 
Denn, ich darf Sie nicht taͤuſchen. Ich 
kann meinen Geſchmack und meine Nei 
gungen den Ihrigen aufopfern; aber ich 
wuͤrde unaus ſprechlich ungluͤcklich ſeyn, 
wenn dieſes Opfer nicht durch die beſtaͤn⸗ 
digſte Liebe belohnt wuͤrde. Begnuͤgen Sie 
fih damit, dag ih um Ihretwillen den 
Anschmlickeiten des ruhlgen Landlebens | 
entfagt. | 
v. Tiefftein. Aber, guadiges Fraͤu⸗ 
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kein’, bloß um Ihretwillen ergebe ih mid 
darein, nach der Hauptftadt zuruͤckzukehren. 
Luiſe. Um meinetwillen? Fuͤr mid 
hat der Aufenthalt in der Stadt nicht den 
geringſten Reiz. 

v. Tiefſtein. Aber ber anf dem Lande 
hat ihrer tauſend fuͤr mich. Ich ſetzte mein 
ganzes Gluͤck darein, dort ruhig und ohne | 
Ehrgeiz bei meiner Gattin und im Schooße 
meiner Familie zu diem 0. Ä 

Luiſe. In Wahrhelil — Aber was 
bat mir denn. Runigunde geſagt — 

v. Tiefftein. Kunigunde, fagen Sie? 
— Sa, nun Elärt fih mir alles auf, Luiſe, 
uebe Luiſe, wie gluͤcklich bin ih! 


Siebzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Henriette v. Stul— 
beim. v. Seedorf. Pauline 
v. Maiberg. | 
v. Seedorf. Laßt mich, der Zorn - 
übernimmt mih von Neuem. Ah will 


o 
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nicht, daß er mit meiner Tochter allein 
ſey. W 

v. Tiefſtein. Ad, Herr von Seedorf, 
mein wuͤrdiger, verehrungsmwerther Freund, 
wie viele Entfchuldigungen hab’ ich Ihnen 
zu machen! Ihre liebenswuͤrdige Tochter 
und ich ſind getaͤuſcht und unwuͤrdig betro⸗ 
gen worden. Wir haben den nehmlichen 
Geſchmack, die nehmlichen Charaktere, die 
nehmlichen Gefuͤhle. | E 

v. Seedorf. In Wahrheit, das iſt 


ſehr gluͤcklich, Herr von Tliefſtein! aber. 
fuͤrchten Sie nicht, daß jetzo — doch wahr⸗ 


haftig, ich kann nicht ſchmollen; umarme 
mich, meine Tochter; geben Sie mir die 
Hand, lieber Schwiegerfohn! Herr von 


Stulheim, Henriette ift die Ihrige. Pau⸗ 


line hat mir ihre Sympathie zu onen 
vertraut, Herr von Maiberg. Aber wo ift 
denn Therefe, daß ich auch mit ihr meinen 
Frieden mache? 


1. 
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Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Therefe. 


Thereſe. Hier iſt Kunlgundens Mid» 
chen. Man, wartet auf dieſe Herrn, um 


ſich zu Tiſche zu ſetzen. 

v. Seedorf. Entſchuldige fie, fe. guet 
du kannſt. Die Heren fpeifen mit uns, 
Herr von Tiefftein heirathet deine Schwer 


ſter, ich verheirathe meine beiden Mündel, Ä 


und, diefen Abend unterzeichnen wir alle _ 


, drei Ehecontracte. 


Thereſe. Ach, lieber Vater, wie froh 
bin ich! Oie erlauben doch, daß ich biefe 
angenehme Neuigkeiten meinem Wetter 
wittheile? 

i v. Seedorf. D ja, recht gerne! Br 
mag fih Urlaub nehmen, und zur Hochs 
zeit der andern kommen, während er auf 


diie ſeinige wartet, 


v. Maiberg. Pravo, ‚lieber Hear 
Bormund! Die fehöne Henriette, dem gw 
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ten Herrn von Stulheim; die gefhlvolle 
.. Pauline, dem zärtlihen Maiberg; Freund 
Ziefftein der liebeswuͤrdigen Luife, und bie 
-Ausfiyt anf die Heirath der Kleinen im 
"Sintergrunde. Allein die Bösartige Kleibe 
hun noc zu verheirathen. _ 
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Auguſt Wilhelm Iffland. 
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Jnahalt. 


4. Dubauteours oder der Bergleiihe 
tontract. Schauſpiel in Zünf Atem 
nach dem Franzöfifchen des Picard, ' 


8. Heinrihs des Fuͤnften Jugend 


jabre. Luſtſpiel in drei Akten, nach dem 
Franoͤſiſchen des Alez. Du val. 
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Duhauteours. 


oder 


der, Vergleihäcontrack 





Schaufptiel 
in Fuͤnf Akten, nach den Frauzoͤſiſchen 
des Picrard. 
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Perfonen. 
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„Durville, Kaufmann. 
Dubautcours. 
Sranval,-Kaufmann von Marfſeille. 
Delorme, Kaufmann. 
Aug u ſt, Durvilles Neffe. 
VBalmont, Stutzer, en 4 
- Ereyau, Modebaͤndler. 
Siammeſch i, Kunffedermerter und Illumi⸗ 
nateur. 
Maraſchini, Gonditer. 
BGraff, | 
= Bedboug, | Dupantcours Agenten. 
Prudent, a 
Mad. Durville. 
Mile Delorme. 
Mad, Fierval. 
Mad. Vallcelle. 
Minette, Crepau's Ladenmaͤdchen. 
Ein Bedienter. 
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Der Schauplatz If zu Paris ig einem veichversierten 
Saale, ) 


ar 


!F 
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Das Theater gellt einen; Heine Saal ya) 
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sg 2 
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Crepau. Mineite, aut einem darn 


sit shiobewanktn, und einem Seren eleganten BRD 
_ a \ 330 nj 





Crepau. 
Geben Sie doch Act: auf das, was Sie 
han, Madameiſell Minette! SoZrte 
Kunſtwerke wollen in ihrem ganzen GOGlauzee 
erhalten ſeym. Sie werden fie verugen? 
Laſſen Be. ſich das Doiletten⸗Cabinet vrn⸗ 


F 
ar | 
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Madame Durvilie zeigen, und bitten Sie 
Wademoiſelle Julie, ihrer Gebieterin zu fas 
gen, daß ihr Modehaͤndler da iſt, um ſeine 
Arbeit mit ihr vorzunehmen. 
( Minette geht ab) 


2. . 
8 . I}e > [7 3 * . 2 


‘”- v 


Zweiter. Auftritt. 


—2 


Erepam⸗Fiammeſchi, töntmt-vor inte 
Eeite und wender Tg nam "der Couliſſe. 
Fiammeſchi. Lampen im Hofe, far⸗ 
bigte Glaͤſer in den Bosquets, chineſiſche 
Laternen und Inſchriſten in. der, Klosques 


wu). 


sd 9100 


in de Kemife, m wenn & regnen fh 


Dritter Auftritt. 
- „Dr Vorigen. Maraſchini⸗ —* 
:Maraſchini. C Ackımit von tie enteeen⸗ 
deſeatat Seite ad wenden ſich gegen die" Ceuuan) | 
Exeme,. Piſtaphen, Ananas uud: Vanille) 
der große Aufſatz mit Teinen bier Gruppen) 


4 


. 





nn 2 ‘5 Guaif- 
den: Abenthenern des Ritters: Dem Quichotte/ 
Ken vier Welttheilen, dem: Parnaß · mit· fel⸗ 
nen Muſen garnirt, und Jocrifſens Bew 


zweiflung in Tragant⸗Zucker , 


Crepau. Der Taufend! Es ſcheint 
daß Heer Rerik ‚eine bedentende hete 


giebt. 


Maraſchini. Ih a Herru Gew 


pau, ben Modeſchoͤpfer. 6 


Crepau. Ich empfehle "mich. Herrn 
Maraſchini, dem Eiskuͤuſtler und Confeet⸗ 
Virtuoſen, und Herrn Fiammeſchi, dem 


Lampenmeifter und Illuminations⸗Director. 


Sie erwarten Herrn Durville, 


Maraſchini. So iſt es. 
Crepau. Ich erwarte ſeine Frau. ⸗ 
Leute von meinem: Berufe haben blos mit 


den Damen zu eönn. 


Marafhini.: Aufmein Känftlerworr; 


das Deſert dieſen Abend . wird mir 23 
Louisd'or aus meiner Taſche koſten; aber 


es wird vortreflich ſeyn, 6 ſo hin Ich zus 
frieden. Die Ehre! . u 


N 
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ZFiammeſchi. In Waheheit meme 
Herren, dieß Ift..zin herrlicher Huu "für 
uns Jeden Mienar einr Fete. 

Maraſchrni. Aber Herr Durvllle iſt 
ms noch die letzee ſchuldig. 

Errpew Sollten Sie duruͤber befäsgt 
ſeyn? 
Stammeſch!. Die aaa 

Marafcini. 3 .. 

Crepau. Gehn Sie doch; Ein aauß⸗ 
mann der die groͤßten Geſchaͤfte macht, den 
beſten Credit hat _ ber iſt fo gut ls‘ dan; 


‚res Geld. — 


Maraſchini. Man ſieht deren Heut 
zu Tag viele Er iſt ſeit kurzem mit Hrn. 
Duhauteours in Berbinbung getreten. 

Erepau. Nun. Herr Duhautconts iſt 
ein ſehr galanter Mann. Er hat einen 
guten Kyoch, ein: Kabriolet, und sim Woh⸗ 
nung im Eutreſol, die im neaften Saſchnac 
menblixt. ſt: 

Ftammefſchi. Er if in Suſcbſte | 
macher.. W = 


⸗ 
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Maraſchini. Sein einziges Gewerbe 
iſt die Generaͤl⸗Entrepriſe von allen Ban⸗ 


queroutten in ganz Paris, und dabei fehle - 


es ihm nicht an Arbeit. 
Finm meſchi. Hilf heiliger Januarius, 
was ſagen Sie mir da? . | 


Maraſchini. Er bat das Fallement 


meines Spitzbuben von Aſſociee bei ‚den 
ländlichen Beten verglihen, zu denen Cie 
die Sluminationen und Feuerwerke fies 
ferten. > 
Fiammeſchi. Richt möglich! 


Maraſchini. Er ſteckt bis uͤber die 
Ohren in Schulden, und wird feine Glaͤß⸗ 


biger nie mit etivas anderem als mit Coms 
plimenten bezahlen. Er hat eine eiſerne 
Stirne, and denn fo hat er drei bis vier 
vorgebliche Kaufleute zu feiner Dispoſition, 
die bei allen Fällen einer immer Hinter dem 
anderır erfcheinen, um die Maffe an ſich 
zu reißen; darum bin ich auch nirgends ru⸗ 
hig, wo ich dieſen Mann hingepflanzt 
finde. | 


* 


Crepau. Pful doch, Dful: doch, Here 
Maraſchini; Ihre Beſorgniſſe „find blos 
chimaͤriſch und beleidigend fuͤr Herrn Dur⸗ 
villes das iſt ein ſehr galanter Mann, und 
ſeine Frau iſt voller Geſchmack und Grazie. 

Fiammeſchi. Allerdings ein ſehr ga⸗ 
lanter Mann, wenn Sie wollen; aber wenn 
er mir nicht jetzo gleich baares Geld giebt, 
ſo laſſe ich meine Lampen und meine Deos⸗ 
ratlonen wieder wegbringen. 

| 
| 





Erepau. Ab, Herr Siammefchl, wenn 
man einige Erztehung erhalten bat, kann 
man ſich denn ein folhes Verfahren eins: 
fallen laſſen? 

Marafhint. Her Erepau bat Recht. 

As Freund Hab ich geglaubt Sie avertiren 
zu mäffen, feyn &ie auf Ihrer Hut, aber 
machen Sie keinen Skandal. 

Fiammeſchi. Aber, erlauben Sie doch, 

“te iſt mir ſchon ſchuldig. | 

Crepau. Und wenn er Ihnen hun⸗ 

dert Beuerwerke ſchuldig wäre, fo verfährt 
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= mar nisht- fo gewaltſam mit geuten, die auf 


einen gewiſſen Tuß in. der Melt leben, tvoß 


all ihrem Talent, wuͤrden Sie fi ‚großen 
Schaden thun. Wer ſich, mit den ſchoͤnen 
Küuͤrſten beſchaͤftigt, muß warten koͤn⸗ 


nen / und auch mohl verlleran, um ſich 
in Ruf zu, ſcen. Aber · ich boͤre Herrn 
Durville. Nun, Herr Flammoſchi, ſeyn 


Sie selaſſen, und laſſen * Se eampan 


hier. 

Flaͤmmeſchi. Aber es r hoch ſehr 
hart, dag man fein eigen Geld wagen 
ſoll. | 

Marafhini.. J, mein Sort. Bern 
man. keins mehr hat, haft man 2: ach 


ws au. oo. 


+ ’ \ 


Vierter Wuferisn | 


De Borigen. Durville. Delorme 


Durville Sie bitten mich vergeb⸗ 
lich, Herr Delsrme; es thut mir recht lelb. 


‚mo 10 


Delorme. Aber, mein Herr, der viel⸗ 


‚ne Berluft,. den- ich erlitten habe. 


Durville. Aber, mein Herr, tm Han⸗ 


del muß man den Verluſt vdrausfehen. 
Sie haben ſich in meinem Hauſe etablirt; 
ich habe Ihnen eine ſehr ſchoͤne Wohnung 
im zweiten Stock vermlethet; ich habe 


Sie mit meinem Gelde und mit meinem 


Credit unterſtuͤtzt. Jetzo befinder ſich Ihre 
Habe in den Händen meines Anwalde, und 
es iſt einmal mein Grundſatz, niemals 
beſſen Operationen zu ſtoͤren. (as Ware: 
find und Bianımeiwi ) Guten Tag, meine Her 
ren. Si Augenblick bin ich zu Ihren 
Dienften. Cie Setotme) Ich habe einen 
Beſcheid gegen Sie und ſelbſt einen Ber 
haftsbefehl; nun iſt es an Ihnen ju vers 
hindern, daß oe = A Mai und. Siams 
meihi ) Nun meine Herren, unfre Fete heut 
- Abend. Wird- fie glanzend ſeyn? 

m meſa Hi Sehr glaͤnzend, se 
* 





0 Ei ur. u 
Deloeme Ich ſchaͤme mic nicht; Sie 


nech einmal dringend zu bleten. Es komint 


darauf an, meine arme Tochter u. tretten 
Der Banqueroutt des Banquier Dorval; . 


ser mi um wo ‚000 Franken bringt, eine 


Buͤrgſchaft, die ich unvorſicheiger Weiſe 
fuͤr einen Mann gelelſtet babe, deſſen Vers 


J mögen: mir ganz gefüchert ſchlen, fi ud di 


Urſachen meines Ungluͤcks. Sollten SR 


‚allein nubatmherzig ſeyn, um eine; fo mär 


ßige Summe. Ich werde Sie bezahlen, 
mein Herr, ich werde alle meine Glaͤubiger 


bezahleni Ich: Habe einen Freund, einen . 


fehr chewuͤrdigen Freund, einen Kaufmann 
zu Marſeille, den Pathen von meiner Toch⸗ 
ter. Er hat mir nie etwas verſprochen, | 
aber er Hat allzeit mehr für mid gethan, 
als ih var ihm veilangt habe. Ich habe 
ihm geſchrieben, und hoffe — 

Duürville. Hahal Freanden Ich ſollte 
anf die Ihrigen rechnen, da ich kaum auf 


die Meinigen zählen: HT. Das geht mich 
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nichts an. Noch einmal wiederhafe >ichs 
Ihnen, Herr. Debpume, fprehen Sie mit 
meinem Anwald. Jetzt entfchuldigen Sie 


wid, Sie fehen, daß ich Geſchaͤfte habe 
Delorme Nun wohl, . mein ‚Herr, 


ich werde weinem Schickſal entgegen ge 


ben, aber ich werde mich nicht mehr erute 


heigen Sie zu bitten. Dank fen es Ahr 
‚nen, wenn id) nach dreißig Jahren eines 
arbeitſamen und ‚rechtichaffenen Wandels 
‚su Grunde gerichtet werde, immer bleibt 
„mir doch noch das Zeugniß meines Gewiſ⸗ 
ſens; moͤchten Sie, wenn Ihnen jemals 
eben ſolch ein Unfall begegnen ſollte, den 


nemlichen Troſt in Ihrem Innerſten fins 


. den. F geht a) . 


Suͤnfter Auftrite. 
\ Die Borigen, außer Delorme, 


"Du roille Was ſoll dieſer bohe Ton 


bedenten? ‚Ein Heiner: “Kaufmann, deffen 


17 . 
Tochter meinem -Hench "Neffen den Ropf 
verbreht — und ich ſollte einige Nack 
ſicht auf ihn nehmen? Nein, beim Hl’ 


mel. Mur, mehte geeunde, ich Hoffe 


Sie werben fih auszeichnen; dadurch Eins 
nen Die: Ihren’ Ruf verdoppeln. Ganz 
Yarlk witd diefen Abend bei mir fern. 
Crepau. Der Arizug von. Madatie 
Durville wird ganz goͤttlich ſeijn. 
 Duroftfe Darin verlaſſe Ich mich auf 
Sie, Herr Erepau; aber wahr iſts, Ihre 
Rethnuntzen ſind zum Erſchrecken. Madame 
Durville macht einen ungeheuren Aufwand, 
Crepau. Aber fie giebt bei all " unſern . 
Damen den: Ton 'an. 
Flammefäl. Cole uläung and ter Ras 
Hbe riebenb) Mich wird man nicht befchufkte 


gen, daß ich meiné Rechmungen überfege, ' 


Marafhini. € ebenfatd eine Dehnung het⸗ 
worziegend ) - Noch mich. Sehen Ste Hier 


‚ bie von ber heutigen Fete, und hier je 
von der im vorigen Monath. 


m 14 Sue 


Durvilfe ie, man Bat. Sie nicht 


menhie Sala a ſich ale an, .w Taſſe 


gemeldet? 
 Stanmeihk * es FE due 
—8 ren —_ 


- „Durville. Griguben Sir, (alte Br 
hen muͤſſen gleich bezahlt werden. -. In die 


sem Augapklid iſt die Caſſa akuten. 


Aber morgen fh, us 
Fiamm«ſchi und Marafgini O, 
Sen Durvillel ey 


. Krepam. Ciite m Banaaı Sk fe 
hen wohl, daß Ihre Veloigniſſe ganz: "vorne 
waren. 

Fiammeſchi. Alſon woerga feih. — 
Durville. Ja, lichen Geeunde;. Sest 
erwarte ich meinen Neffen. Gehen. Sie, 
und machen Sie, daß diefen Kan alles 
auſtaͤndig hergehe. 

Maraſchini. Sie ſollen zufrieden 
ſeyn, Herr Durville. 

ſlammeſaht Und morgen up m wer 


v 
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den wir hierher kommen, Ihren Beifall: sp 
rbaken, ee Los F 
Dur valle. Und Ihr Set: Br. 
Marafhint . Sans wohl. nes 
chaͤnigſter Diener Here Dumile 3 
£ geht-mit Fiammepfi ab I 
& epau. Was mich betrifft, ſo wiffen 
Sie, daß ach nicht beſprgt Bin; etwas auf 


Abſchlas morgen früh; denn Sie glauben - 


nicht, welche Auslagen ic, zu machen. gend, 
thiget Din. Der Crudit ruinirt mid. . Ich 
Habe bei den Aktrizen fo viel verloren. — 
Aber Ich. eile auf meinen. Poften bei Ihrer 
llehenswoͤrdigen Gemahlinn. Ganz gehogr 
ſamſter Dlener. Cote), 


Sean· —X 


Du rruille. 

Alle dieſe Zuhergitungen machen wich 
auruhlg, mr. Die. Betr unmittelbar man. ei 
wen Ereighig — und bias Otlorme. bus 


ru 
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mich bittet. D — Ich muß · ihn doch ver⸗ a 
folgen, ja — ih muß — — ge utcher der | 


Augenblick kommt, je mehr zittrée ich dafuͤr. 
tes denn wirklich nothwendig, zu die⸗ 
ſer Extremitat zu ſchreiten? Ih dachte 
nicht daran. Da kommt Duhautcours in 
einem Augenblick von Vertegeribele und 
Beunruhlgung zu mir; vermehrt mieine 
Beſorgniſſe, fehmeihelt meinen Leidenſchaf ⸗ 
ten und raͤth mir zu falliren. — — So 


bat er ſich meiner auf der Stelle bemaͤchtigt; 


altes IfE vorbereitet. Was für ein Hands 
wert hab Ih unternommen! Wie gefähts 


Ra, welch” ſchreckllches Spiel find“ dleſe 


Opekulationen auf das Steigen und Fal⸗ 
len der Staatspapiere! Beſſer haͤtt ich ge⸗ 
than ein eigentlicher Kanſmann zu werden, 


ein redlicher Banguler. — — So ich 


meine Ausgaben inſchraͤnken, nein, das 
teht nicht, gewoͤhnt, wle ich es bin, an Be⸗ 


quernlichkeit und- alle Punehmlichkeiten de® 
Wahre, Und dann, "meine Fraut Melle”. 
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ich Ihe zumuthen, ihren Feten zu entfagen, 


ihrem Puß, ihren Gefellfhaften, welche 
Szenen müßt" ich erwarten, welchen Hader! 


vielleicht die Scheidung! — — aber vor. | 
allem muß ich meinem Neffen forgfäftig 


verbergen, was bevorfieht. Da koͤmmt er 


ſchon, ih muß ihn erfchreden, mid mit 


Abm entztveyen ; das iſt das Sicherſte. 


Siebenter Auftritt. 
Durville. Auguſt. 


Auguſt. Sie haben nad) mit gef | 
lieber Oheim! 


Durville Jo, mein Herr Neffe! 
Ich muß eine ſehr ernſthafte Unterhaltung 
mie die angehn ⸗ 

Auguſt. (indem er ihm Briefe giebt‘) 


Hier mein Obelm, find Briefe. 
| Durville Gut, ich werde fle nach—⸗ 


ber leſen. — As ih, mein Herr Neffe, 


ans Rücfiche auf meinen Bruder. und aus 


Zweiter Band. » 


— 


. 
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Lreundſchaft für dich, darein willigte, dich 


in mein Haus aufzunehmen, mußte ich glau⸗ | 
‚ben, daß Ich. den Lohn für mein Benehmen 


in deiner Erfenntlichkelt finden wiirde 
Auguſt. Ich glaube nicht, lieber Oheim, 

Ihre Erwartung getaͤuſcht zu haben. 
Durville. Bit um Vergebung! — 


— — Glelch da ich dir mein Zutrauen 


ſchenke, dich ganz offenherzig behandle, er⸗ 
laubſt du dir, meine Operationen zu tadeln. 

Auguft. Ohne Zweifel, mein Oheim! 
kommt es mir nicht zu, Ihnen Rath geben 
zu wollen; aber. wär ich nicht ferafbar, 
wenn ich Ihnen meine Meinung verbergen 
wollte? Schen Sie auf jene wahren Kauf⸗ 
leute, jene Banquiers, deren. Wohlftand 
ganz Paris, ganz Frankreich liebt und fegs 
net, Eben fo ſtreng gegen den unzedlichen 
Schuldner, als nachſichtsvoll gegen den 


zehtis ffenen. Dann ‚der ein Opfer der . 
zufälligen Umftände wird, vereint, um dem 


Eredie zu Heben,. das. Zutsauen zu beleben, 


* 
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ihrem Waterlande auswärts Achtung: zu 
verſchaffen, und es van der Bande von 


Wucherern zu befreyen, die aufdas Ungluͤck 


der Zeiten ſpekuliren; ein wohlberechneter 


Aufwand, große und nuͤtzliche Unterneh⸗ 
mungen, Aufmunterung der Kuͤnſte, des 
Ackerbaues und der Manufacturen; das 


giebt Anſpruͤche auf die oͤffentliche Achtung 


und Erkenntlichkelt. Koͤnnen Sie mid 
tadeln, lieber Oheim, wenn ich wuͤnſche, | 
Ste auf der Bahn diefer wahrhaft ehrwuͤr⸗ 
digen Männer wandeln zu fehen? 

Durville. Bas foll das fügen? —— \ 
— Wiſſe, daß die Pflicht eines Comptoir⸗ 
Dieners, und das biſt du bei mir, darin⸗ 


nen beſteht, blindlings dein Willen deſſen zu 
befolgen, der ihn angeſtellt hat. 


Auguſt. Wenn Sie deswegen auf 


mich zuͤrnen, weil ich mic), für Herren De 


Iorme bei Ihnen verwendet babe? 

Duvpille. Aha! Hier habe ich dich | 
erwartet, Willſt du noch die Parthie des 
Herrn Delorme nehmen ? 
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Auguſt. Reich, wie Sie find, koͤnnten 
Sie um ſolch eine Summe! — 
Durville. Und wer, mie Erlaubniß, 
hat dir denn geſagt, daß ich ſo reich bin? 
Haſt du mein Vermögen gezäßlet-  ı 
Auguſt. Vergeben Ste, mir, lieber 
Oheim; aber Ihte Entreprifen, SH 
Aufivand, Ihre Feten! — — — oo 
Durville. Glaubſt du, dag ich die 
Seren für mein Vergnuͤgen gebe? Siehſt 
du nicht, daß alle dieſe Baͤlle, dieſe Aſſem⸗ 
bleen, dieſer ganze Aufwand noͤthig ſind, 
um meinen Credit zu erhalten und zu ver⸗ 
mehren? Du wirſt in Wahrheit gar nicht 
kluͤger; es thut mir leid für dich, aber du 
wirft nie etwas von bem Handel verftehen 
lernen, Doch, kommen wir auf Herrn Des 
Iorme zuruͤck; auf die vielen Vorwuͤrfe, die 
ich dir zu machen habe. Sie betreffen haupt⸗ 
| ſachlich deine Aufführung und deine Bitten. 
‚Au guſt. Meine Sitten, lieber Obeim! 
Duxville. — Herr ve deine 
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Sitten. Warum ſchleichſt du dich: immer 
beim Defere dauon,. wenn ich Lente- zum 
- Mittageffen Habe? und warum flehft du, 
wenn du ja auf dringendes Bitten ung 
‚mit deiner Gegenwart beehrſt, immer ganz 
grade am Kamin, antworteft bloß einfilbig, 
und blätserft in, Gott weiß welcher, Bro⸗ 
ſchuͤre, als wollteſt du deine Langewelle do⸗ 
mit verſcheuchen? 

Auguſt. Daran thue F allerdings 
| ſehr Unrecht; aber Sie wollten von meinen 
Sitten reden. 

Durville. Gerade davon. Du ver 
ſchmaͤhſt meine Geſellſchaft um jene des 
Herrn Delorme. Wenn du im Schauſpiel⸗ 
hauſe einen Platz in der Loge deiner Tante 
ausgeſchlagen haſt, "fo fi ieht man did im 
dritten Rang bei Herrn Delorme und ſei⸗ 
ner Tochter. 

Auguſt. Koͤnnten Sien meine Verbin⸗ 
dung mit dieſer actungswertheif Familie 
tadeln? 


Sn 


% 


⁊ m. 22 — 


Surville. Aber iſt das Motif, das 
dich zu dieſem langweiligen ehrlichen Manne 
hinzieht, eben fo achtungswerth? So ſinb 
unſere Philoſophen vom Tage, ſie verdammen 
mit Bitterkeit die Handlungen von andern, 
waͤhrend ſie ſelbſt die Weiber und Toͤchter 
derjenigen zu verfuͤhren ſuchen, die ſie ihre 

Freunde nennen. 
| Auguſt. Wer? ich ſollte fie verfuͤh⸗ 
ren? Großer Gott! | 

Durville. Und mäs koͤnnteſt du fonft 
für einen Sweet haben? Du kannſt doch 
nicht daran denfen, fie zu beirathen. 

Auguſt. Warum ſollte ich daran nicht 
denken koͤnnen? 

Durville. Wie bellebt? Du hat ja 
wohl ganz den Verſtand verloren? dich 
mit zwanzig Jahren zu verheirathen, ohne 
Verſorgung, ohne Vermoͤgen! Und an 
wen? An die Tochter eines kleinen Kauf⸗ 
manng, "on ſehr beſchraͤnkter Einficht, und 
defien Vermögensumftände äußerft zerruͤttet 
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‚Find. Neffe, bei aller Autorität, die ih über 
dih Haben kann, verbiete ich bir, Herrn 
Delormes Wohnung nur mit einem Fuße 
zu’ betreten! J— 

Auguſt. Ach, lleber Oheim! Wie haben 
Sie ſich gegen mich veraͤndert, ſeitdem 
Herr Duhautcours ſich zu Ihrem Reathge⸗ 
ber aufgeworfen hat! 

Durville. Du biſt ſehr ungehalten 
auf Herrn Duhautcours. | 

Auguſt. After es nicht, ber mich um 


Ihre Freundſchaft und um Ihr Zutrauen BE 


gebracht hat? Habe ich etwas gethan, mich 
diefee Sefinnungen unwuͤrdig zu machen? 
Und doch — aber Ich fehe, dag ich Sie 
nur aufpringes darum geh’ ich lieber. Wenn 
meing Beſuche bei Herrn Delorme nur das 
zu dienen, Sie gegen ihn zu erfittern, ſo 
werde ich mir allerdings eine Pflicht dardus 
machen, Ihnen zu gehorchen; aber Sie fafs 
- fen mich doch dadurch die Zuflucht, die Sie 
mir bei ſich angeboten haben, um einen uns 
menſchlichen Preis erfaufen. (set ae.) 
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Achter Auftritt. 
Durville 

Der: Unverfhämte! Ich werde den Tho⸗ 
ren ſeinem Vetter azuruͤckſchicken. Er erlaube 
fih, mir zu wiberfprechen ! Man follte glaur 
ben, ih wäre fein, Neffe; aber laß fehn, 
was die Briefe enthalten. (w öffnet und ließt 
die Briefe) Hoho, Fallimente zu Hamburg, 
zu Livorno, zu Sonden, und die beftrenoms 
mirteften Häufer. Nun wohl, das find Bel 
fpiele; Beiſpiele, die entfcheiden muͤſſen. Im 
Grunde, da. triffe mich feines von diefen 
dallimenten, aber fie fönnten mich doch 
treffen. Wohl! die Klugheit erfordert's, 26 
wird nothwendig, einem Ungluͤck zuvorzu⸗ 
kommen. Aber Duhauteours kommt nicht! 
| Er follte fchon früh hier ſeyn; doch, da iſt er. 


Neunter Auftritt. 


Durville Dubhautcours. 


Durville. Kommen Sie doch, mein 
Freund! Kommen Sie; ich habe Sie mit 
Ungeduld erwartet. 








Dufautcours Ich Habe nicht eine 


Minute verloren. ‚Mein Pferd ift Halb 
todt, alles ift aufs befte vorbereitet, alles 


| in Ordnung, Wie geht es mie Ihrer Ger | 


fundheie? 

Durville Ad, ſehr ſchwach, mein 
Freund! Sie haben meine Papiere vers 
kauft? | | | 

Dubantcouts. Su 95. Man muß 
Sie fhonen, Sorge für Sie tragen. 

Durville. Sie haben Recht. Aber 


alle dieſe Sachen machen doch ein wenig 


unruhig. 

Duhautcours. Kinderey! Weil Sie 
ſich mit Ihren Glaͤubigern abfinden wollen, 
wollten Sie krank werden? Bekuͤmmert 
man ſich heutiges Tages um ſolche Armſe⸗ 


ligkeiten? Wollen Sie ſich ſtrafbar glauben, 


waͤhrend Sie bloß vorſichtig ſind? 
Durville. Meine Wechſel auf Derval? 

Duhautcours. Hab' ich zu dret 

Quart discontirt. ae ift der Betrag, 


— 
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Burville Und die 50,000, bie ih 
- bei dem Banquier Franval aus Marſeille 
arceptirt babe? 


Duhautconrs. Dafür find funfals 


Caſſenſcheine in dieſer Brieftaſche. 
Durville. Und all unſer Caffee und 
Bude? . 2 

Duhautcours. Sind in Pleinchknes 


Magazin. Er mar ne dieſe Gefaͤlligkeit 


ſchuldig. Ich hab' ihm zur andern Zeit den 
nehmlichen Dienft geleiſtet. 

Durville. Alſo' iſt alles gedeckt? 

Duhautceours. Das iſt noch nicht 
alles. Sie muͤſſen einen Aktiv⸗Etat vor⸗ 
legen, der allen Verleumdern den Mund 
verſchlleßt. Ich Habe für 2 pro Cent 
:, 600,000 Zranten auf ruinirte Handelshaͤu⸗ 


fer gekauft; und für 10,000 Franken, zwei 


Millionen in Actien auf Eaperfchiffe, die 
in diefem Augenblick In London find. 

Durville In Wahrheit, Sie find 
ein n einiger Mann! 





f 
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Duhautcours. ‚Ein wenig Thaͤtig⸗ 
keit, viel Erfahrung in den Geſchaͤften. Ich 


habe deren ſo viel in Genua gemacht, in 


Berlin, überall; ich habe viel gereiſt. —— 
* Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
ich ebenfalls unter Ihren Slautigern 
figurire. 


Duhauteours. Sch werde darum 


nicht weniger Ihr Agent und Ihr Verthei⸗ 


diger ſeyn. Dadurch fuͤhren wir die Uebel⸗ 
wollenden und die Neuglerigen irre. ‚Und 


dann, fo iſt dieß die beſte Kt, mein Honos 
rar zu erhalten. Ad, warum bin ich nicht 
an Ihrer Stelle? Aber nicht jeder, der ee; 
wohl möchte, kann banquerott machen, 
dazu gehört Eredit. Und wie leid thut es 
mir, daß ich Sie nicht früher gekannt habe. 
Wir würden die Sachen weit beſſer einger 
richtet Haben. Sie hätten bie Gefhäfte 
gemacht, und ich Hätte meinen Namen dar u 
zu hergegeben und alles unterzeichnet. Da⸗ 


Durville. Sie? anf 


— 
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bei waͤren Sie niemals ‚ somptomittitt 
worden. Bu ' 
Durville. Aber Sie, Here Duhant⸗ 
cours? 
Duhautcours. DI um mich, das 
hat gar nichts auf ſich. Man haͤlt ſich 
| einen Eomptoir Diener, der feinen Damen 
herleiht, unterfchreibt, und dann verſchwin⸗ 
det. Seitdem die Sache ſo gemein gewor⸗ 
den iſt, hat man bie. Arten, ſie zu betrer 
ben, ſehr vervollfommnet. >“ 
 Dursille Sr die Veiſpiele — verlei⸗ 
ten mich. 

Dußmusconrs. Segen Sie oiefmehe, 
daß fig Sie: rechtfertigen. Was mich, bes 
trifft, fo bin ich: mie meinem ’Gerbiffen 
darüber im Neinen. Mas dieſe Leute an 
uns verlieren, gewinnen fie an andern. 
Niemand wird dabei betrogen. 

„Durville. Davon kann ich mich doch 
ale wohl überzeugen. 

-Dubautcours. Bloß die Dumms 
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kopfe verlieren. "Wenn fle ein Sci m 
frachten, rechnen ſie nicht auf das Schet⸗ 
tern. Nun wohl, Fallimente und Schiff⸗ 
bruͤche kommen aller Welt vor. - Aber. wir 
muͤſſen eilen. Ihre ganze Habſchaft iſt nun 
in Sicherheit; die Abſonderung Ihres Vers 


moͤgens von dem Ihrer Frau iſt beendet; 


5 


wir werden keinen Notar dazu nehmen. 
Ich habe einen Freund, einen ſogenannten 
Sachwalter, durch den hab ich die Urkunde 
aufſetzen laſſen. Nun benachrichtige ich alle 
unſere Leute, und beftimme: die Conferen⸗ 
auf morgen Mittag. 2. 

Dur ville. Auf morgen? Das kam 


. nicht ſeyn. none 


Duhantcouts Warum niht? 
Durville Ich werde biefen Abend 


Geſellſchaft bei mir haben, ‚große. Geſell⸗ 
ſqan Meine Frau giebt eine Fete. 


Duhauteburs. Nun, mas macht 


denn das? Ich glaubte, Sie gaͤben die Fete 


ganz erpreß; das iſt eine treffliche Gele⸗ 
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gendeit. Sie wird Ihren Credit verdop⸗ 
peln; von heute bis morgen koͤnnen Sie 
no die einträglichften Händel ſchließen. 

Durvilfe D, nein! Es If ſchon 
ju viel — — Sch wills lieber aufſchie⸗ 
| 1 
Duhautcours. Ohnmoͤglich. Ges 
ſchaͤfte von der Art muͤſſen ganz heiß be⸗ 
trieben werden. Um drei Quart von der 


Dumme zu erhalten, muß man die Untere 


ſchriften wie im Sturm erhaſchen. 
Durville Ich hätte gewuͤnſcht, mid 


erſt von meinem Neffen loszumachen. Ih 


will ihn feinem Wetter zuruͤckſchicken. 


Duhautcours. ‚Sie fürchten ich für 


Ihren Neffen, das iſt doch wirklich zu 
ſpaßhaft. Für ein Kind, einen-jungen 


Menfchen; der Ihren Lebrmeifter machen | 


will, und der fich erlaubt, mich fehlef anzus 
ſehen. Fuͤrchten Sie vielmehr, daß Frans 
val, der Banquier von Marfeille, den Sie 


60,%00 Franken ſchuldig ſind, vor der Ope⸗ 
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ration Bier anfomme. Sie haben mir ihr 
als einen ‚unbiegfamen Menſchen geſchildert. 
Du rville. Sch babe ihn nie gefehen. 
- Aber nach feinen Briefen zu fliegen =— 
Duhauteours. Gut, er ift nid 
mehr werth, als ein anderer, darauf will 
ich wetten; aber man muß ihm zuvorfoms 





men, Wenn Sie einen Augenblie® zögern, . _ 


ſo iſt alles verloren. oo. 

: Durvilte Gut, fo will ich lieber die 
Fete verfchieben. Aa, das will ih, Es 
wird zwar ſchwer feyn. 

Duhautcours. Sie haben ned; 
aber. Sie wollen es. 

Durville Am Tage nad) einem Ball; 
das würde ein Skandal werben, 

Dubantcours. Nun wohl, Erf 

die Geſchaͤfte und dann bie Vergnuͤgungen. 

Durville. Ich will allen Eingelades 
nen abfagen laffen, Ich will meine Sram 
bereden, “Aber Slie vergeffen den Haupt⸗ 
punft. Zu voelchem Preis fiehn heute 


bie — — — 


4, Moe. 


Duhautcours Die? 

Durville Ja dir — Bie verfichen 
mich ſchon! 

Duhauteours. Ah ſo! die Accorde? 
Zu zwoͤlf, ja zu zwoͤlf. Es iſt ſchade, daß 
Sie nicht bis zu Ende des Monats war⸗ 


ten koͤnnen. Herr Debilans verſichert, daß 


ſie morgen auf zehn kommen werden, ja 
ſelbſt auf acht. 

Durville. Ach, das iſt zu wenig! 
Duhauteceo urs. Ja freilich, es iſt 
zu wenig. Sie ſollen 20 geben; man muß 
ehrlich ſeyn. 

Durville. C mit einem Saufen ) Auer⸗ 
tdings! 
Duhauteours. 9 anders wird’ 
ichs gar nicht uͤbernehmen. Ich ſorge fuͤr 
‚Ihre Glaͤubiger fo gut, als für Sie. 
Durville. Wie find Sie denn übers 

ielngefommen? 

Duhautcours. Auf Termine. 

Du rville. Auf Termine? 
J | Dubauts 
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ne Piufautcanre, Und. jum Theil in 
Waaren. 


Durville, Wie man das ſo macht. 


Duhautcours. Mein Freund, Ihre 


Mugelegenheit ſoll nicht den mindeſten An⸗ 


>Fand mepe ſinten. rn en 


. .. * 0’ 
mir.) —XF | 


— R BZehntet neſerien Bun 


Die Sorgen. Mas, Durville⸗ 


. Mad. Dureille, Verfiehn Ste mid 
hohl, Herr Crepau! Die Feder ein wenig 
. mehr nach vorne gebogen. Das twirh'gött- 
H6:.lafen... Gbttlicht.: Mein Herr, IHR 
Ahre Mienerin. Ad, : mein. Freund,weich 
ſchoͤnen Aufſatz werd’ Ich Haben: Ganz'ahs 


ſpruchslos; aber.fo elegaut, ſo elegant — 


Durville. Ich bin erfreut, Sign 
Shen; Bradame. Eben wollte ich zu Ihnen 
gehn. :Mh:.bebaure:es,.. Zunen aakundigen 
ya amſſen, aber —— fann Dean nik 
dem. 0. malt 
Zweiter Sand. - | gr. sc, Jar 


m. 
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Mad. Durville Bier Die ſaenen 
ohne Zweifel? - Ba 

Durville Nein, ich rede in sollem 
Ernſte. 

Mad. Durville. Aber wo ash 
Ei⸗ denn Ihren Kopf! Alle unſere Freuude 
find ſeit acht Tagen gebeten; die Einla⸗ 
dungsfargen ausgecheilt, dioe Gärten ſchon 
erleuchtet. Und mein ſchoͤner Putz den 
niemand ſehen wuͤrde. Nein, eine ſolche 


Ahbſcheulichkelt werden ee is “ie er⸗ 


Jauben. 5 

Dur vilde. PR mir ii Aa 
a. muß augenblickeich zu: allen unferk 
Sraunden ſchicken unb ihnen fagen faffen, 
har eins hoͤchtaicheige Angelegenheit. ii 
unvarhergeſehenes Breiinig uns wide ar⸗ 
laubt, ſienbelr uns zu ſehen. 
RR Qur vn ble⸗ Zu: dieſe Staube 
erh mei niemand gu Kaufe fiuden. Woi⸗ 
Sie mich. dena inadzen, al ums 
Leben bringen. Nirgends dürfe ich we 
mehr. eben laſſem * 


> 
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»WBussitte. "Eine dringende Angelegen⸗ 
heit nö mich ———— 
Rab. Duerville.Ei⸗mein: om, be⸗ 
forgen Sie ihre Angelegenheiten/ und laſſen 
Se: mir meine Bergnuͤgungen. Ihre Ge 
ſchafte Itegen. mir wenig am Herzen; ich 
ſoll eine Fete geben, und ich werde fie ger 
bewi -Bapıhöffe,.daf Ste mich bei einer fo 
vernänfigen Dache nicht waden ſtoren 
wolßlene::.: pre 
Dursilte Noch eimmak, Yadaie . 
ih haͤbe ei’ Fehr“ wicheige Bufannmentunfe 
mit -biefeih Sekkn.: 2 u 
I 7103 —— Rt diem Herr 
Ganz wohl; will uns ber Herr nicht die’ 
Ehro-geben, zu unferer. Sete zu’ kommen? 
le koͤnnen Ihre Geſchaͤfte In Ihrem Tas 
-binet machen, ohne daß nur einmal die dei 
ſeſchaft Ihre Abweſenheit bemerken "wird. - 
DODuhautee urs. Maudame hat recht. 
Mad. Durville. Es wuͤrde unerhört: 
unſchicklich ſeyn, wenn mie die. eingeladenen 


m BE 
Perſonen ‚nis empfengen wollten, ::befone 
ders da einige darunter find —; Durmont, 
ber Jorxnalſchreiher,« ber „ale Welt laͤſtert 
yad um den ſſichalle Welt weißt s: Die Eleine 


Doxlis, „die wie: Pſyche tannes :.der junge 


Précour, der..ein ; Hoͤllenſpielſpielt, und 
immer ſein Geld wenliert. . 0. 
., Dupautsaute. Dos ſſt ioaht, 6 das 
fi ‚Beute, hie: man: ſchonen/muß. 
Durville. Aber, mein Freund, Sie 
len: wohl nme 5 li on 
 Dabanteduge...ßidictheißi: daß ſich 


alles nad den Wünfchen herr Frau Ge⸗ 


malin. dinaichten TAftz :roie muͤſſen Aberall 

die, Winſche der Damen befelge. .: 
MDurv ilhe.: Aber: gleichwohl — — 
Duhatteo ars. Sie:-find ein Kind. 


Geben Sie. tiefen. Abend Ihre Fete; offen 


Sie nirgenda was merken; ‘und merken 
ſagt man, es ſey ein — 
Ungluck, ein wahrrr Donnerſchlag. 

Dueville. Ein —— Un 
gluͤck! 
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Duhautcours. IJ, ja bdoch! Das 
geſchieht jeden Tag ſo. 


Durvil (e. Nun wohl, Madame, ſeyn 


Sie zufrieden, und empfangen Sie Ihre 


eſetſchaft. 

Mad. Durville. Nun, dem Him⸗ 
mel ſey Dank, daß Sie wieder zur Bir: 
nunfe Eommen! 


Duhautcours. Ein wenig mehr Ent = 


ſchloſſenheit. Man muß etwas auf fich neh⸗ 
men. Zuverſicht, Selöftverteauen. | 

Durville Nun gut. Du glaubſt 
doc, mein Kind, daß deine, Bete Bohn 
geordiast ſeyn werdet.  ..., 

Mad. Durville Allerliebſt! Man 
bäste den Tod haben muͤſſen, wenn fie.nicht 
ftate hätte finden follen... Zaufend Dank, 
mein Here, für Ihre Zürfneaher  : 

Duhautcours. Mädame,:icdh’ Habe 


mir ſelbſt damit einen Dienſt geleifter; "- 
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Eilfter Auftritt. 


„Die Borigen. Maraſchini. 


Maraſchini— Einen Blick, bier id, 
Herr Durville, auf meinen Aufſatz. Nichts 
kann galanter ſeyn. Blumen, Laubwerk, 
Vogel, Gruppen und wunderſinnreiche De⸗ 
viſen! Ich muß mich ſelbſt in meiner eige⸗ 
nen Arbeit bewundern. 


Zwdifter Auferite.. 
Die Borigen. Fiammeſchi. 


»Flammeſchl. Dein’ Herr, Ihr ums 
verfhämter Gärtner wilf nicht leiden, daß 


ich meinen Tempel von buntem Feuer auf- 


feinen Gewuͤßlaͤundern. aufſchlage, bloß um 
feinen Kohl zu retten. 
Durvitie.':Abren Ste. nicht auf den 
Sauerdopf, .. Weahlan, meine Freunde, ſeyd 
thaͤtig, Hſhreren, ſucht Euren Ruf zu 
erhalten. Von Ihnen, Herr Maraſchini, 
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ertonrte ich Es, Liqueure, Weine aus allen 
Laͤndern; und Sie, Herr Flammeſchi, laſſen 
Sie mein Haus glaͤnzen, wie ein Feen⸗ 
Schloß. Lieber Duhautcour, ich hoffe, daß 
Sie bald zurückkommen, und erwarte Sie 
unterdeffen. Kommen Ste, Herr Mara 
int, wir wollen Ihren Aufſatz beſehen. 


Dreizehnter Auftritt. 
Maraſchini. Fiammeſchi. 

Fiammeſchi. Aber was ſagten Sie 
denn, ‚mein. Freund, Sie ſehen wohl, dab 

Herr Durpille ein fehr folider Mann iſt. 
Maraſchink Es iſt moͤglich, daß ich 
unrecht gehabt habe, aber ich figurire nicht | 
gerue bei. den Feten, zu denen Herr Du⸗ 
hamicous eingeladen it. | 





Zweiter Aufjus 


Erſter Auftritt. 





N 


Mapdemotfelle Delotme 


Mir. Delorme, Ale Thuͤren .offen, 
alle Bedienten fo befchäftigt, daß fie kaum 
antworten, alle Zuruͤſtungen zu einer Fete; 
und der Herr dieſes Hauſes verfolgt mei⸗ 


nen Vater um eine mäßige Summe? Werde 
ih in meinem Ungernehmen gluͤcklich feyn T 


Ah, ich fuͤrchte Sehr, daß es In dieſer Fa⸗ 
milie nur ein Weſen giebt, das ein gefuͤhl⸗ 
volles Herz hat. Nur Auguſt. 


% ‘ 
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Zweiter Au frritt. Da 


r 
!IDN® 


Ausuf. Mile, Delorme.. un 


Au guſt. Mas hihi. Mile Delorıe 
Sei meinem Oheim?.- —F 
: Mile Delorme. Eins, Bit, Aue 
PT una 
Auguſt. : Großer. Gott, was wollen 
Ste denn br? on ver 
Mile Delorme Mein Bater :i® 
troftlos; in meiner Gegenwart zwingt et 
fih ruhig zu feheinen, abet ich lefe in fels 
ner innerften Seele. Ich babe dem Augen» 
blick gendgt, mo er, wiewohl faſt ohne alle 
Hoffnung, ausgegangenHfi, neue Huͤlfsquel⸗ 
fin aufzuſuchen, um hierher zu gehn, und, 
en. daß er es weiß, noch einmal;zu bitten. 
au guſt. Ich forcheen mein a helm — — 
mie Ddsına. ai ihn, ihn 
werde ich. nisht anzureden, noch weniger zu 
bitten wagen, aber Mad, Durville Hatı:min 


° 
. 
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allezeit Zuneigung und Theilnahme bejeigt. 
Wenn ſi ſie e bei ihrem Manne rn uns feden 
wollte ⸗ 

Auguſt. Ich will Ihnen von Ihrem 
Vorhaben nicht abrathen, ich will Sie ſelbſt 
wit. alem Zeuer ber zarelichſten Freundſchaft 
unterſtuͤtzen. Auch glaub' ich wohl, daß 
meine: Tante ein: ganz gutes. Herz bat, 
aber fie ift fo leichtfinnig, fo frivol, Immer 
mit iheen Pu befhäftige und mit ihren 
Vergnuͤgungen. 

Mlle, Deſorme, Gleichwohl iſt es 
keine ganz beſondere Gnade, um bie ich fie 
bittet Was ſag' ih? Selbſt Herrn Dur⸗ 
ville's eigner Vorthetil erfordert, daß er uns 
Zeit laſſe. Mein Water hefist in feinem 
‚. 3eß und in fehter Geſchicklichkeit noch 
ehreunvolle und ſichere Huͤlfsquellen. Wird 
Herr Durville beſſer daran ſeyn, wenn er 
ihm dieſe nimmt? Uebrigens hat er Freun⸗ 
de; Herr Franvat, ein berühmter Kauf—⸗ 
mann aus Marjeille — 


* 
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Be Curt, u 
Auguſt. Herr Franval, fügen Sie! 

Mile Delorme.- vrsR mein Patha 
und unſer Wohlthaͤtar. ir. : 

Auguſt. Er iſt in Gorrefpondeng m wu 
meinem: Obeim, und manche: viele Safchäfte 
mit iz allerdings iſt · eu ein»fahr: geichäß? 
ter Kaufmann. Seine Briefe fündigen bie 
firengfie Redlichkeit an. 

Mile, Delpeme Au dieſen hat mein 
Vater geſchrieben und ihn von ſeinem Miß⸗ 
geſchick untekrichtet; ich bin uͤberzeugt, er 


wird alles thun, uns zu retten. 


Auguſt, Mein Oheim hat heute Briefe 
von. Hosen Sranval haben mäflen,: aber 
ſeitdem Herr Duhautcours fih in das ‘Haus 
geſchlichen Hat, fagt er mir zlchts: mehr. 


Es fcheini, als verberge man fi vor mins 


u demnach wůnſchen Sie ner. einige Tage 
Aufſchub. Wie dach dasUngluͤck fo ſchneil 


kommt! Bor drei Tagen. waren wir noch 
fo vergnuͤgt auf dem kleinen Ball: bey Ih⸗ 
rer Couſine. bon my 


| En 2 
le Delorme, Bo Sie mir mei⸗ 


wen Spaß verdorben Haben, Ol wie würd’ 


ich Sie ſchelten, wenn ich nicht ſo engläds 
fi wäre! 

Auguſt.“ Faſſen Se Muth: Her 
kommt meine: Tante, Wir wollen mit Vox 
ah, ⸗ nie! 

ge nn: 


Dritter Auftrket 


De EEE 
Die Vorigen. Mad. Dugbille. 
Mad. Durville. Cſede gedußtu. Ach, 

find’ ih dich hier, Auguſt? Ich ſache dich 
überall, Ich weiß, du haſt Geſchmack; 
ſag', iſt mein Anzug nicht zum Entzuͤcken? 

Auguſt. Hier, liebe Tance, va arte. 
Delorme - 

Mad; Darville. ie Velerme. 
Ah, guten Sag, liebe Nachbariul! Sie, die 
Bie ſich darauf verſtehn, ſagen Sie, iſt es 
nicht wahr, daß mich dieſer Burns wie 
einen Engel kleidet. 


; 
l 
oo. 
— — _ 
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Mi læe. Dein. Biadame =: 13%. 


„Mad. Due wahßesidindi:dieies. Kleid? 
ie —— demnmiueſten · Geſchenach 


An⸗ Mehrheit, :SperniuErepänchat ih Heim 


- Selbsräbernffen:uni 53%“ „3 bin ' 


HLAÄRGUR. - Mcbeskaumki udae 
1 BEEd, Durviste 1. ‚Gabe ‚weht 
DZarkten nit anlegen wollen weil 049 


| Eisfache: immer: deſſer kleiber, wenn maemn 


BR. Bias haltein Sie davon Ya 
geſtehen Sie, daß ein Mine wie -diefen, 


sieht veſſer At, als bie: engen Kleiber don 


eherzalt mt: die · Halstuͤcher, in denen mar 
wie vergraben war. N Ele 

Mile: Deiveme: Madame, — bin 
expruß heruntergekommen, um Die zu bitten. 
ad: ·DMur vilble. 2:08: mache mie 


eine koͤſtliche Idee von’ unſeter Fate Biefen- 


Abende niemals haben wis. fa viel Mer 
fen gehabt, Sechs. Bouillot⸗Tiſche in 


dem großen Saal, und: in der Gallerie fol 


getanzt worden, "Aber benken Sie nur, 


me I 
welche ¶Lame⸗Herrn. Durdille angewwandelt 
bee" Er wollten die Fote verſchleben. In 
Babrleit; der: Bin weihrichüji:unes ze 
wis Aber )Inwigs@octz wie habid ich· auch 
nicht daran denken koͤnnen, : @te.: mäffen 
von der Fete feympıltche Macau! In 
Ibrem Alter vanzt dan 'getn. ⸗Mehen 
Sie ſich keine Sorgen wm Ihre Auiletce 
einen jungen Mähenfichtscen: gutern fur 
ses eine. Roſe m Up Haar und. Did oere 
nen ulleriiebſt ukehn;, -- ; v.8 mdslsg 
vMetle. Daisumm Ah, Madante, Hain 
find: jebe-michk anfgeisglanan. unfan Wengnubs, 
gen zu benken. et. Bra RE 
:Mad. Quxwillæ.n Wie fo? wag Sieber 
| Se? ich bitte Oie! Sia beunrupigee wich 
| Rartrauen Stx mir huen- Summer, fabes 
Kinde Ach,: ala: ſchoͤner Auffebnsimein, 
Gatt, ber nenn Zen ich bin gacu in 
ihn vernarrtt.... de wg 
ME Dekor, Ich kam pre, 
= Sie ‚un Ihre Be woudang zu erſuchen. 7 
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Mad: Durville” Ales, was Sie 
wollen, liebe Nachbarin! "SIE Wwiſſen, daß 
ih Ihnen -uind- Ihrem: Hebeit Water von ° 
Herzen zugethan bir: Wie intereffant iff 
die gute Meine! Nicht wahr, Augnſt? 
Auguſt, Ach, ich wuͤßt!?s wohl, liebb 
Kante, daß SEE bei der Lage, Th der ſich 
Mabemoifelle befindet, nicht ungeruͤhtr bet) 
ben. ändern. Es wird Ihnen vekannt feyn, 
daß Herr Delorme fi durch einen Zuſam 
menflaß: von Mind große Bir) 
legenheit’gefeßt fieht. 
Mab. Durvitle. ki Goet, war 
Du wir da ſagſt, ie 
Mile. Delorme. Alle feine Glaͤil⸗ 
biger / von feinem Unglaͤck getuͤhrt und von 
ſeiner Redlichkeit abencugt haben Ihm alle! 
Erleichterung die ſtanten/ sie er verlangt 
bat. Nur ein einziger! - N > 
Auguſt. Sa, allein mein Oheim, Herr 
urville, iſt unerbittlich gebieben. 
Mad, Durville. Mein Man! 


nt 
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Auguſt. Ge hat einen Beſcheid, einen 
Dersafsshejehl > u ET . 

ne Mille Deloume Main Warer bat 
66 vergebens hemuͤht, ii au erweichen. 

Mad. Durpille. Das iſt ja ‚eine 
wahre: Sraufamkeit, , 2 en 
Auguſt. Men Ofeise:.hat.;ikn. non 
fih geſtoßen.. intra. 
‚ Mile, Delgeme , Dein,Vags, iſt 
vielleicht ein wenig zu ſtolz. Ex, ft. ent⸗ 
ſchloſſen, keinen neumg Verſuch mehr zu ma 
hen. Er hat mir ſelbſt verboten, zu Ihnen 
zu gehn; ich, habe feine Abweſenheit bes 
nutzt, um eins. letzten Schritt ‚Dei, Ahnen 
zu Wa En 

Mad. Durwilfe. Daran haben Gie 


fehr wohl gethan, ‚mein Kind! : ., ... 


Mile. Delorme., Sie ‚Haben. die 


Guͤte gehabt, mis einige Serundfaft. zu 


bezeigen. en 
Auguſt. Verwenden Sie fh iuindernn 
Delorme bei meinem Oheim! 
"Mile Du 


” 
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Die Delorme Bewuͤrken Sie une 
eine Fi, ww zu bezahlen. Nur einige 
2 7.7 

Mat. Dursille Horen Sie, ih 
miſche mid wiemals in bie Sefhäfte meb 
nes Dieames. Er bar mich bleſer Tape, 
ich weiß nicht was für eine Urkunde, un⸗ 
terzeichnen iaſſen, "eine Abſonderung des 

Velinbgens; er made wit air, wis er 
will, Ich verfiehe nichts davon; aber Gier 
iſtes ein. anderer Zah, Die Rede iR von 
dem Benehmen gegen Nachbarn; was ih 
ihm vorſchlagen fol; fordert die Gerechtig⸗ 
feit, es If eine gute Handlang. Sch werde 
mir ihm teden, ja, das will ich. 

Aunguſt. Ach! liebe Tante, weiche 
| Dant werde ich, wird Mapeineifike Ahnen 
ſchuldig feyn.. 

Mile. Delyrme. Wi⸗ har ich doch 


⸗ 


wahl gethan, mich an: Ste zu wenden, 


Madame! Aber wir Bine feine Belt be 
verlieren. 
Zweiter Band, 4 


u 
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Mad. Durville Nein, wahrhaftig 
wicht; alle unfere Säfte können nicht lange 


"mehr ausbleiben, und wenn einmal der. Bal 


angefangen: hat,. werde ich. ſo viel. Beſchaͤf⸗ 
tigung haben, ſo viele Unruhe. — — Dann 
wird mir s nicht miobglich ſeyn, mit Ihm zur 
sehen; Da’ Eammt er! Die ſollen fehen, 
wle ich mich fur Sis verwenbde. 
Mile Delsrme: Ser kommt er 
> will Sie allein laſſen. ee 
Mad. Durville,: Nicht doch. Dle⸗⸗ 
Bun Sie. Ith will, daß Die Zeuge ‚von 
der Wärme fm len, ak. ta ich mich 
Ihrer annehme. — 
Aug uſt. Bleiben Sie, Mademoiſelle! 
Ihre Gegenwart kann!: mir vortheilhaft auf 
meinen Dheim. wirken. ar. 
Mile Delorme Ah, mer ett! 
Sehn Sie, mie ih.zitterel. 1177 
Aung uſt. VBedenken: Bie,.daf Ihre 
grenme. bier ſind, ‚Ste: aufrecht au hakın. 
Meine Tante und ich. ER, in 





ur GE 
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1 Mr Dur pille: Zar: PP 
—* ul: ‚mmanhen.. ‚Alles mird gut 
sehn. i BEE re zn tr 3, 


* guerter auſtriti Le 
Ar 


Sie Borigem, Durpitie” . 
Mab. Durville Kommen Cie, kowe 


wmen Sir, mein Harr!MEs: iſt Mir ieh, Sie 


zu ſehen. Ich muß Sie ausichelen IE 
es. erlaubt, ſich -fo: gegen ejnen ‚Nachbar 
zu betragen, gegen einen braven Mann im 


Unsluͤck? EA Sr 34 3* 


Durxv il l e. Mie, —— 
mir dieſen Tadel von Ihnen zuziehn? 
Mad. Ducvil ha Wie, mein Sen, 
Sie verfolgen mit Heftigkeit biefen Grauen 
Spesen Bela Dan: muß menſchlich fepn, 
mein Herr! UT end 
—B Erlauhen Qie mir⸗ SH 
ven zu. jagen, Madame, daß ich hen! ſo 
—* Dip, Als, ein underen,: aben u 


.. 
- u. „ir 257 327 3 je) .s X 1 


mis 52 me 
te nichts von Handelegeſchaften verſtehen, 
Amd daß es ſich nicht einmal — daß 

Sie ſich darein miſchen. 

Mad. Durville. Ich bin ganz Ih⸗ 
rer Meinung, mein: Herr! Aber wenn eine 
fo intereſſante Perſon, als Mademoiſelle, 
mich um meine Verwendung erfucht, fo 
werde ih We dieſelbe ganz gewiß nicht vers 
Tagen; und wenn ih einige Herrſchaft über 
Sie hade I Eee 
Durvitle. Mademoiſelle, es thut 
Mir · leid. Con niner Sean) In Wahrheit, 
Madame, ich weiß nicht, wo Sie hindenken, 
00 nn Anſtrnt u 
zufeßen. :; fh 
A: Kun. “ mai den) Faffen Sie 
u: — 24 
—— arms J Sie une, 
wer Durvile. Ze 


alte a ade em Heren 
Waterẽ gehatr⸗ orxaber alles Hat ſein Stel, 
und die Sigerpe des Hondel⸗ — — — 


—Anuguſt. Wie, mein: Oheim, bäffen 
©ie ‚dis Redlichkeit des Merrır. Delorma 
anklagen? Ad, glauben Bie-nur, ohne die⸗ 
ungluͤcklichen Bufäle, dettn Opfer Te iſt, 
würde er Sie längft bezahlt Faben.22 
Dursille Von Bir habe: ich. keinen 
Rath anzunehmen, Herr Neffe 2 
le. Delorme. Bringen’ 
ven Heten Dbein:niche auf, Miu: =: 2 
Mad. Durville. Wohlan,’ Herr Dur: 


vine, es wuͤrde grauſam ſeyn, ein e achtungs 


werthe Familie zu verfolgen. 25 
— Daurvbille. Nun wohl, Maͤdanie, RE 
will zuſthen, wie ich es eintichte. (zu feiiit 
Grau) Ich vergeb' es Ihnen nicht, mich 
m ſoihe Verlegenhet sefegt u Saben: 2 


ALL 


“Sünfter Augerien J F 


Die Berigha. Here Delorme. u 


Delorme. Vetzeihnig, Mättmit! 
Meine Tbchter, I hatte Dich gebeten, nicht 
mehr RE Seren Durville zucerſchelnen. 


— —— un Dunn nut ui 


rau 
Mile Delo rine. Lieber Vater, ic 


hatte gehofft, in durch mein. ‚Dier wu. 


bmg: mr mern: . on 

2.Delsaune. : Ich —8 keine Gnade 
von Herrn Dutuille. Sch habe alles bei 
ihm arſchoͤpfe, was Vernunft, Ehre und 
Billigkeit nur jndier ‚vermögen... Er iſt uns 
empfinhtih. dagegen geweſen ⸗ Wir, wollen 
uns nicht. erniebrigen,. noch eln Wert. wei⸗ 
ter. fan, 

—— ‚En, mas fol Meier. m 


aͤchtliche Ton ? In: dem Munde nes Dane 


nes, Fir der. man alle Nickſicht gehabt Hat, 
IR dieſe Sypocht ſehr am unrechten Orte, 
Mah, Dur ville, Sie haben Unrecht, 
Herr. Deloume) Waͤhrend ich wich Kir, Sie 
verwende, und auf dem Punkt bin, es 
burchzuſeten. Steſehen, mein Lind, daß 
ih alles gechan häbe, was ich Tonntö; es 
MR; nicht meine chuld, (man Hört die gRuft) 
Was iſt das? Wir, niemand If noch ange 
kommen, and fie fangen fhem.am, Töne 
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zu ſpielen? Ich bitte Sie taufenbmal um 
Eatſchuldigung, daß ich Sie verlaſſe. 


Mohlan / Herr Qurville, ich verlaſſe mich 


auf Sie, oͤngſtigen Sig: dieſe braven ‚Beute. 
nicht. (m wiile. Delorme) Sagen Sle doch 


Ihrem Herrn Vater, daß er nicht fo ſtolz 


ſeyn ſol. Sehn Re, damit verdirbt man 
alles. (Csgeht ab) 
a En SEE Su 
Sechſter Auftritt. 
gie Borigen, außer Mad. Durvile. 


Delorm⸗— Laß ung von bier weg⸗ 
sehn, meine Tochter! Laſſen wir Herrn 
Durville feine nahlreiche Geſellſchaft em⸗ 
pfangen. 

— rville. Behenken Sl, mein Her, 
* pn morgen den Beſcheid kann exequi⸗ 
ren laffen. 

Delorme. Machen Sie mit mir, 
wg Ionen beliebt, mein Herr! vaſſe 
Muth, meine Tochter ! Vedenle, daß, wie 
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groß auch unſer Ungluͤck ſeyn mas, uns 


die Ehre doch bleibt, And daß niem al« 
der Nahme eines Banqueteuteurs das: Ins’ 


denken deinse Waters beflechen wirt. (ot: 


niit aind⸗ * ab) 
“ Siebenten Auftritt. 
Durville Auguſt. 


Durville. Kann man inſolenter 
ſeyn? 

Auguſt. Ich höre geute, und sehe. 
Ich bin eben ſo wenig Als Herr Delorme 
aufgelegt, Theil an den” Freuden Ihrer 
Sefellfchaft zu nehmen. Sie waren ber 
wegt, lieber Ohelm, ich Bitte Sie, erfiiden 
Ste nicht diefe erfte Regung Ihres Her⸗ 
ezus. Und wegen einer Summe, bie. in 
Ihren ‚Augen «eine bloße Aleinigkeit ſeyn 
muß, bringen Sie einen redlichen Dann 
nich auf Verzwellluns. — a 


e 


> 


x 
C . ” 
— — — — — 


or 
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water Aufeetce 
. Bu Durvitle, u 


. Niemals wird der Gahme eines Van⸗ 
aueroutenrz ‚dag Andenken deines Vaters 


geßedent” diele Worte, haben mich gaun, 


außer Jeſſung pebracht. None. 


R 


Meunter Aufetitt 


Durvillie ‚Belmons, - 
Batmune Guten Tag, tiber Dur 


ville! Sch. komme früher, als die ganze | 


Geſellſchaft, aub das aus Urſachen. Du 
mußt mir einen wichtigen Dienſt leiſten. 
Darville. 3 bin u Ben. dazu 


bereit. 


Valmont. Das weiß 2 Urberdien 


wirft Du, Indem Du mich verbindet, zus 


gleih Deinen eigenen Nutzen befoͤrdern. 
Höre, Da ſpielſt mit Deinem Gelde. an 


. der Boͤrſe und in Handelsoperationen. Sch | 
werstehe- davon. nichte. Ich ſpiele bias 
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Bouillotte und ylaze-in den, beſter Hin 
fern. Geſtern hab’, ich das Unmogliche ge⸗ 
wonnen. Du weißt, mein Spiel ift leichte 
finnig "und ewagt/ aber das’ BGluck iſt 
undeftänbig, Hier find adobe” Scanfen, 


die {ch in Sicherheit Bringen uldhte BVqch | 


wänfche, fie bei Dir‘ anzufedeit. “F 


Durpille, Bei mir? J 
Balment. Ja, bei Sir, Ein 
n 


fe nicht vorshetihafter anbrinzen And ber 
fonders nicht folider. Du wiek ‚elle gute 
Zinſen ſchaffen. ide. no 
Durville. -Werzeih mis, aber: n dier 
fem Augenblicke hab' ich kein Geld voͤthig 
Balmeane. Dech, doch: Weyn man 
ſo bedeutende Geſchaͤfte Als: kann: dag 
Selb niemals zur Laſt feun.: -. 
Durville.Aber Ih, —* nit, N 
ih darf. - En 
Valmont. Ueberdies eneiak Du mir 
eine Freundfcheft. Gieh, die. erſten Mo⸗ 
nate wirſt Dir. mie fo wel Zinſen / bezahlen, 
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al⸗ Die aut duͤnkt, und vach Deiner Ber 
quealichetit. Sprich mit niemand dauon; dien 
würde mich nöthigen, meine Schulten z 
Injahlen.  ZYdx höre Qexaͤuſch/ man kommt. 
Es IE Deine Frau wit Madame · Valbella 
Mad. Fierval. Ninm die Banknoten, und 
wahrend dem Ball: behergſt Mn: wur: cinen 
Eleinen Eninfongfoin, eine Quittung. Nicht 
wahr?., ı dern: \ 
..Dur ville. Brise A 3 tana fie 
wit, annchmen. 3.: ** 
Valmont. — * nie, ww. “ 
Dir! ° 12. 
Durville, Eniume mis woenemer ‚ae 
Buten) Nun, Ich werhe vun finden ! 


2 5 F 7 u 


“+ Boßnder Auftraͤtt. 


Map. Dursille Mab, Valbelie. 
Med. Flerval. ‚Die Vorigen. 


I 


Met. Du entllenDes find’ ich artig, 
meine fchöne Damen, fo zuerft zu kommen. 


— w 6b te 


Mad. Florval. Ich laſſe wilinake 
auf. wich warten. Ich Gabe. Mad "ale 
Bulle abachokk. jr me 

Mad WValbelfe. Gerade, urn p\ 
mit meinem. Anjige ferdig warn. 3, sun 
Krnd, Heben. Durpie! .. 

-Duyrsiile. : Weihe Barmen, ‘ich Ver 
zelge Ihnen meine Ewerbinung! - 

Mad. Fierval. Guten Tag, Val⸗ 
mont! Liebe LFrrundin, es folk mit ein 
Bert ſeyn, ben Abend bei — hass 
Bingen... 

Mad. Valbelle. Sam Paris ſrnae 
ſchon von’ nichts, als von Ihrem Mall, 
nr Durollle. Man iſt ſehr wir 
tig, ſich um ſolche Armſeligkaiten zu be⸗ 
kuͤmmern. 

Mad. Baiteite. Mir werden viele 
Tänzer haben. 

Mad. Blervat. Und Spieler,’ 

- Mad. Valbelle. Und ein ECongert. 

Mad. Fierval, Und ein Fensrwerk. 





u Gi eu 
.: Mad. Balbelle Ab Zllammailonen: 
Mad. Flerwak. Was-ik allerliebſt! 

. Mad. Duarville:: nud wo denn 
Ser Sersatt;. ..... ul R 

Mad. Fierval. Ja der! — Rechnen | 
Sie baranf; daß die Maͤnner ihre Seauen 
begleiten, : Er wird. ram Mitkeruncht kom⸗ 
wen, fein Piquet mit Her‘ Ducdile zu 
machen. DE Ze 

"Mad. Batderie, SW And ſehr gluͤck⸗ 
lich, Mad.’ Duxville einen galanten Munn 
zu haben, ber ſich um. Sie bemuͤht — denn 
kelnesweges an--ben liebenswärdigen Dup | 
ville fi ind unſere Vorwutfe gerichtet. 

Durville, Cie ſind ſehr guͤtig, meint 
Damen! tue my Duhanteours tomtn 
nicht. 

Mad; Fierbal. Aber was hat denn 
der gute Durville? er ſtheint dleſen A Abend 
ganz nachderiküich. B 

Durville. © "ein, ſchoͤne Damen ! 
Ich aberlaffe mich · ganz dem Glauͤck, Str 
au. fehen. ' 
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"rd Fleradl. Aber SE ſagen uns 
das mit. niedargeſchlagenem Gefichte, . Apres 
pos, willen Sir etwas. Neues? Monval 
fallirt, ich weiß an mit wie viel 100,000 
Grant. ’ 

Mabd. Valbelle. 2, mein Gott! 

Mad. Durvil be. Bär feine Gran thut 
mie das lid.  .. :.. .„ 


Mad. Fierval. da, de macht Bis. 


Batmont. Und: ihr Mann Banque⸗ 
tout; welch’. ein intereſſantes Paar!’ . 

‚Mad. Valbelle. Glehwohl wird 
dns die Fran nicht Hindertis ſich in allen 
gelehrten Erziehumgsanfaltesr: am zeigen: - 

; Mad. Fierval. Noch ihren Mann, 
on der Boͤrſe zu exſcheinen. Da⸗ Te 
bergebradht ! de 


Vatmont. Sluͤcklicher Beiſe werden 


doch: dig. Faͤlle von dar ‘Ant ein wenig ſel⸗ 
teuer. Es war eine wahr Gar ale 


Mad. Biersan Men, eher Dur⸗ 
sie, Sie machen die Donna Ai Ach - 


: 1" BT: 


muß. man ſich die Seſchaͤfte aus’ dam man 


me 6 — 


nutbt:gut.. Sollten Be: etwas: bei: Mic 


vals Banquerout verlieren? Wenn tanıh 


das Wäre, ‚bei Ihrem Wermögen, Ihrer 


Thätigkeit, Ihrem kuͤhnen Unternehwung«⸗ 
geiſte —Wie finden Sie meine Bars 
rung 7. nd 

_ Mad. Duruille. Chemant! ‚Die 
Damen haben. Recht. In bet: Geſellſchaft 


— 


ſchlaaen. 
 Durdtlle_ Sch Biete tagfendinn! am 
Verzeihung, und bin ganz zu Ihrem Ber 
fehl... Haben: @ie: das Meine nme Stuͤck 
geſehend - . TEE Fr Be 
Mad. Balbelle Es iſt erbaͤrzulich! 
Mad; Fierval. Feen sie. hat man es 


‚gefpich!:.- 


Balmont- ori ” or u. dam 
ianın! ER { 

Mad. Fierval. 36 weiß nicht, we 
Sie alle Ihre Qusdlibets herciehmen. 

Durvilie. Sie find ſehr luſtig. Me 


7 
u 


6 o.Ä 
acu.) Wie wid: der Dahantbouns warten 
laßt 


Min noch ſtaͤrktre. 


Mad. Fierval. Aerepe⸗ Bi ge⸗ 


ben doch morgen nach Bagatelle? Es 
wird ein Mettrennen dort. ſeyn. 
WMad. Durville. 305 ganz gewiß. 
Mad. glerval. Bir wollen Ste abs 
holen. 
Mad; Darvifie Das fol air lieb 
ſeyn! 

- Walmınt Werden diefe Damen er⸗ 
lauben, daß ich ſie begleiten darf? 2. 
Mad. Fierval. Ja, man * es 
men. Alſo prigis uns ı= he werden 
wir vor Shrer Thuͤre ſeyn. Wir’ werden 
. Sie boch fortig ſtaden . | 


. Mad. Durpilie 36 veripreße es u 


| Ahnen. wann en, 
ab: 8 * — u 
Henze Dtadt draaßen ſeyn wird. 


Eilfter 


Balmynt. In ber —* hört 
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Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bedienter. 


Bedienter. Herr Dauhautcours! 
Durville. Ah, da iſt er! 
Mad. Fierval. Wer? Here Duhaut/ 


cours! wer iſt das? 


Mad. Durville, Ein heuer Freund 
von meinem Manne. 
» Mad, Valbelle. Erinnern Sie ſich 


nicht mehr des Heren Duhantcours, den 


wie bei dem ungluͤcklichen Monval auf 
dem lebten Balle gefehen habe, den er uns 


gegeben. bat? 


Mad. Durville. Ad je, er iſt ein 


nicht zu ermuͤdender Tänzer, 


Mad. Valbelle. Ein angenehmet 
Spieler. = 
Mad, Fiervai. "Wer hat und aber 


doch gefagt, er fey ein Betrüger? 


Mad. Balbelle. Laſſen Sie das} 
Es iſt ein Scherz von böfen Leuten. 
Sweiter Band, 5 
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Zwoͤlfter Auferitt. 


Die Vorigen. Duhautcours. 


Dubanteours. Meine Damen, ich 
Habe die Ehre — In Wahrheit, lieber Durs 
ville, Sie machen mir ein größes Vergnds 
gen, Indem &ie mid zu Ihrer Fete einla⸗ 
den. Ach bin durd den Garten gegangen, 
und durch den Saal; überall fchöne Frauen, 
Es iſt ohnmöglich, einen vollftändigeren 
Zirkel zu ſehen. | 

Mad. Durviffe Wie, es find Leute 

im Saal, und ich halte, mich hierauf? ent 
ſchuldigen Sie mid; meine Damm! Aber 
ih muß die Contretänge arrangiren und 
die Parthieen. (seht 4b) 
Mad. Valberle. Geſchwind, ges 
ſchwind, daß ich einen Platz bekomme! Der 
leine Precour, der mich diefen Morgen 
engagirt hat, wird “es mir nicht vergeben, 
wenn ich den etften Contretanz verſaͤume. 

Mad. Fierval— Geſchwind, geſchwind, 
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‚einen Platz an einem Bouilottiſch! Ich 
habe’ geftern mein Selb verloren. 

Valmont. (er Mad. Valbelle die Haud 
dietet) Madame, wollen Sie erlauben? 

Durville. Vergeſſen Sie nicht, Dur 
bautcours, daß wir mit einander zu reden 
haben. 

Dubautcours.: Im Augenbiic bin 
ich zu Ihren Dienſten (zu Mad. Fierval, in 
bdem er ihr bie Hand bietet) Wie glücklich bin 
ar Sönke, Sie wieder zu finden ! 

" „ (gehn ab) 


Dreizehnter Auftritt. 
Durville. (atein) 


" Antworten zu mäffen, und lachen, und 
fie, fo zu fagen, zur Froͤhlichkeit auffordern, 
wenn ich mir das Herz zerriſſen fuͤhle. 
(Man Hört die Tune) Ich hoͤre die Muſik. 
Jetzt tanzen ſie und ſpielen. Gut, meine 
Freunde, vergnuͤgt euch. Wohl, liebes Weib, | 
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brüfte dich immer mit dem Glanze beiner 
Sete, während ih — hier allein, in der 
Entfernung — — 


Bierzehnter Kuferiee 


Durville. Dupauteoune ' 
Dubautcours. Welche Thorheit haͤt⸗ 
ten Sie besangen, lieber Freund, wenn Sie 
Ihre Fete aufgegeben hätten! Das iſt ein 
bezaubernder, entzüdender Anblick! Diefe 
Kronleuchter, diele Weiber, dieſe Federn, 
biefe blendende Stickereien! Ihr Saal 
“gleicht einem Dpern: Ballet. Das iſt eine 
ı Sete, bie onen ſehr viel Ehre machen 
- wird. 


Durville Oja, fehr viel, das glaub”. 


ih. Reden wir von unferer Angelegenheit ! 
Duhautcours. Nun, unfere Ange 


legenheit , die if in Ordnung. Unſere 


Sreunde find bereit, alle Rollen ausgetheilt. 
Ich habe den Auffak unter meinen Augen 
entwerfen laffen, und morgen früh — — 





— 69 = 

Durviile Aber find ie recht ſicher, 
mein Freund, bag alles nad) der Regel iſt? 
Duht autcours. Volllommen, mein 
Lieber! Gott Lob, Ich verftehe niein Hands 
werk, und wir gönnen, Ihnen noch ſo viel, 
Wie viel Leute giebt es denn, die zwanzig 
Prozent für ihre Ausſtaͤnde erhalten koͤnnen? 
Daurville. Und der ungluckliche Val⸗ 
mont, der mid), fo zu ſagen, zwingt, 20,000 
Franken anzunehmen, die er bei mir ans 
legt ! | 0 . 
Duhautcours, Wahrhaftig! fagte | 
ih Ihnen nicht, daß diefe Fete Ihren Kre⸗ 
dit verdoppeln würde? | 

Durville. Ich will hm ſein Geld 
wieder geben; 

Duhautcours. Huͤten Sie ſich! Dan 
würde Verdacht fchöpfen. Er würde es 
im Spiel verlieren. ‚Sie allein muß ich 
fürchten; Sie Haben keine Staͤrke des 
Charakters, keine Feſtigkeit. Denken Ste 
an die, die gekauft und wieder verkauft, 
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und ihr Kapital hundertfältig vermehrt has 


ben, an die, bie auf Pfänder leihen, die 
fie verkaufen, an die Kaffiere, die wuchern, 


an die Depofitsrien, die ſich bereihern, at. 
die, die mir Affignaten bezahle haben! alle 


diefe Leute haben ihre Operationen mit el 
ner Gewiſſensruhe gemacht, die Sie auch 


haben fohten. - Bedenken Sie, dab Sie 


biefen Abend Ihre Freunde bei fich ſehen. 

Durville, Wohlan, weil das Loos 
geworfen ifl. — Aber laſſen Sie uns nicht 
laͤnger zuſammen bleiben. 


‚ 


Sunfzehnter Anfteite. 

Die Vorigen. Mad. Durville 

Mad. Durville Ach, mein Freund, 
was muß id. hören? Iſt es.wahr, daß 
Ihnen fo.graße Anfälle begegnet find, um 
Sie mit. Ihren Sefchäften in | Berlegeufeit 
zu fegen? 

Durville: Wie fo? Ber bat. Ihnen 
zeſagt — 7? 


-_ 
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Mad. Durville. Niemand. Aber ich 
glaubte zu hören, daß man fid) das Wort 


unguͤnſtig zuflüftertee, man fcheine mich. 
zu beklagen. Selbſt die Anweſenheit dies 
ſes Herrn ſcheint die Beſorgniſſe zu ver 


mehren. | | 
Dubautcours Meine Gegenwart? 
An Wahrheit, das ift zu ſpaßhaft. 
> Durville Cu Duhautcours) Nun, fas 
gen Sie noch, daß meine Fete meinen Kre⸗ 
dit verdoppelt? " nn 
Duhaquteours. Das Mittel fängt 
an, ein wenig abgenußt zu werden. 
Mad. Durville Ums Hmmels Wil 
fen, berubigen Sie mich! wie groß auch 


Ihr Unglüd feyn mag, glauben Sie, daß 


ich im Stande feyn werde, es zu tragen. 
Durv.ile Aber, mein Gott, welchen 


Eclat machen Sie doch, welchen Alarm! 


wollen Sie die ganze Gefellichaft verjagen? 
Sch Habe dieſe Fete zu vermeiden ges 
wuͤnſcht; &ie aber firid auf Ihrem Kopf. 


© 


beſtanden. Munmehr muͤſſen Sie fh 
auch fallen koͤnnen. 


Duhautcours, Herr Durville hat 


Recht; uͤberdies, Madame, iſt, es gewiß, 
daß Sie nichts zu fürchten haben. 

Durpille. Die Abſonderung Ihres 
Vermögens fest Sie ja fiber 

Dubautcours. Wenn bei alle dem 
Herr Durville aus dringenden Urſachen 
genoͤthigt iſt, mit feinen Stäubigern zu acı 
eordiren = — 

Mad; Durville Mit Ihren Glaͤu⸗ 
bigern zu accordiren! Mein. Freund, das 


iſt alsdann ein Falliment. 


Duhautcours. Wie Enke es ans 
ders ſeyn. Die Schuldner bezahlen nicht. 
Durville. ‚Sie ſelbſt bringen mig 


Zu Rod Mille, Delorme. 


Mad. Durville. Sind Sie denn 
zur Ertremität gezwungen? giebt es gar 


kein Mittel mehr, Ihre Ehre zu erhalten? 


D urville. Meine Ehre? 


nn. ——— — — 
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Duhaute ours Glauben Sie, daß 
die darum leiden koͤnne, weil Herr Dur⸗ 
ville ungluͤcklich ft? , 

Dur ville, Iſt es meine Schuld, wenn 
ich von allen Seiten ſchrecklichen Verluſt leide? 


Duhautcours. Erloaben Sie mir,, 


Madame, eine einzige Bemerkung. Sehen 


Sie fih in der Gefellfaft um. Cleon, 


Damis, Sainville, Monval und- fo viele 
andere, find fie durch ihr Ungluͤck entehre? 
Sind fie nicht Überall aufgenommen, fetirt 


und gefuht? Warum? Weil das Ungluͤck 


Beilige Rechte bat, und die man in ihnen 
Unverfchuldeten Widerwärtigkeiten reſpeetirt. 
Durville. Hören Sie doch auf, Mia 


dame, mir Ihr Mitleid zu ſchenken und | 


- für meine Ehre beforge zu ſeyn. 


Mad. Durville Verzeihung, mein 


Herr! Aber bas’Wort Banqueroutier iſt 
ſehr hart, und ich zittere, dag die Welt — 

Dursilte Aber meine. Rechtferti⸗ 
gung iſt vollſtaadig Seren. | 


l 
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Duhautcours. Ganz gewiß. Das 
Guthaben uͤberſteigt die Schuld ganz uns 
endlich. . 

Mad. Durville Barum ergreifen 
Sie in diefem Fall eine fo entſchiedne Par⸗ 
thie? Fordern Sie Aufſchub! 
Duhautcours. Aufſchub ?, Glauben 
Sie das, Madame? dann muͤßte man am 
Ende doch immer bezahlen. Und wer bezahlt 
Herrn Durville. 

D urville. Beruhigen Sie ſich, mei⸗ 
ne Liebe! Die Frauen muͤſſen ſich auf 
ihre Maͤnner verlaſſen. Beſonders nehmen 
Sie ſich in Acht, während unſerer Fete die 
geringſte Unruhe merken zu laſſen. 


Scherbater Aue 


Sie Borigen.. Mebame Fierval 

Mad. Flerval. Aber mein Gott, 
was wird denn aus Ihnen, meine Freunde! 
Sie geben eine. Fete und. Brhlen, ſich davon 
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weg! Somen Sie einigen Ber haben, 
lieder Durville? ar , 

Durville. Ganz. und gar "keinen, . 
"Madame, ganz und gar feinen. Niemals 
bin ich aufgeräumter gewefen, als Heute? 
niemals’ mehr aufgelegt, meine G'eſellſchaft 
- wohl zu empfangen, Nichte wahr, meine 
Sure? - u 

Mad. Slerval, Defto beſſer! Fuͤr 
mic muß ich gefteben, daß ich einen toͤdtli⸗ 
chen Summer babe. Ich noͤthige den klei⸗ 
nen. Gecken von Preeour, einen Platz am 
Spieltiih zu nehmen, er. fegt ſich, und 
gleich auf den erfien Eoups macht er berlan 
und ftreiht all mein Geld ein. Erlauben 
Sie, lieber Durville, daß ich meine Zur 
fluht zu Shnen nehme. Ich muß Revanche 
haben, und Sie muͤſſen mir Geld leihen. 
Durville, Ah, Madame, ich bitte 
Sie, Befehlen Sie nur. Ich will einige 
Rollen auf das Camin legen und eine Karte 
mit einem Bleiſtifte dazu; alle meine Freunde 
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mögen dann nehmen, fo lange es vor, und 
es nur aufichreiben. 

Duhautcours. Dean muß geflchen, 
Herr Durville ift ein goldener Mann, Beil 
es nun einmal fo ift, fo will ich auch einen 
Reſt im Bouillotte wagen, (sieht Madam 
Vierval die Band ) 
‚Mad. Durville. Wie unzufrieden 

macht's mich, biefe Fete veranlaßt zu haben ! 

Durville (in feine Sean, ein Iniges 
Weſen annehmen) Kommen Ste, Madame, 
Wir wollen uns der Froͤhlichkeit überlaffen, 
die eine fo liebenswuͤrdige Geſellſchaft ein, 
giebt, 


Dritter Aufzug. 


4 


Erſter Auftritt. 


Crepau. Maraſchini. 
Crepau. 
Wa⸗ Sie mir da ſagen, Herr Mereſin—⸗ 
iſt es moͤglich? 
Maraſchini. Sie haben mir geſtern 
Abend nicht glauben wollen, Herr Crepau, 
und dieſen Morgen verlieren wir alles. 


Crepau. Hat Ihnen Herr Durville 
felbſt dieſe Neuigkeit mitgetheilt? 
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Marafhini. Ya, mein Herr, er hat 
diefen Morgen feine Billanz übergeben; 
ein Banquerout in aller Form. Er ift eine 
Folge von den Ungluͤcksfaͤllen, die Fein 
“Ende nehmen,. von den Kapern, die die - 
Engländer genommen haben, von den als 
limenten, die dem feinigen vorangegans 
gen find. | 
Erepau. Sa, von den Spitzbuben⸗ 
fireihen, von den Sinfamien und Adfchens | 
lichkeiten; . aber, zum Teufel, es foll nicht 
ſo hingehen ! | | 
Maraſchini. Ich fag’s Ihnen, wenn 
wir bei den Feten figuriren, fo find wir 
immer die Vorlinfer von ſolchen Unfaͤllen. 
. Crepau. Er mag alle die in Verluſt 
bringen, die mit ihm ſpekulirt haben, mir 
A das gleichguͤltig Aber ehrliche Kauf⸗ 
leute, redliche Unternehmer, wie wir, das 
geht nicht. Wir muͤſſen ein Privileg haben. 
Maraſchini. Ja doch, ein Privile⸗ 
gium für Eis und für Flor. Bel allen 





Heiligen! wird denn dis fein Ende nebs 
men? Das ift'nun der zwölfte Fall in eis 
nem Sabre, und man faun ſich noch wun: 
dern, daß man diejenigen, die noch bezahlen, 
tbeuer bezahlen laͤßt. Herr Fiammeſchi iſt 
bingegängen, nod) einen degten Verſuch zu 
wagen, i 
Crepau. Er wird nichts damit aus⸗ | 
richten; eine Gerichteperſon muß man dazu 
brauchen. 
Maraſchini. Geduld, Herr Trepau; 
man muß nichts uͤbereilen. 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Fiammeſchi. 
Maraſchini. Run, Herr Fiam/ 
meſchi? 
gFiammeſchi. Nichts, durchaus nichts! 
Aber, Herr Durville, ſehen Sie doch auf 
die Lage, in der ich mich befinde Ad, - 
mein lieber Fiammeſchi, ich bin noch. un 
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gluͤcklicher, als Sie. — Kurz, viel Hoflich⸗ 
keit, aber kein Geld; am Ende hat er 
mich gebeten, mich um ein Uhr bei ber 
Verfammiung der Gläubiger einzufinden, 
und mir aufgetragen, auch Sie einzuladen. 
Er wuͤnſcht, daß Sie den übrigen zureden, 
damit man feine Vorfchläge annehme. 

Crepau. Er mag ſich nur auf uns 
beziehen! Es if Zeit, jur Sicherheit des 
Handels ein Exempel zu ſtatuiren; man 
muß ihn auf das firengfte verfolgen. 

Maraſchini. Seine Vorfläge, wor⸗ 
innen innen Sie beſtehen? Eins vor 
Hundert. Aber im Grunde bat der Mann 
Vermögen und Eofibare Meublen. 

Erepau Man muß alles In Befchlag 
nehmen; ohne Barmherzigkeit. on 

Fiammeſchi. Nicht doch, täufchen 
Sie fih nicht. AM das Vermögen, al 
biefe Meublen gehören ihm nicht. . 

Marafhini. Und wen denn? 

Fiammeſchi. Seiner Frau. Und, wie 

Ä man 


— 81 — 


man das ſo treibt. Man ſetzt das Vermoͤ⸗ 
sen zwiſchen Mann und Frau ausein⸗ 
ander. oo 
Maraſchini. Ah, mein Gott, der 
Duhauteours vergißt wichts, wenn er ſich 
in etwas wicht. 
Erepau Bas fagen Sie da? Abs 
. fonderung des Bermögens zwifchen Mann 
und Frau? Ach, meine Breunde, fo bin ich 
geretttet. 
Marafhini: Wie fo das? wenn’e 
Ihnen beliebt. 
ECrepau. Bänder, Flor, Blumen, 
Schminke, Arbeitsbeutel find doch, denk 
ich, nicht fuͤr den Mann. Es iſt klar, def 
ich blos mit der Frau zu thun habe. | 
Waraſchini. Mein lieber Flamme . 
ſchi, könnten wir nicht auch Ihre Lampen 
und mein Eis auf die Rechnung der Fran 
Bringen? I 
Fiammeſchi. Ja dach, mit Spip 
Buben, wie die find. | 
Zweiter Band. 6 
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Crepau. Spitzbuben! Nein, der Aus⸗ 
druck iſt gu ſtark, Here Flammeſchi! Ich 
habe Herrn Durville immer als einen ga⸗ 
lanten Mann gekannt, und will gern glaus 
ben, daß er blos ungluͤrklich iſt. 

Siammefdhi. Sehr gut. Bertheidigen 
Sie ihn noch, Herr Modehändler, der’s 
blos mit der Frau zu thun hat? 

. Erep an. Glauben Sie mir, meine 
Freunde, daß ich blos von dem Verlangen 
beſeelt bin, Ihnen nuͤtzlich zu ſeyn. Aber 
ſehn Sie, der Zorn fuͤhrt zu nichts, das 
muͤſſen Sie ſchon bei mehr als einer aͤhn⸗ 
lichen Selegenheit erfahren haben. Ich will 
Ihnen einen Nach geben, nehmen Sie, 
was er Ahnen anbieten wird, fo Haben 
Sie doc) immer fo viel gewonnen. Uebri⸗ 
gens entſchüldigen Sie mich, tab ih Sie 
verlaſſe. Machen Sie Hhre Sachen mit 
Herrn Durville ab, ich will meine Red 
Sung von der Sran berichtigen laſſen. 

Cash 66) 
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Dritter Auftritt. 
Siammeſchl. Maraſchink 
Mara ſchini Was ſagen Sie dazu) 
Herr Fiammeſchi? So lange er glaubt, . 
daß er mit ung verlieren muß, raͤth er uns, 
die Strenge anzuwenden; da er ſich geret⸗ 
tet ſieht, will er uns zum Machgeben bere⸗ 
den. Welchem von dieſen beiden Baia, | 
.. gen follen wir nun folgen ? | | | 

Fiammeſch, i. Dem erſten. Laſſen Sie 
uns übereinflimmend handeln, . uns gehörig, 
räften, und fo mit Macht in die Verfomus , 
lung der Släubiger treten. 

Maraf chini. Ich ſehe Herrn Dubeuu 


cours. Sagte ich Ihnen nicht, daß es dep, 
fey, bet all’ das aushrütet? 


r . 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Duhauteoues. 


Duhauteours. Ha, guten Morgen; 
Männer von Talent, liebenswärdige; treff⸗ 
the Männer! Sie haben uns geſtern eine 


Bere gegeben, na, eine himmlifche. De 


Tauſend, ich bin Willens, naͤchſtens ſelbſt 


eine zu geben; aber beſcheidner, blos mit 


Galanterie, Witz und Grazie. Ich denke 
mich dabei an Sie zu wenden. | 
Maraſchini. Baar Geld, Herr Dus 
hauteours / und Sie koͤnnen uͤber uns be⸗ 
fehlen. nt 


Here Marafhini, der Kopf wird mir warm; 
ich werde mir ſelbſt Recht ſchaffen gegen 


dieſen Spitzbuben, der noch ſchlimmer iſt, 


als die andern. Auf Widerſehn, Herr Dus 
Bautcours; wir werden uns um ein Uhr 
dei der Verſammlung der Stäubiger eins 
finden. . J —E ) | 


Blammeigt Gehn wir von hier, 
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Zaͤnkter Auferiet; 


Duhautcours, 


Das iſt. ganz einzig, wie diefe Leute böfe 
auf mich thun! Sie ſollen ſich nicht beigehn 
laſſen, die Biederfpenfigen iu madjen, fonft, 
wenn es ihnen einfällt, ihre Reihe zu ver⸗ 
fehlen, ſollen ſie mich nicht wieder finden. 
Ich habe Durvillen benachrichtigen laſſen. 
Wir haben keine Zeit zu verlieren, und ig 
| ‚Habe diefen Morgen nod) ein anderes Se 
ſchaͤft einzuleiten. Ha, eda kommt er! 


Sechſter Auftritt. 
Durville. Dubantcours, 


Durville Ad, find Sle da, mw 
Bauteours? 

Duhante. Kommen Ele, Freund! 
Das iſt der Augenblick, der Muth erfor⸗ 
dert. Halten Sie feſt! 

- Durville Ich babe fſchon einen har⸗ 
ten Sturm von dem armen Flammeſcht 
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aushalten muͤſſen; es ift mir ſchwer anges 
tommen, ihm fein Geld zu geben. 
. Dubautcours, Wohl! Dieſe Leute 
ſind auch noch zu beklagen! Sie profitiren 
mehr, als Sie und ich. | 
Durvilfe. Sie werden Bei der Vers 
fammlung zugegen feyn. 
Dupautcours. Der Taufend, ja. 
Wir haben ausgemacht, daß ich nur drei 
von meinen Freunden babe; erſcheinen laſſe. 


Dan muß hinrelſen, abet nicht erbittern. 


Blos der Geſchaͤftsinann, der den Vergleich 
aufſetzen ſoll, und zwei andere, unerſchrok⸗ 
kene Kerls, auf deren Ergebenheit wir uns 
verlaſſen koͤnnen. Aber ſagen Sie mir doch, 
der kleine Kaufmann, ber in Ihrem Haufe 
wohnt — Ä 

Duryille  Delorme? 

Duhautcours. Was iſt das für eim 
Mann? 
Durville. Ein armer Teufel, auf 
den ich ſeht boͤſe bin. Aber wozu dieſe Frage? 
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Duhauteours. Ich Hab ihm eben 
bagegnet, er war mit einem Manne, deffen 
Geſicht — — eine Art von Neifenden, des 
dei Augenblick erſt angefommen fehlen. Ich 
kann mich gar auf ben Dann nicht bes 
ſinnen. 

Durvilte Und was liegt daran? 

Dubautcours 5, ber Teufelskerl 
Hatte ein fo eruftes Anfehen, fo trotzig — 
— — und da ich bei Ihnen berging, blick 
ten fl e mich mit Beratung an. Sa, mit 
Verachtung. Sie glauben wohl, daß 
darüber. hinaus bin? 

, Durville Zum Henker! Es ſteht 
dem Delorme wohl an, einen fo hohen Ton 
‚gegen meine Freunde anzunehmen, während 
er mie ſchuldig if, und ich alle Ruͤckſicht 
für ihn babe. 

Duhauteours. Daranfhatder Frems 
de die Stimme erhoben, und, vermuthlih 
damit ich es hören ſollte, dem Heren Des | 
Iormegefagt: Seyn Sie ruhig, mein Freund, 
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| ich nehme Ihre Sache auf mich, man ſoll 
Ihnen wohl Friſt geben muͤſſen; doch, da 
kommen fie beide! - 

Durville . Die fommen recht. Ich 
bin eben aufgelegt, fie anzuhören. 


Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Franval. Delorme. 
| Durville Was verlangt Herr Der 
lorme? Koͤmmt er. nochmals —— | 

. Delorme. Mich dünft, mein Herz, 
daß ich Ihnen felt geftern meinen Entfchluß, 
mich nach fo vergeblihen und erniedrigens 


den Bitten, nicht weiter an Ste zu wens 


‚den, deutlich genng ausgedrüdt. habe. Ges 
genwaͤrtig führt mid ein anderer Beweg⸗ 
grund hierher. 

Durville, Ein anderer Beweggrund? 
Es giebt keinen andern. Es kann keinen 
‚geben. M 
Deltorme. - Mädte der großmuͤthige 


. 
L 
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Zug, ben Ih Ihnen entdecken will, Sie 
über Ihr Betragen gegen mich erroͤthen 
machen. Sehen Sie hier, mein Kerr, eb 
nen Freund, der diefen frhänen Namen 


ganz verdient; der auf bie erſte Nachricht. 


yon meinem Unfall, fein‘ Land, fein Ges 
ſchaͤft und feine Familie verlaffen, und eine 
Reiſe von zun Meilen. gegadt "hat, ums 
mich dem Ungläd, das mir drohte, zu ent 
reißen. en - 

Franval. Iſt Ihre Tochter nicht mei⸗ 
ne Pathe? Sind Sie nicht mein Freund? 
Ich war Ihnen das ſchuldig. Was ich 
für Sie that, wuͤrden Ste auch für mic 


gethan haben, niht wahr ?. Geſchwind 


nahm Ich Poftpferde, und fo bin ich bier. 
Das Benehmen des Herrn Durville ift 
weit auffallender. Er ift wohl der - Herr 
da; nun ich nehme, was ich gefagt babe, 
nicht zurüd. Sie find reich, das mußt’ 


ih, ehe Ih nach Paris kam. Der Auf ' 


wand Ihres Haufen, die Koſtbarkeit I 
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. zer Einrichtung entfprechen vollfommen ber 
Meinung, ‚die ih von Ihrem Vermögen 
Hatte. Nun wohl, fo fagen Ste mir, wie 
es moͤglich iſt, dag Sie ben unbarmben 
sigfte von allen Släublgern des Herrn De 
forme find? und um wie viel? Um eine 
Summe von 2000 Thalern. Sind es nicht 
2000 Thaler, die Sie ihm ſchuldig find? 
Deim Henker! Bas IfE nicht fchön, erlaus 
ben Sie mir, daß ich es Ahnen fage Sch 
»weiß, es giebt unredliche Schuldners uns 
bedachtſame, unwiſſende, die fchlechte Ge⸗ 
Säfte machen, weil fie nichts davon 
verſtehen. Solche würde ih Ihnen felöft 
verfolgen helfen; aber Sie haben zu viel 
Unterſcheidungsgabe, um nicht einen ehr⸗ 
lihen Wann, der fein Gefchäft verfteht, 
mit Spigbuben und Schafsföpfen in eine 
Klaſſe zu feßen. | 
Durville Mein Herr, Ih bewuns 
dere allerdings die Sreundfchaft, mit ber 
Sie ſich erbieten, für Heren Delorme zu 
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Besten: aber che Sie mich tadeln, maͤß⸗ 
ten Sie wiſſen — — 

Duhautcours. Es iſt unbegreiflich, 
daß ein Unbekannter hierher kommt, die 
Leute: zu beleidigen/ ⸗ * 

Franval. Ith beleldige niemand, und 
bin fr Hrn. Daurville bein Unbekannter, 
Ya: Bin: Franval. :: 2... ” Be u 

Diweville Feahval?:: : 
»Franva . Kaufmann aus Marſeille. 

Duhautcours. Gerade der Glaͤubi⸗ 
ger, den ich fuͤrchtete. Wohlan, mein Freund, 
zeigen Sie Ihren Kopf und Ihre Stirne. 
Ich bin da — 

.. Durville. Ach, mein Herr, 4 Sitte 
um Verzelfuug, wenn ih = — — — 

Franval. Keine Entfhuldigung. Sch 
babe Ahnen gefagt, wie ich denke. Deſto 
beſſer, wenn meine Freimüthigkeit einigen 
Eindruck auf Sie gemacht hat; laſſen Sie 
uns von. Sefchäften reden. Ich nehme die 
Sqhuld des Herrn Delorme auf mich . Sie 
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werden mir die Summe, bie er Ihnen 
fhuldig iſt, auf die 50,000 Franken abr 
ſchreiben, die ich bei Ihnen gut habe, über 
die ih Ihre Acception auf heute befige, 
und die Sie mir, menn es Ihnen belicht, 
‚auf der Stelle bezahlen werden, Machen 
Sie gefehwinde, ich Habe Eile, und ik 
brauche das Geld, nm die übrige Glaͤutz⸗ 
ger meines Freunden. zu befriedigen. 

. Durville Mein Herr, es thut mie 
lid — m. \ oo. 

. . Franval. Wie, der Vorfchlag iſt eins 
fach, und Sie koͤnnen/ denk ih⸗ nicht an⸗ 
ſtehen. 
> Qu rville— Vernelhen Sie, mein ng, 

Fr -—m 
Franval. Wie? Hier giebt es Fein 
aber. Geben Sie mir 00a Sranfen. Hier 
find Ihre Wechſel — — — | 

Durville Es iſt mir unmöglich. 

Sranval. Wie? 

Durville. Sie wiſſen vermuthlich 
‚ige —? | | 


Franval. Was. denn? 
Durville. Unglüdsfälle, Verluſte ha⸗ 


ben mich genöthigt, eine Parthie zu er⸗ 


geelfen. 
Franval. Wie beliebt? 
Durville Sch: habe Heute meine: 


Bilanz übergeben. or 


Delorme. Ach, mein Sort! 
Srünval, Ah, ſo, das iſt ein anderer 


dall. Sie haben Ihre Bilanz uͤbergeben? 


Duhautecours. Ja, mein Herr, wie 
haben unfere Bilanz übergeben. Man: 
fpricht Schon Überall davon. Es wundert 


mich, daß Sie es noch nicht wiſſen. — 


Durville Niemand leider mehr, ale 
ich, bei diefem fchredlichen Unfall: .. 

Franval. Gut, danken Sie mir doch 
nicht, mein lieber .Delorme, daß ich. die 
Reife für Sie gemacht Babe. Ih muß 
Ihnen vielmehr dafür danken, ohne dem 
Zufall, ber Ihnen begegnet. Ift, blieb ich 
zu Marfeille, und der Herr da traf feine 


m 
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Einrichtung, daß ich meine 50,000 Granten 
verbor; 

. Delorme,' Wie ungluͤcklich für. Sie 

Sranval. Zum Teufel! — — Bald 
hätte ich mich ereifert; und das auge mie 
nicht. Ah, Sie haben ihre Bilanz überges 
ben. Alſo noch ein Bauquerout; was mir 
dabei gefällt, ift, daß Sie fich dadurch nicht 
haben hindern laſſen, noch geflern eine 

prächtoofle gete zu geben: 

" Duhautenurs. Eine ſchreckliche Nach⸗ 
richt, die wir erſt dieſen Morgen erhalten 
Gaben. Ein wahrer Donnerſchlag. 

Franval. Sie arme Leute, ein Den⸗ 
nerſchlag! So pflegt’s immer zu. kommen. 
Ich fol Ihnen auch wohl nicht vorwerfen, 
daͤß Sie in dem Augenblick, in dem Sie 
fich ſelbſt für infolvent erklären, einen un: 
gluͤcklichen Schuldner mit Hiße verfolgen;- 
Der blos Auffhub von Ihnen verlangt 
hat, ohne das mindeſte Opfer, uͤber das 
er "hätte errärhen muͤſſen. Sie, werden mir ' 
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antworten, daß gerade das bie Nothwen⸗ 
digkeit Ihren: Operation beweiſet. 
| Duhautcours. In Wahrheit, wie 
follen. wir unfere Glaͤubiger ‚befriedigen, 
wenn uns unſere Schuldner nicht be 
zahlen? “ “ 
Sranval, Das ift ganz einfah. Ein 
Wort, ehrlicher, ungluͤcklicher Durville, 
wir wollen die Billanz einfehen, Haben 
Sie alle nöthige Vorfihe gebraucht? ha⸗ 
ben Sie al’ Ihren Verluft, alle die uns 
glüflihen Spefulstionen, von denen &ie 
das Opfer werden, deutlich angegeben? - 
Duhautcours. Wir find ganz im 
' der Form, mein Kerr! Zu 
Sranval, Sch zmeifle nihe daran. 
Darum wird c8 auch leicht feyn, genau 
die Verwendung von 50,000 Franken auss 
zumitteln, die Sie auf meine Rechnung . 
gezogen Gaben. Die Zahlungen, die Ste 
gemacht, find doch deuzlich erwieſen? 
Durville Mein Sachführer wird 
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in einer Stunde hier ſeyn. Er fol Ihnen 
alle Rechnungen vorlegen, die Sie von | 
fangen. 

Dubautcours. Ich muß Ihnen bes 
merfen, mein Herr, daß nur der. Geſammt⸗ 
beit der Glaͤubiger die Berechnung vorge 
lege wird; went man einem jeden beſon⸗ 
ders Nechenfchaft geben follte, fo würde 
man nie zu Ende kommen. Wie Ihnen 
Herr Durville gefagt hat; wir haben im 
einer Stunde eine Zufammenftunft der 
ſammtlichen Creditoren. 

F sanval Und ih muß Ihnen fagen, 

mein Herr, daß ich die Bemerkungen eines 
Unbekannten nicht brauche. 
u Dubautcours, Ich bin Fein Unbes 
kannter. Sch bin ber Agent des Herrn 
Durville, und was mehr tft, fein Glaͤubi⸗ 
ger, fo gut, wie Ste, 

Franval. Sein Gläubiger — — und 
Sie wollen ihn rechtfertigen _—__ 

Duhauteours. Weil ich. mehr. no 
fein 
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Fein Frrund bin. Weil ih an ſein Ungluͤck 
glaube, wie an feine Rechtſchaffenheit, und 
weil ich mich. gewoͤhnt Gabe, mic; gluͤcklich 
zu ſchaͤtzen, wenn ich in einem Augenblick, 
"sole der gegenwaͤrtige iſt, ein Viertel oder 
ein Fünftel von meinen Sonde retten fann. 
Tranval Ich wide Ihnen Gluͤck, 
mein Herr, wenn Sie ſo gluͤckliche Opera⸗ 
"tionen machen koͤnnen, um, ohne daß fie es 
noch empfinden, drei Viertheile non Ihren 
Vorſchuͤſſen verliereh zu koͤnnen. Was 
mich betrifft, ſo habe ich dieſe Sewohndat 
noch nicht angenommen. 


Achter Auftiite 


| Die. Borigen. Kuga. 


Auguſt. Was muß ich hören ;. mein 

: beim; fünnte es wahr feyn? Sie ſuspen⸗ 

diren Ihre Zahlungen?. Sie falliten ? 
Durville Ach, leber Be, es J 

nur'zu wahr! J Be 

Zweite Baud. A 2 R\ N J 
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Auguſt. Das kann nie ſeyn, lieber 
Oheim! Sie haben Mittel genug, alle Ihre 
Verbindlichfeiten zu erfuͤllen. 

Franval. So, fo! 

Durville Und woher wuͤßteſt Du? 

Auguſt. Ich weiß es. Hab' ich nicht 
Ihre ganze Correspondenz gefuͤhrt? Noch 
geſtern freute ich mich über die Lage She 

Angelegenheiten. | 

Duhaute. Ohl! über den ſchwachſin⸗ 
nigen jungen Menſchen. 

Franval. Zum Teufel auch; warum 
ſetzen Sie ihm den Kopf nicht zurecht, mein 
Herr Mitbruder Glaͤubiger? 

Durville. Glaubſt Du denn, daß 

Du um alle meine Operationen weißt? 

Duhautce urs. Ja doc, einem uns 
bebachtfamen jungen Menfihen, wird Kerr 
Durville delicate Entreprifen anvertrauen! 

Franval. Pfui doh! &ie find zu 
jung, mein Freund, zu unbefangen, als daß 


x 
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man Ahnen delicate Operationen anver⸗ 
trauen koͤnnte, wie es ber Herr da nennt. 
Durville. Ach, mein lieber Neffe, 
wenn du das ſchreckliche Ungluck kennteſt, 
von dem ich fo eben benachrtichtiget werde. 
Auguf. Ein Ungluͤck! giebt es ein 
einziges, das Sie zu diefer Extremitaͤt noͤ⸗ 
thigen koͤnnte? Die Swande werden ei 
.. nicht auf fich laden wöllen. 
Dupausconrs Tr wird alles ver 
derben. 
Durvitte. Mein Freund, welchen 
fonderbaren Ton erlaubſt Du Dir mit mir? 
Auguſt. Was, ſollt' ih mir noch 
Zwang authun? Bin ich nicht Ihr Neff, 
Ihr Freund? 
Franval. Der junge Mann hut 
Beuer. u | 
Delorme Das ik ider Bieffe- des 
Herrn Durville. B0 
.. Granval, Bon dem Deine Tochter 
wir gefagt hat; ein Mann, der fi ſeht 
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vorthellhaft ankuͤndigt. Ich wuͤnſche Dir 
Gluͤck für meine Pathe. Meine Herren; 
es thut mir, leid fuͤr Ste; aber jemehr dies 
ſer junge Dann mir Achtung und Zutrauen 
einflößt, defto fchlimmer wird Die Meinung, 
die er, mich von. Ihnen faſſen läßt. - 

Delorme Feanpal;. Herr. Durville 
Bat mir viel Boͤſes gethan; aber bis jegt 
habe ich noch nie an feiner Redlichkeit ges - 
zweifelt; weit-engferne ihn. auguflagen, bes 
daure ih nur, daß er von treulofen und 
bösartigen Rathgebern umringt iſt. 

Duhautcours. Zu hoͤflich! Das fol 
mir, gelten... 

Durville. Bon Sem Delorme bes 
mitleidet zu werben, war alles, was mit 
noch fehlte .--.. *.. 

Delorme, Nein, Here Durvile iſt 
sein unxedlicher Mann. 

Franval. Aber, im Megeiff es iu 
werden. Man wird ihm vinen : währen 
Dienft leiften, wenn man ihn pon⸗ feiwer 


eu II ou 
“ erften Thorheit abhaͤlt. Ich nehme das 
auf mid. Um ein Uhr ift die Zufammens 
kunft der Gläubiger. Ohne Abſchied, mein 
Herr! Gehen Ste mir die Hand, junger 
Mann! Deine Tochter hatte nicht Unrecht, 
mir dieſen Auguſt, fo Heißen Ste ja wohl, 
anzuräimen. Sie find- ein braver Dann. 
Herr Delorme, "ich" hafte mein Wort, ich 
‚Überrichme Ihre Angelegenheit gegen Ihre 
Glaͤubiger. Meine 50,000: Zeinken find 
och nicht verloren. ET 
Anguſt. (ign folgend) As, eine Seren! 
Ich wende mih an Sie, Hett Delorme! 
Machen Sie; daß Herr Franval ſeine Maaß⸗ 
nehmungen nicht Abereift. 
Delorme. Sie haben mir in meinem 
Ungluͤck zu große Dienſte gefeiftet, als daß 
mir das Ihrige fremd bleiben koͤnnte. 
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Neunter Auftrice 


Durville. Duhauteours. Auguſt. 
Duhautcours. All' das erſchreckt 

mich nicht, aber fchaffen Sie Ihren Neffen 

um jeden Preis weg. 

. -Durville Sie Haben Rede. Er 

würde ang yaglädlih machen. 

Augufl.. der in feinem Ohzeim aurluffehet) 
gicher Ohelm, Asl. allem, was Ihnen theuer 
ift, um ‚Ihres Vortheils, um Ihrer Ehre 
willen, laffen. Sie ein fo ſchimpfliches Vor⸗ 
haben fahren. Ich bin jung, id habe el 
niges „Vermögen zn erwarten, Pisponiren 
Sie über mich, alles, was ich zu hoffen 
habe, alles, was Ich durch meinen Fleiß ers 
werben kann, gebe ſch willig Bin, Ihre 
Ehre zu retten. 

Durville, (mit Härke) Mein Herr — 
(fi vefäntigend) Mein lieber Neffe! glaubft 
du nicht, daß ich mehr leide, als bu? 

Duhautcours. Welchen beleidigen 


% 
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den Verdacht Sie: auch gegen mich. hegen 


mögen, fo laffe ih Ihnen doch Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren, mein Herr! Glauben 
Sie nicht, daß ich als wahrer: Freund des 
Herren Durville alle Mittel mit Ihm auf 
geiucht Habe? aber die Nothwendigkeit — 
Angnf. Haben Sie keine Hülfsmit 
tel? Können Sie keinen Aufſchub erhalttu? 
..Duarsille Ohnmoͤglich. Verfallene 
Wechſel, ſchon verzögerte Zahlungen. Allek 
demmt nie mit einem. Male über den 
Hals “ N 
Auguſt. Haben - ‚Ce. keine Freunde ? 
DODurville. Freunde? Ja, einen. wer; 
zügfich, den ehrlichen und- reichen. Forlla. 
Zwanzig Mat ſchon hat er eine Gelegenheit, 
(mich verbinden zu koͤnnen, gefucht: 
: Dabautesure. Auf den kann man 
‚fih verlaffen. Ich tenn” ihn, er wind: Ba 
nen MBort. halten. - - — 
—— mt: 2. se. 
Durville, Er iſt abweiend. "32 


>> 10 
Duhautesgrb:: Auf feindn Laud⸗ 
hauſe; ich kenne es; ein delicleuſer Aufent⸗ 
halt. (r fs) Sur ausgedacht. 

Zu Dureilte:-BnfStunden von Paris. 
. Dubßautcoure. Paris verlaſſen, wuͤr⸗ 
de einer Flucht aͤhnlich ſehen. 

Auguſt. Ein Wort von Ihrer Hand, 
und {ip giexe. dorchin. mn ! 

Duhau teo urs. Schreiben on Karel 
ben.Siel .. ı. nu rec 
vs Dur vil lel Cimmı er Mb ſeyt en 
Gut. Ich will wohl. a” 

Aug uſt. Ich bringe Ihnen die Ant⸗ 
—* ber fatalen Verſammlung zuruͤck, 
Nie halten· ſie quf bis gie mriner Rüde 
Pl -: tn on 

Dubautconve; .:Sya, ganz fihers wir 
halten fie anf. Cr 10) uWit beſheuaigen 
BE. im Gegentheil.nun <i> 

Durville. Cim mer itbend, fie nic) 
Wie ſchwer kommtieß mik?an, Ihnen taͤu⸗ 
ſchen! ein ai dan. 


u ee 
Hour Car ou en 
Sie wößtedj RIEF ich Die ſchatze! bra⸗ 
ver, junger Mann! Aber) Sie muͤſſen auch 
nicht gleiche ae age IR · Vreachx nehmen. 
3, mein Sott, wir beabſichtigen bei alle 
dem nur den Vorthell eines jeden. 
Durville. indem er ſeinem "teren den | 
Brief sicht) Hier. Verllere keine Zeit; mes. 
nerſeits geh’ ich — — a Zee 
Duhautevurs. Ja, wir boten an 
allen: Thiiren anklopfen; ich fange an ru⸗ 
higer zu" werben; alles wird gut gehn. Ihr 
Oheim wird befehlen, daß man Ihnen ein 
pferd "giebt, Gluͤckliche Reiſe, mein junger 
und intereſſanter Freund! Kommen Sit, 
lieber Durville! J Gibn 4.) 
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Auguſt. — u 
Ich reiſe — — — WMein Oheim kann 
mich sad taͤuſchen; nein, er Lapınea wicht, 
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Und ſelbſt dieſer Duhautcourt, vielleicht 
hab Ih ihn zu vom beurtheilt. 


eufter Aufteitt 


vw... 


Auguſt. Mile, Delorme. 


. Mile Delorme. Sind Sie‘ hier, 
Auguſt? Ste. fehen mid in einem Taumel, 
in einem Entzüden, Herr Franval iſt ans 
gekommen und die Angelegenheiten meines 
Vaters nehmen eine vortreffliche Wendung. 
Ich mar, recht verlangend, meine Zreude 
mit Ihnen theilen zu können. 

Au qu ſt. Ich theile Sie ſehr auftich 
ig, aber.erlauben Sie mi—— 

Mile, Delorme. Aber, mein Gott, 
was haben Sie denn? Sie beunruhigen 
mich! = Ä 

Auguſt. Ad, ich ſehe wohl, Sie ken⸗ 
nen das Ereigniß noch nicht. 
Mile Delorme Weiches Ereigniß? 
Auqg· u ſt. Entſchuldigen Sir mich. Ich 
muß Sie verlaſſen. 
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Mile. Delorme ‚En Wort nur! 
Erklaͤren Sie mir dei. — — 


ıf 


[} - 


' Bmölfter Kufteiie 


“4 
Die Borigen, Mai. Dürvlllg, 


Mat. Durille Du bier, Auguft ? 
Guten Morgen, Nachbarin! ich bin in eis 
ner Beſorgniß — — Vergeblich hat Herr 
Durville geſtern verſucht, mich. zu veruhi⸗ 
gen, mir yon der Abſonderung unſers 
Vermögens vorzurtden. 

Auguſt. Ach, liche Tante, entſagen 
Sie dieſer gefliſſentlichen Abſonderung, die⸗ 
fer traurigen Vorſicht, Gehoͤrt nicht alles 
Vermögen meinen...Ohehn? Haben nicht 
ſeine Gluͤubiger ein Recht darauf? Aber 
ich darf keinen Augenblick verlieren. Ich 
xeiſt, und. ich hoffe noch — Liebe Tante, 
überlegen Sie den Rath, den ih Ihnen 
gebe — cm Dune. Delorme im Abgebn) Made⸗ 
moiſelle, ich empfehle mich Ihnen. 
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"Fr Dreigehnter A üftritt. 
Mad. Durville. 
Sa, Mein Mffe hat Recht. Wollte 


ber Himmel, daß meln Mann allezeit ſei⸗ 
nem Rath gefolgt hätte, j 


a — 
wild 


n. Biesgephter Wäfiriek . 
Med. Durvible: Mad. Fietval. 
.. Mad. Valb edle.— 

Mad. Fierval. Da ſind wir Thon; 
geſchwinde; geſchwmden Leſen ‚Sie ung 
fahren. 

Mab. Valbelte Wie, meliie liebe 
Freunbin, Wie find’ noch nicht fertig? 
Madb. Fierval. O, mein Gott, eilen 
Sie ſich doch! Wir werden zu ſpaͤt kommen. 

Mad. Vatbelle. Ale Belt it Ton 
enf dem Wege. 

"Mad, Fie rval.Es iſt himmliſches 
Bee, —— 
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Mad. Valbelle«. MAr werberi’änen 
koſtlichen ‚Morgen haben. 
Mad. Durville. Egtſchuldigen Ste 
wich, meine Damen; aber es iſt mir uns 
mögli; In der Lage, in der ich mich ber 


finde — ih: bin nicht recht wohl. Nehmalse - 
bitte ich tauſend Mal um Vergebung, aber 


ich muß, wich entfernen. Berlaſſen Sie 
mich —2* icbe * Nahserinl (eeit ab.) 


° Zunfgepnter auftuitt. 


Mad. Fierval. Mad. Baibetin- 


Mat. Baldelte, Vegreifen Sie non 
dapan ? 


Mad. Fierval.. -.86 “ iR non 
von ihr. ) re 

Mad. .Valberle. Es’ geht was b&4 
fonderes in diefern Haufe vor.  ' 


Mader Fierval. Sollte dus Geruͤche, 


was ſich geſtern von Herrn Durvllle ver 
breitete, Grund Haben? "- 


=»e TIO ——— 


Mab. Valbelie. Was. denn? 

Mad. Siernal. Um, Airgenlige, 
ſchreckliche Sachen / 

Mad. Batseile In Wahrheit! und 
was iſt es deun? Mein Gott, fo ſagen 
Wis ‚mie vo beſte Freundin ! 


E⸗dejehite Auf. 


Die VBorigen. Valmont. 


Balmont. Meine ſchoͤne Damen, 
ich bin Ihr ganz gehorfamfter Diener. Sie 
ſehen, wie puͤnktlich ich mid) einftelle. Wo 
AG denn Mad. Durville? 

Mad. Fierval. Sie hat uns plotlich 
‚yarlafgen, und seird nicht mit ung Sommen. 
Valmont. Und warum denn? 

» Mad. Fierval. Siewiſſen .alſo nichts? 

Man batte es. wahre geſtern ganz feife ins 
De geſagt; ich wollte es. nicht glaiben. 
Durwille iſt ruinirt. en 

Mad. Balseike. at 
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Valmont. Was fagen Sie a? - 
Mad. Fierval. Er bar fohlechte Ss 

fhäfte gemacht. Cr fallirt. | 
Valmont. Ah, mein Gott! Lind 
meine So,000 Franken! Bitte taufend Mal 
um Vergebung, ‚meine Damen, aber eine 
wichtige Angelegenyeit erlaubt mir nicht, 
Sie zu begleiten. Ich laufe‘ nach meinem 
. Abvolaten. Es waͤre eine wahre Soitz⸗ 
buͤberei. Empfehle mich gehorfamft. Viel 
beſſer haͤtt' Ich gethan, mein Geld im Spiel 
: zu wogen. Sie fehen mich in Verzweif⸗ 
fung, meine Damen! la 


Siebzehneer Auftritt. 

Mad. Fierval. Mad. Balbelle. 

Mad. Balbelle, Wie, der läßt uäs 
nun auch hier ſtehen! Aber hören te doch, 
‚ biren Sie doch, geht denn allen Mater 
der Sopf um? 

Mad. Fierval. Was ſagen Sie ba 
zu, meine lebe Freundin! die Sache fängt 
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an, lufig zu werden; wie werden allein 
und) der Bagatelle fahren muͤſſen: 
Mad. Valbelle. Dien-aeme,. kleine 
Durville« 
u. Wad. Fietwal. Ad; das thut mir 
fo weht 00000—— 
Mad. Balbeile :. Cie. war. eine ſo 
gute, .. Eleine Frau! 
Mad, Fier val. Sie kleidete ſich fo (hänt 
: Mad. Valbelle. Das wird mir meis 
hen ganzen Morgen verderben. Inzwiſchen 
muͤſſen wie uns hoch entfhließen. . Dan 
erwartet ung. 1 - 
Mad, Fierval. Cim gehn). Ja wohl! 
Aber im Wahrheit, das if erſchrecklich. 

. Mad: Balbelle. Cim Abgehn) ch derbe 
twiederfommen, Sie zu teöfen. | 
., Mad. Fierval; Dakan werden Gie 
wohl thun. Man muß feine Freunde Im 
Ungluͤck nicht verlaſſen. Fahren wir nad 

Bogatellel - .-  - 0 
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Bene Be? 
DBierter Aufzun. 
u. Erſter Auftritt 
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Bubauteoure. Brubent, Eile 
Sraff. | a ꝛur. 
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Daßantconrs, ‚€ Out; ie if, Bun 


eure Mollen, der. Augenblie naht, gehn ME 


fie noch einmal durch I Can Ledour) Du Sa 


den Auftzag, den, Vergleich aufzufehen; du 


hiſt einer ‚von dem Gerichtspfulhern,. die 
G&, Rechtsgelehrte nenuen laſſen, huge 
faͤhr, wie ſich ehemals die Lakalen Bürger 
von Paris nannten. Du ließe dein Papier 
ab, und auf alle ragen, auf alle Vorwürfe, 
Zweite Band. 8 
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die man bir "macht, antworteſt du welter 
nichts, ale daß du berufen bit, den Ver 
gleihscontract aufzufeßen, und daß dir das 
Intereſſe der Parthien ganz fremd iff. 
Ralt, anpeſchamt und lakoniſch. Das iſt 
deine Mode on 

Ledour. hl. verſtanden. 

Duthautcours. Cau Prudent und Graf‘) 
Ihr andern ſeyd zibei Glaubiger. (im Sr) 
Du, ein großer Kaufmemnm, thuſt wichtig, 
uͤbermuͤthig, haſt anfangs ‚Nble Laune, wirſt 
mit den uͤbrigen agınig,-dann überlegft du, 
beſaͤnftigeſt dich, und unterſchreibſt zuerſt 
uhr ideheincin Zoͤrti, wie ba deinein Nuch 
a Aaßt vu ir tat eingelne Worte ent; 

du ae BE TE er BE TE 

Gr le 1 net Worte j 
MU BDirhauteours.“ Du, Bu kbandeft 
ine einen dummen Streich machen Du 
ſtellſt bich taub. 

Prudent. Ha, ih ſoll taub fehn! 
Das legte Mat mußte. ich ſtammeln. 


"“ 


.. d u & 
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teile Henk"sif du taub. 
ik iſt ein Gehsrhorn, ik beifen Hälfe 
bu- te” horſt, ſelbſt wenn män ſchreit. 
Du nimmſt die Urkunde, Tieße fie aufmerk⸗ 
am, bift unfhläffig und unterſchreibſt nach 
Graff. Hiri? dihj dag du Relig, Verwir⸗ 
run machſt, feinen kalſchen Sehrit, kein 
—8 Virbile 1 der, denid, am meis 


gen fürchte; er iſt eben fo unen Dr 


zu "reiten, wie zum Gulche ranval5 
Ankünfte hat ihn ganz deriier gemacht. 
36 Fü ee ah ein DREI zur Zus 

geb” Kelkotiifnen mge. "Se Eonfereni 


| 
* Partie, perden, ‚(ee zur) Häre, Michel! 


(en. in —X trin "Du bäfeft ihn an bier 


fer Thäre auf, "Sobald du in biefem Saal 


une! 


nn ie deſt, Pp koinm ganz Seftärge 
bersin gelau en, und fage Herrn, Durvilke, 
feine RR: er ii Ohnmacht zefalen. Als⸗ 
dann wird er dir folgen, und ich bleibe 

NET vom n&gladıfei. (der Verlent⸗ at ab). 
Ich höre Geraͤuſch, da kommen unfere 


1. 
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Leute! Bohlen, . Nie Ham, gebt acht auf. 
eure Mollen, ynd verdient die Ehre, die ih 
euch erzeige, in indem ih euch. bei d, ſchwierigen | 
Geſchaͤften serande tete” 


. ar .. 
Jiasıa Bi Ha | . ur. 


Zimeiter. Auferiek:. 


Die Börtgen. Mararäiät. „gan 
meſchi.“ Andre Shdiciget n 


2* ' 7110 4: vu .. er, 9, 7 
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Ä 
"Dupautcours, Sie, iſt Suhl 
Her Sea! " 
rer IN IETIE np Bla ‚d 
GBraff ‚Dante, ‚taufendimal, 4 sk Du 
bauicouit 
29 de 9 
Dudautcours. Sie. mo E 


Up 1469 
ſtehn, ger Liaumeſchit Re 


Korsıe 37 ·8 
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Siammefcht. Ja, mein Herr, ich 
bin’s fo gewohnt. (ꝛu Maraſchini) Wer iſt 
denn der Graff, wie er Ihn nenne? 

Marafhint. Einer von feinen gus 
ten Freunden, deffen Gewerbe ee ift, einen 
Gläubiger zu fpielen. Darauf wollt ich 
wetten, ohne daß ih ihn kenne. 

Siammefdi. Glauben ‚Ste? Er ſieht 
aus, wie ein Heiliger. 

Duhautcours. Ein ſehr unange⸗ 
nehmer Vorfall bringt uns hier zuſammen, 
meine Herren! 

Sraff Sehr unangenehm. Sanı 
gewiß ! 

Dubautcoure. Wer hatie das ge⸗ 
ſtern denken ſollen, Herr Fiammeſchi, als 
man Ihr Feuerwerk bewunderte, daß wir 
uns heute als Glaͤubiger des Herrn Duͤr⸗ 
ville bier treffen wuͤrden! 

Maraf chini. Sie, ein Glaͤubiger! 

Duhautcours. Leider ja, mein lie 
ber Marafchini, ich bin's fo gut, als Sie, 





h 
= 
= 
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und es ‚ft, hart. für nid, da ich nicht reich 
bin, und doch bab’ ich nicht den Muth, auf 
Herrn Durville böfe zu werden. Er fcheint 
fo bewegt. o, dieſer Zufall wird ihm das 
Lehen koſten, ihm und feiner rau. In Wahr⸗ 
beit, es lockt mir die Thraͤnen in die Augen. 

Graff. Gleichwohl if es ſehr hart, 
daß man verlieren ſoll.“ 

Fiammeſchi. Begreifen Sie den Mann 
da? Jetzt faͤngt er an zu weinen. 

Duhautcours. Solche Ereigniſſe find 
allerdings dazu gemacht, Nachdenken zu 
erweden — — — Wenu man die Dans 
delbarkeit der Sluͤcksumſtaͤnde erwaͤgt, ſo 
ſollte man verſucht werden, in eine Wuͤſte 
zu ziehn. Denn es iſt unglaublich — — — 
Ab, da kommt Herr Durville! 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Durville, 


Dursille Meine Herren, ich babe 
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die Ehre — — Se ſehn Hier einen 
‚Mann in Verzweiflung. 
Dubautcours. Mein. ‚eeund! 34 
- babe. diefen Herren alles Mögliche vorge, 
fell. — — — Dun wägen .tolr ja, daͤcht 
ich, alle beifammen?.... . : 

Dursilie Bergen Sy, Hen Frans 
val if noch nicht hier. | 

Dubautcours. Das iſt feine Squld. 

Man hat ihn benachrichtiget. Er wigh 
kommen. Es iſt genug, wenn er beim Uns 
terfchreiben bier if. Ueberdem — 


.. 


"Bierter Auftritt. 
Die VBorigen.. Valmont. 3 
Valmont. Find’ id Sie bier, Herr 
Durviuet et >. 

Durville. O Hmm, Balmont! 

Valmont. Giebt es ein ſchaͤndliche⸗ 

res Vetragen, als das Ihrige 
| Duhautcours. Schonen Sie ihn. 
Er iſt ſchon unglücklich geung. - " 
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Valmont. Ich ſoll ihn fhonen? und 
die 20,000 Franken, die ich ihm noch ge⸗ 
ſtern anvertraut habe — ? 

Duhauteours. Aber Die Haben fie 
ihm auch, ſo zu ſagen, aufgezwungen; ich 
weiß, daß er ſehr ungerne — — 

Balmont: So bitr er mir ſagen 
müffen. 

Duhauteours. Was denn? BSieſen 
Morgen erft'it das Gewitter ausgebrochen. 

Balmont: Se hätt’ er mir fie au 
genblicklich wieder geben follen. ' 

Durville Ih wolle es herzlich gerne. 

Morafhint. ‚Aber wis Andern wers 
den es’ nicht. zugeben. 

Fiammefchi. Nein, beim. Henker! 

. VBalmgnt Warum denn nicht, meine | 
Herren? Ich hatte niein Geld. dem Herrij 
Durville blos anvertraut. 

Fiammeſchi. Das iſt gleich viel! 
Valmont. Er kann meine 20, ooq 
Franken noch nicht ausgegeben haben. 
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Fiamm éſchi. Deſto beffer; fo wer⸗ 
den Sie zu der Maffe geſchlagen. 
Staff. So iſts. Sur Maſfe. 
"Duhautcoars.. Es ſetzt mich um 
Ihretwillen in Verzweiflung, lieber Vals 
mont; aber es iſt gewiß, daß wir alle eben 
fo viel Recht daran Haben, als Sie. 
-Balmont Eben fo viel Net, ale 
ih, das Tann nicht feyn! 
Maraſchini. Wie, das ſollte nicht 
ſeyn koͤnnen? 
Fiammeſchi. Ich finde Sie ſpaß⸗ 
haft, mein Herr, verlangen zu wollen — 
Prudent. (iu Ramon) Thun Sie 
mie die Sreundfchaft, mein Herr, mir zu 
fagen, wovon⸗die Rede iſt, " 
Balmont. Ei, laſſen Sie mih — 
Hören Sie denn nicht, wovon man fpricht ? 
Dubautcours. Gerade fo iſts; er 
hört es nicht. Er iſt taub, der gute, arme 
Marin, | 


Balmont. Sa freilich, ich fehe wohl, 


»+ 12 00€ 
daß ich zu tauben Ohren rede, ‚befonders 
an Herrn Durville. Aber es fol fo nicht 
» gehen, bei allen Teufeln! 

Marafhini.. Nun gut Wir wolle 
fehen. Unſere Rechte find eben Pb heilig, 
als die Shrigen. 

Graff—. Gerade fo Heilig. 

Fiammeſchi. Es giebt. dark uͤhrerall 
ſolche Leute, die einen Vorzug begehren; aber 
wir werden es nicht zugeben. 

Duhauteours. Sachte, ſachte, mei⸗ 
ne Herren! verſtehen wir ung unterein 
ander! 

Durville. Weiche peinliche En! 


Fünfter Auftritt 


Die Vorigen. Frauval. 
Franval. Nun, was iſt das, man 
ſtreitet ſchon. 
.. Dutrville. Das iſt Herr Franyal. 
Franuval. Ruhig, Faltıs Dlut, meine 
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Herren! den Leuten, mit denen wir zu 
thun haben, fehle das niemals. Wir an 
unferer Seite haben es noͤthig, ihr Spiel 
zu vereiteln. | 

Graff. Ja, zu vereiteln. 

Maxraſchini. So IPs! Jeder wird, 
wenn die Reihe an Ihn fommt, fein Recht 
vertheidigen. 

Slammefchi. Stille, und ſchreiten 
wir zur Sache. 

Valmont. Man muß bekennen, daß 
es ſehr grauſam iſt — 

Duhautcours. Wie ich Ihnen ſag— 
te, meine Herren nicht ohne den lebhaf—⸗ 
teſten Schmerz bat Herr Durville ſich ent⸗ 
ſchloſſen. 

Franval. Sicherlich befindet ſich je— 
mand hier, der den Auftrag hat, uns den 
Etat unſers Schuldners vorzulegen? 

Duhautcours. Allerdings ! Der 
Nechtsgelehrte, Herr Ledoux, den Sie hier 
ſehen. | | 
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Franval. Ich bitte, machen Sie, 
daß er fein Amt verrihte; wir find nicht 
bier verfammlet, die Phraſen diefes Herrn 
anzuhören. | 

Dubautconre. Es ſcheint mir, daß 
es der Freundſchaft wohl erlaubt ſey. 

Maraſchini. Der Herr dort hat Recht, 

Fiammeſchi. Und feine Phrafen 
find die Ihrigen wohl werth. Er iſt ein 
Mann von Verdienſt. 

Graff. Wirklih — dag iſt er. 

Durville Ih bin Ihnen für Ih— 
ren Eifer perbunden, mein Freund — — 
aber weil er diefen ‚Herrn mißfälle. (iu Le⸗ 
deur) Leſen Sie, mein Herr, gefälligft die 
Urkunde, die Sie aufgefeßt haben. 

Ledour. Es if blos ein Entwurf. 
Cuest) „Vor den oͤffentlichen Notarien” 
n. ſ. w. Die Haupturktunde wird vor Nos 
tarien errichtet. „In Gegenwart Antoine 
Durville von’ der einen Seite, und von der 
andern,” hier fommen ihre Namen, Borna 


\ 
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um und Charaktere, „allerſeits Glanbigern 
des beſagten Durville; welcher denenſelben 
vorgeſtelt hat, daß er bisher mehrere u uns 


gluͤckliche Spekulationen und vlelfachen unge 


vorhergeſehenen Verluſt wit Muth, und Er⸗ 
gebung ‚getragen, und, ohne. fc M Geflar 
gen — mehr als die ‚Hälfte ſeines ae 
aens_Aahjn, Füwinden gefrhen habr. — 
Marafı int. ; Wenn, Hie die Dune 
op, Vermögens uerlapen hatsen, warum 
gaben Sie denn gern? wu 
Dudantfouge, Das. ft vr iotar 
Kae © Sl, mein | lieber Maraſchini, un⸗ 
tee Sie ihn —8* mie... Ä 
N BöR Sur AL —* — daß nad 
mr) mehrere Ketten,,bie e er, auf verfchlg; 
dene bene Raperiäife gehadt, ‚bat, t And die Seg 
sahne biefer Schiffe verloren „gegangen 


nd;” 
ft di; Ü | 


RR ILL I ö% ee , der Sorfaremg 


Ei... um 


drop un cam im). „Und nechten 


% 
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4) mehrere Falllmente, die unmitteibat mach 
einander in Wien, Hamburg, Cadix und 
andern Europaͤlſchen Handelspläden aus 
gedrohen find, Ihm den Reſt feines Wer; 
mögehe geraubt haben, er fi daher gend, 
chiget fieht, die Nachſicht feiner Glaͤlbiger 
it Aufpric zu nehmen wu 
68 ranval. Einen Augenblick pie ie — 
Ledour! 2* (dir) »Zolglie ” _— 
Eranval Bas iſt alles ganz einfach 
Kaperſchiffe, Zallimente, Unglühefälte, find 
der gewoͤhnliche Snfalt aͤler Urkunden von 
der Art; man tocöjfelt die Dötafen, ab? 
ber Srund steißt inimiet berfelbe J 
Duͤhtichur v8.” Es iſt — 
wie “mar einen“ “orfenttäjch SR 6 


üntefbrepen Kain; ; "ih verlange, —— 


hr nic 


gelefen werde. 
Franval. ee Ste bi aa 
reblicher Daun! & 


Rechtfertigüng aller Liefer er Angaben? 


frage“ SERIE 100 nd 
Beweiſe und die erforderlichen Papiere, Gar 
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Frame. Das iſt diei Sage; er 
hat ganz recht z3. was gehn mich Ihre Spe⸗ 
kulatlonen And Kuaperfchiffe au? Mier iſt 
die Rechnung für meine Gilnminalionen/ 
And'ich niuß Seld Habemi: Imsiz . ...r 
RR. So aurh ich: Und wed 
der: Heer oda eine Gerichteperſen iſt, hoff) 
ich, wird er mir zu meiner Zahlung ver 

helfen. 


Graffe ‚Es: iſt gewlat zaß Iwir uns 


darauf nicht einzulaſſen brauchen. 


Knete Sie’ weibei art nfeiher 


weiſen koͤncen, baß meine Wiode Fraͤuken 
auf: Kaperſchiffe anselegt ·fiab. 

Prud enan Man ſtreſtet ſich, glaub' ich⸗! 
Duh au tronrs. Min wirtde Ihnem 
die Biwriſe borlegen; aber bemerken Sie 
doch, daß dies blos: der Gutwurf zu einer? 
Urkunde ift; den Sie anterſchreiben Ber: 
den, im Blu 43 

Durville. Ach, meine Freunde/ ich 
wänfchte wor Herjen, — * befardigen zu 
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Ennen. Aber meine Gläubiger ‚mäffen 
doch alle gleich gehalten werben I 
Dauhauteours. Stille, meine Freun⸗ 
de, file; verfichn wir uns unter einander! 
Leinen Lärm! Wenn wir ums üher dem 
Gefchäfte erhisen, wenn wir ſtreiten, am 
flatt uns einander zu erden. » verlieren 
wir alles. 


Sethſret Auftri eb 
*f 


Die ‚Borigen., ‚Ein Berlenten 


i.. Bed iamter..Herr Dur ville Madam 
befindet ſich oͤbel.Das Geſchrei, das 
fie. sehder: hat, laͤßt fie fuͤrchten, Sie. moͤg⸗ 
ten einiger Gefahr ausgeſetzt; ſeyn. Sie 
Bat ſich erſchteckt, fie iſt in Ohnmacht ge⸗ 
fallen und verlangt nach Ahnen 3.3 | 
::; Durville.. Großer GSpttt : Ich. eilt. 
zu ihre. Sie fehen, meine Heren,; daß Ih 
unmoͤglich Bleiben -- kann. Dußautconts, 
wertseten Sie⸗ midiefem ſchrecklichen Am 
genblid 


r 
} 
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yenblick meine: Seelle VDierkennen meitze — 


Abſicht; ich wunſche Dbermann zu befrit⸗ 
bigen. Nochmals, meine Herrn, I bitre 
noch tauſnt Mal um Vergebung. 

Eu. Cut a6), 


Base) 


Biedenter Aufn 


Die. Vorigen, außer. Bursilie 


Balmont. Seine Grau befindet ſich 
Abel. Das will ich. wohl glauben. 


Maraſchini. Gie:mag fih übel te 


“ Anden,. gerade fo, wie ih: AU’ das iR nur 


ein Spiel. 

Duhautenurs. Ein ſolches Geſchret 
kann wohl Leute erſchrecken. Wenigſtens 
fellte mau die Delfarefie ‚und Fapfe 
lichkeit. einer, Frau, ſchonen. 

Franval. Ei, mein Hert, wir wit 
fen fo gut, als Sie, daß; man. einer‘ Srau 
Achtung: und Schouung Acuildig iſt, „aber 

nicht fo dem Spitzbuben. Fahren Sie fort 
Zweiter Vand. 9 


— 


= 


re (330 „om 


sw: Asfen, män: Sere „min, vonlen den sam 
yen Umfang. won un Durvilles unit 


--Perenen len ° Pa: Ted) u 


. Kedonss.userkkasemd) Splglic, bat Het 
Darville einen Etat von feiner gegenmwärs 
eigen Lage, feinem Guthaben und feinen 
Schulden: anfagfieflt, - LUTZ welche hervor⸗ 
gehet, daß t das Suthaben fi auf eine Mils 
tion, nduit "ner fleben md fünfzig 
"taufend re hundert mei. und düedenzig 
Stanfen und: Ernoimen belauũtt. 
Maraſchemi Ih brauche Ihre Mil: 


tönen nicht.Mtenauſend u hd 


Sie mir ſchuldig. J— 
Ledon x. Tiottſchreud) Aubdie os 
eur tine Dilid- - 


Grande: —8 wir gie Gef! Wo⸗ 


rinnen beſtehn Dear, © Die men une 
u — - 
eu! Iwanzig Droge: von den 


vorbeſagten Schulben, ſewehl A Kapital, 
Srgfe‘ Binfen. Er ae 
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Graf. Wie, zwanzie Prozent? se 
iſt zu wenig, Ä 

Maxaſchini. Zwarzig Pretenti 34 
fol nun ao Linres. für hundert hahen. Lie 


ber mil Ih nicht. 
Balmont. Dafür werde ich. nich 
unterjeihnen. 


 giammelgi, IS. eben ſo wen. 
„Geonval. Zwanzig Prozent! Ale 
Teufel! Und Sie, mein Here, unterſtehen 
ſich den, Zwiſchenhaͤndler hierbei zu machen? 
. 4kedourx. Mein Herr, Ich ‚habe Sein 
Jutereſſe dabei, 

‚Dubauteonzs. „Cr lebbact Mun 
sucht, zwanzig Prozent iſt ſehr hart, aber 
wir mäffen ung doch babel noch gluͤcklich 
ſchaͤtzen, denn wie viele giebt es nicht,. die 
nur 25.12: 5 Dder auch gar nichts geben, 
und nach der Keuntniß, die Ich von der 
Lage des Herrn Durville babe, ſehe ich noch 
nicht, wie er es machen will, bie zwanzig 
Projent zu bezahlen. Iſt es ſeine Schuld, 
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baß die erſten Wechſelhaͤuſet in Humburg, 


Wien und Cadir ihre Zahlungen eittgefkefft 
haben? St: es ſeine Schulde, "werk die 
Kaper, die trefflichſten Segler, Teiche wie 
die Vögel, ſich jetzt in den Häfen von Pigs 
month und KLiverwoot -befinden? Iſt es 
feine Schuld, wenn feine Schkidner, zum 
Beifpiel Herr Delorme, ihm alles wegneh⸗ 
men? Wie viele Gläubiger koͤnnte ich Ih⸗ 
nen nicht nentien, die weit "weniger anges 
nommen 'haben; “ohne ein Wert zu fügen; 


“and warum? Weil man wohl: weiß, -daß 


man alles verliere, wenn die Gerichte fach 
von Angelegenheiten der Art bemächtigen. 
Ba, meine Herten, ich rede für Ihr Pte, 
reffe, wie für das meinige Ich wieder: 
Hole es Ihnen, wenn die Chicane fi ‘in 
die Sache miſcht, fo werden Ihre Forde⸗ 
rungen zu Nullen reduzirt, und Sie muͤſſen 
noch die Koften. bezahlen. 'Unterfchreiben 
Sie doch; ellen Ste, die Vorſchlaͤge zu gr 
nebmigen, von denen Ich behaupte, daß fie 
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redlich And, und trauen Sie den Auffifs 
gern nicht, die Sie nur zu betrügen und 
die. Sache zu verwirren fuchen. 


Graff. Es iſt doch manches Gute In 


dem, was er da ſagt. · 
. ‚granpal, Glauhen: Die nicht an den 
Bern dieſes Menſchen, er iſt bloß: gehem 
chelt und berechnet. Den Mann erzuͤrnt 
Feh bei. gauz kaltem VBlute, dafuͤr ſteh ichn 
MAie! Ach arbeite ſeit · zwanzig Jahren, und 
uuß noch zehn Jahre · arbeiten, ehe.ich mei⸗ 
an Kiudern einigen Wohlſtand fuhren 


tznn, und Anfaͤnger, wie dieſe, follten in 


ſechs Monaten ihr Gluͤck machen und bei 
dem erſten Unfall wit: einer vorgeſpiegelten 
Bllany dayen kommen, und wahre, redli⸗ 
he Kauflente zu Grunde richten? So wirde 
nicht gehen. ‚glauben Sie mir! ‚Sollten 
Ric, and bei Herxrn. Dygville alles verlle⸗ 
Balda., Ip; bitte Ih Sie um Ihrer Ehre, um 
der Khrz. And Hicherhat des Haudels, ja 
mas ſgee Ih, ‚um Ihres eignen Vertheils 
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willen, bei den Sie täglich Zutramei® und 
Eredit noͤthig Haben. hüten Sie ˖ ſich, dieſe 
Urkunde zu anterjehänen, bei der mir alles 
.. bloß vorgegeben and nichts bewieſen (cheint. 
Denn wenn Sie es Muh noch bies Deal 


fo "hingehen laffen, wer Bann "Ihnen als - 


dann bafle ſtehen, daß die rttäflofigfeit 
die: Banqzuerdute richt anf ent ſchreckbare 
 WBeife vervieifälsige: Sie werden heuté allet 
wverlieren, aber dubch die· Folge weeben Sie 
e6. wieder· beitrinchen: Doch⸗: nbtn Ste 
werden nichts verlierrn. Die’ Iefikz, bie 
Ehirane; wiees⸗ver Hate nenne) It Nicht 
ſo ierig, Asien uns glauben machen möchte. 


Sie hat Formen und heilſame Zogerunhto, 


von deinen allerdings aenaibte hier 
mr zu oft stoßen‘ Brand: muchen; abet 
dauben Sie, daß dtefe' Hier —* 
end Sorte chi Lrutr 

von Gig davon ktügene⸗ Re RN zoll 
icher und "eripbochkee" wre he Narh 
and: Sn Ben gar; Ihnen Mi Br 
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bieten, ſo ˖kann er 6," gincben die mirae 


lricht Milerven, und ich une deſer ante 


ſeyn ich. ea in 2. ne 


E Mirafhiät: RA braver Munn, 
ich werde Ihnen: ia Black gekent 
Fiammeſchi. Und ich die mehrtige. iz 
Duh au keo rt ni ah TR Er⸗ 


laubenn Sie, meine? Rebel Freuuve daßz ih 


Einige Worte des Friedens zu Ihnen Lede. 


SE Niffe der Miimäng: dieſes Heon Ben 


cachitgkeit wiederſchren, ſis iſrerun udtnchel 
na; aber glauben "Ole ug, : roter: mikfich 
diefe Sache beendtgenv⸗ er Durville Thal 
tet die‘ ſtrenge unterſuchimag nicht / mi der 
er⸗ bedroht wird. Rechnen Oie, dB er 
Jung iſt, daß er Alles wieber ‚gut machen 
kunn/ um daß wie ihu wictle icht in Rund 


der Jahren feine Worbinbiihkeiten wentaj 


erfällen fehn.. Fuͤr den gegenwärtigen Am 
genblich wuͤrde dir‘ Wetgerung nur. 


Graf. Ber else Leene, ja, dl 
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siruie he Haken: Nachht; Ach mag beine 
Profie. . ker. ige mit Sptuhent Gern, u su uup 
terzeichnen, und beide Teen leiſe bie Urkunde) 
"Dubausconze Und; ih. chen fo 
wenig. . Dies har wich veranlaßt, zuerß 
zu Anterſchrelben. 

I&ranval. Du haf-gut den. Tan. aͤn⸗ 
Berti; Shemsbler,, bald zoruig, bald fange. 

+ Dubantopunsn. Ochmaͤhungen haben 
uch ‚nie erſchrecht; Me- beweifen nur das 
Urrecht dasery. die Re vorbringen. Diefe 
Kern: hoben darch Ihre Unterſchrift Ihre 
Declamationen · entſcheidend widerlegt. 

2 Franval. ‚Ber: ſind dieſe Leute da 7 
. Dubhmutcourg Es find Leute, bie 
ober forget. werth Fink, als. Sie, Herr 
Graff iſt ein Aaufmann, der aus Irland 
ſtammt, ‚ber. weiß, mas man dem Ungluͤck 
ſchuldig iſt und der. nach feiner. Uquidirten 
Nechnung 23,000 Ftanken zu fordem.het. 
Here Prudent iſt ein rechtſchaffener Sanfı 
mann, der Das Ungluckhat, taub au ſeyn, 
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aber. der darum wicht. weniger mit 25,800 
Livres intereſſirt if, Way „haben. Sie dm. 
assen zicuumquden? Hier ſind. die Wemeifes 
fie find Elar und authentiſch. . 
Franyal. Ich brauche fie.nicht atzut 
ſehn. Sie End unjcht. Pr . 
Graff. Unaͤcht! . u 
Duhauteo u rs. Was will das fogen, 
fie find: unaͤcht? == — 
MPrudent. Ich kann nichts verfehen- 
Franuval, a, ih wiederhole es, fi ie 


ſjnd unäht. Wenn diefe Forderungen rechi⸗ . 


wäßig .mären, ‚würden dieſe Leute ſo ruhig 
deu Verluſt ihres Vermoͤgeng aNuterſchrel⸗ 
ben? Würden Sie ulcht an ihee Weiber 
und Kinder benfen? Sehen Sie, ob bie 
geringfte unruhe ſi ich auf ihren Se ichtern 
‚ zeigt. 

Graf Mein. Hau: Sr; beleidigen 
mid, und das glauh' ich, nicht zu verdienen. 
Sie' reden von Frau und Kindern. Ich 
bin ledig, und ſicher iſt wein Vermogen ber 
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derutend gernag, "an mich Tre Art 


kelten zu übergeben, m pm .un 
“ Dhhanteöurs, (m en Soweig 
doch! J 


Frauvai. Sin Vermögen 7 ſchwach⸗ 
kopfiger Schurke, lerne deine Rolle e befle 


Bien! 
"Sraff. "Wie, was Mr dag, mein Herr! 
Welche Ausdruͤcke! Wiſſen Se daß ich 


fie nicht lebe, Ueberdies iſt jeder Herr, ſich 


zu benehmen, mie es ihm gut dänft. Wie 


find Gläubiger, ich auch; Sie wollewnicht 


unterſchreiben, ich habe unterſcheiebet; ‘deftd 
beſſer für Ste ober für mich, micht ref 
Ich empffle mich Ionen. 


HN .* * 
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Neunter Auferiee. ” 


Sie Vorigon Außer Graf 


3 ranval. Salen er " dech Ir 
Agenten vbeſſet. J 
Duzü füteönfe: Eine PR al das 


— 47 


da. Die Mehrheit gentſcheldet drei Vier⸗ 
theile von der Summe, das ft far. Noch 
einmal, ang Cſchreiben Sin, Ars. Das e, 
was Sie thun koͤnnen, und nachher werden 
wir die beften. Freunde von der Welt fen. 
| Talmont Cine "urn & öq 
ſehe woͤhl, hier iſt eine Säußerpägte, Aber 
man muß zum Ende fommen, ” 
wsvranval. Wie, Sie "ünterfreien 
“ud? Aber es iM eine Banre Weirägerel ” 
"Balmont.. "Das ſeh id, fo gut, als 
Sie; aͤber was werde ich mit der Sales 
—— mwinnen n Pieheſe Seriäte; 
nein bei meiner ® Teen! aber das foll mie 
zur Ehre Sienen. Es it er “gefcheßen, 
aber. nie werde id „wieder mein ðvels einen 
Freunde anvertrauen, | (oeht 2 
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Zehnter Auferien 
Bi Vorigen. Anßer Balmont. 


u: vanya al. Das find Zeigßergige, bie, 
indem ‚Sie fi ih mit den Betruͤgern vertra⸗ 
gen, ben ‚ehelichen geuten mehr Schaden 
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"ul. 


Marafhini. "Weil gert Dugpat 
sous glaubt, daß Herr Durville eactru 
noch "zahlen wird ‚so will ich ‚hm ejneh 
‚guten Vorſchlag thun. Ich überaffe ihm 
meine Forderung für bie Hälfte, bes Werthe. 
| Flammeſch E⸗ iſt fer ‚hart; dad, 
es ſey drum id gehe die meinige uf fir 
£ Prozent u. 
ö Dupantcaure, 3 wänfehte, er 

ich barauf eingehen Eönnte, 3% wurde 
eine ‚gute Operation machen; aber ich ſelbſt 
verliere ſchon fehr viel. Doch geb’ ih I 
nen mein Ehrenwort, wenn Sie unters 
föreiben wollen, fo würde ich vielleicht in 


v 
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einigen Tagen tm Stande mai Sache 
zu machen. | 

Franval. Warum wollten Sie doch 
ein ſolches Öpfer bringen? re Forderun⸗ 
gen ſind heilig. Man verſagt onen die 
Hälfte, Ih bin weniger ſchwürig. Ich abet⸗ 
nehme ſte für das Ganze. 

Maraſchini. Im Ernſte? 5 

Fiammefchi. Wie, ſcwirin Sie mie 
ung? 

Franval, Nein, gewiß nicht; geben 
Sie mir Ihre Rechnungen und Scheinte, 
meine Freunde! 

Fiammeſchi. Ach, atmet, das iſt 
zu edel; aber fehn Sie, Sie ſind ein grob, 
muͤthiger Mann, darum wollen wir mit 
allem zufrieden ſeyn, , was Sie thin 
werden.“ 7 

Frauval. Meine Skin, nun haben 
Ste ts niit mir zu thun.“ Wenn jeder 
waͤre, wie ich, ſo wuͤrden Sie nicht fe gi⸗ 


- tes Spiel Haben. Ich klage Sie ſomilich 
peinlich an. 
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Hrudent. Deinlich! 

Franval. Aha, jetzt Gören ©, mein 
‚sauber. Herr! aa 
” \ ‚gedour. . 34 bin dabei nicht Ingerefit, 

_ Duhautcours, Aber bösen Sie doch, 
‚meine Greunde - * Herr Franval, wollen 
Sie Herrn Durvile aoͤffentlich bloß ſtellen? 
Iſt es feine Schuld? m 

Marafgint, Das gehr ig aichts 
wiehe an. 

Fiammeſchi. Mit biefem großmäthi 
"sen Manne ‚Haben Sie es su thun. Er 
wird Ihnen antworten. 

Maraſchini. Und wir werden ihu 
dabei ungerflügen; ich habe genaue Nach—⸗ 
weiſungen über Herrn Duhautcours und 
"feine angeftellten Gläubiger, DR 

Franval. Die ſollen Sie mir geben. 

Flommefgi,, Er allein, xeißt Herrn 
Durville Ins Ungläd, der ſouſt treſſuch 
en . 

„.Esansaf, . Folgt mir, meine —* 


+ 


“ 


t 


‘ 
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auf Wiederſehn ‚Herr Duhauteours! Sie 
follen- bald yon ‚mir hoͤren. «(geht mit Marg⸗ 
febini, Gtammepti und den andern Btäybigers a), 


Eitfen aukeriet. on 
Die Borigen, außer Franval, Mai 
fhini und Fiammeſchi. 
Duhauteeurs. Das ift ein Teufel, 
der Franval; er wärde uns unglüdlih 


‚machen. Hier muß ein Opfer gebracht 
. werden. Wenn‘ nur nicht feine ſtrenge 
Redlichkeit — nun, nun, fünfzig Kaſſen⸗ 
ſcheine koͤnnen ſchon Nachdenken erregen. 


Ledoux. Aber erlauben Sie doch! 
Prude nt. Die Sache wird bedenklich! 
Ledoux. Peinlich! 

Duhauteours. Wiel! dafür fürchten 


Sie ſich? 


Ledoux. Fuͤr einen Mann von Ehre, 
der fein Geld redlich verdient, ift: es ſehr 
unangenehm, fich fo barte Sachen fagen 


em: up. 


\ 


ie "dig > 
Prudene: wär ich nicht taub de 
weſen, er ſpute mich nicht ungefttaft belei⸗ 
digt haben. 
Duhautecours. Ihre Sache iſt die 
meinige. Folgen Sie mir!" Die ehrlichen 
Beute Haben mir nie Furcht eingefloͤßt. 
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 Bünfter. Aufzus. 


—— 
Erſter Auftritt. 


Franvat. Delorme. Mataldint 


Fanval. Cuit eu Arie in ber gun) 
Sa, ih will gerne mie Ihnen, glauben, 
daß Herr Duroifle noch kein unteblicher 
Mann iſt; auch nehme ich wie Sie sehen, 
- keinen Anſtand, mid zu, der nterpedung 
einzufinden, um bie er mid. bitter; feing 
Srau und fein Neffe verdienen alle Thei⸗ 
nahme. Blos gegen Duhauteours maſſen 
wir demnach unſere Anſtrengungen richten. 
| Wenn’ wir den von dem Vergleihsconsrgog 
Zweiter Bun. 19 
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entfernen konnen, fo verliert Herr Durvile 
auf immer die Hoffnung, drei Viertel von 
der Summe zu erhalten. 

Maraſchini. Nun wohl, mein Herr! 
Ale Gläubiger verlaffen ſich darinnen auf 
Sie; he hr Hann. Mi würden 
zu glücklich fepyn, wenn. wir bezahle werden 
fönnten, nahdem wir ein Opfer gebracht 
haben, das auf die ganze Maſſe vertheilt 
wird. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, vich 
genug alle Die Glaͤubiger dieſes Duhaut⸗ 
rours; da giebts Scheine, Obiigationen, 
Kidre, Be lifichefdte, am did kdnnen 
le Tür nichts Habahı ' ©. 

Frauvat Sc gehn Sie dech, lieber 
Bekiormꝛ mil Herri Maraſchini. Ich habe 

Vyaen die‘ ndthige Fonds anvertraut, und 
Weiß, daß Sle eben fo viel Einſicht, afs 
Kechtſchafenheit befigen. Alle dieſe Leute, 
die zum Theii ſchon fett zehn Jahren wars 

Yan, tmäffen vbillig ſeyn⸗ und ft anain 
Tsihen, — 


U 
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Delorme. Beyn Sie ruhig, lieber 
Franval! Ich werde Ihren Abſichten puͤnkt⸗ 
lich nachkommen. Die Schwaͤche des Herrn 
Durville, die Gutmuͤthigkeit ſeiner Frau, 
und die Dellkateſſe feines Neffen verdienen 
ohne Zweifel, daß wir alles anıvenden, feine 
| Ehre zu retten, und ihn zur Re chtuchten 
zuruckzufͤhren. 

Maraſchini. Ehe eine Stunde ver 
geht, ſollen Sie zufrieden geſtellt ſeyn. 


Zweiter Auftritt. 


Sransal - (den Brief noch einmai leſend) 


„Durville bat die Ehre, ſich Heren Frans 
val zu empfehlen, und bitter ihn, fich. for 
gleich zu Ihm zu bemühen.” Was mag er 
von mir wollen ? follte es ihn ſchon gereuen ? 
So, Delorme hat Recht — diefer Mann 
bat ſich hinreißen laſſen — und ohne den 
ehrloſen Zwiſchenhaͤndler — 
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Dritter Auftritt. 
Duhauteours. Franval. 

Dubautcours C eig. : Bereinteetend ) 
Hier bin ich, ‚mein Herr! \ — 

Franval. (mit Rerachtung) Sie ſind 
es nicht, den ich erwarte. Herr Durville 
hat mir geſchrieben, und I win mic wohl 
entſchließen, ihn anzuhoͤren. 

Duhautcours. Herr Dyrille wird 
nicht kommen. Ich bin es — 

Franval. Sie! was wollen Sie? 

Duhauteours. Ich ſehe, daß der 
Unfall des Herrn Durvife-Sie zu. fehr er: 
bietert hat, um — — Man ‚kommt nicht 
fo leicht aus dem Sächen, als man wohl 
wollte; ich liebe den Frieben, beſonders un⸗ 
ter meinen Freunden — — Und Sie bar 
ben bei der Conferenz jo ofel Energie und 
hiechtſchaffenheit gezeigt, daß ich wilrklich 
um die Folgen beſorgt bin. 

Franval. Fuͤr Herrn Durville oder 
fuͤr Sie? | 


19 — 

Dubautcours. Für den rechtfchaffe⸗ 
nen und: achtbaren- Herrn Franval. 

Frauval. Zur Sache! 

Duhautcours. Ich babe Ihnen eis 
nen Verſchlag zu thun. 

Franval. Reden Sie! 
—Duhauteours. Sie haben. 50,000 
Franken zu fordern? De 
- Sranval. Ya, 50,000 Sranfen. - : 

Duhautcours. Ich kenne «inen: 
fehr reihen und ehrlichen Dann, einen 
Freund des Heren Durville, dem der Vor⸗ 
fall. fehr nahe, geht, der. hat es mir noch 
dieſen Morgen verfichert, er würde fich nicht 
entziehn, dem Herrn Durvilfe zu Huͤlfe 
zu Eommen ;. aber man muͤßte billig ſeyn. 

Franval. Mun gut. Der redliche 
Mann mag ben Glaubtgern Vorſchlaͤge 
tbun. » 

Duhautcours. Den Glaubigern? 
Das iſt es nicht. Sie ſehen wohl, daß er: 
ſich nicht mit der ganzen Maſſe einlaſſen 
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kann, aber mit einigen, mit vorzuͤglich recht⸗ 
ſchaffenen Männern, Mit Ihnen zum 
Beiſpiel. 

Franval. Ah, ſehr wohl! 

Duhautcours. Gewiß, es iſt ſehr 
hart fuͤr Sie, ſich in dieſes Falliment vers 
wickelt zu ſehen, nachdem Ihre Fonds nur 
erſt ſeit wenigen Tagen in Herrn Dur⸗ 
ville's Hände gekommen find! Ich gebe zu, 
daß es auch hart ift, wenn die Uebrigen 


verlieren muͤſſen, aber am Ende ſorgt doch 


jeder fuͤr ſich. 
Franval. Das iſt die allgemeine 
Moral. | 
| Duhautcours. a, mean Gott, ja! 
Jener rechtſchaffene Mann, jener Freund 
des Heren Durville ſprach diefen Morgen 
davon, er wolle Ihnen anbieten — 
Franval. Wie viel? 
Duhautecours. Statt zwanzig Pros 
cent, dreißig. | 
Fran va l. Dreißig Procent! 
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Dubauteours Es if ſehr wenig, 
absr man muß menfchlich fepn, Ach, wenn 
Ste den armen Durville vor der fatalen 
Conferenz geſehen hätten, er hätte Sie ger 
jammert, fo fehr, als mid. Er ſah ganz 
verwirrt aus. Ich fürchte, daß er zu ei⸗ 
ner Extremitaͤt fchreiten möge — | 

Franval. Drsißig Procent. 

Duhautcours. (fur ſich) Gut, er 
laͤßt ſich aufs Handeln ein. eiaut) Und wenn 
wir Ihnen ge verſchaffen fönnten? 

Franval. Dabei würde ich 25,00p 
Franken verlieren. 

Duhautcours. (fir na) Vortrefficht | 
Ciaut) Vielleicht au nicht; wenn Herr 
Durville und ich alle andere Mittel zuſam⸗ 
men nehmen, die uns noch bleiben. 

Franval. So koͤnnten Sie mir die 
drei Quart voll machen. 

Duhautcours. Ich kann es nicht 
verſprechen, aber wir wuͤrden alles ans 
Rrengen. 
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Franval. Ich Höre Sie komme; 
wen ich ein wenig barauf beftehe, werden 
Sie mir das Sanze anbieten. 

Duhazutevu rs. Ih wuͤnſchte es wohl. 
Aber ih darfs'niht — — 

Franval. Und ih will's nicht. Ale 

Durville's Glaͤubiger muß ich das Schick 
| fat aller‘ übrigen Ereditoren theilen, und 
das werd' ich. Dieſe kurze Unterredung 
beweißt mir vollends, daß er nicht ſo un⸗ 
gluͤcklich werden kann, als Sie ihn machen 
möchten: Was wollen Sie? Man hat zu 
weilen fonderbare Neigungen in diefer Welt, 
"Sie haben mit einem Manne zu thun, der 
das Geld, das "Ste Ihm anbieten, wicht 
nehmen will. "Vielleicht verwirrt Ste das; 
es ift mir leid. Ohne Adfchted, Herr Dur 
hauteours! Sagen Sie Herrn Durville, 
daß ich recht bald das Vergnuͤgen haben 
werde, ihn zu ſehen. (acht ab) 
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j Vierter Auftritt. 
Dubauteodrs. 

Wer Teufel haͤtte gedacht, daß in el⸗ 
nem Zeitalter, wo alles feil If, ein Mann 
thoͤricht genug ſeyn koͤnnte, 50,000 Franfen. 
auszuſchlagen? Er hat recht. Ich war im 
Begriff, fü ſie ihm anzubieten. Wohlan, man 
muß einen Entſchluß faſſen, denn wenn 
er eben ſo thaͤtig iſt, als zum Auslagen 
ehrlich — — 


Fünfter Auftrier, 


Dubautcourg, Dursille 


Duhautcours Sieh da! Sind Sie 
hier, mein’ Freund? Das Wetter wird fins 
fler. Diefer Franval, dieſer vermänfchte 
Glaͤubiger! — Es Halbe Su une noch ein 
Mittel. ing | 

Du rville. Welches? | J 

Duhautedurs. Zu vorſchwinden, bie 
das Gewitter voruͤber iſt. 
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Durville. Was fagen Sie? Fliehen, 
meine Frau verlaſſen! 

Duhautcours. Sie laſſen auf Js 
gem Schreibtifh ein Billet, das Ste bern⸗ 

higt; man ſetzt Geruͤchte von Verzweiflung, 
von Selbſtmord In Umlauf. . Unterdeſſen 
werden Ihre Angelegenheiten in Ordnung 
gebracht, und Die erſcheinen wieder, 
Du rville. Fluͤchtig! entehtt! ohne 
Freunde! 

Duhautcours. Bedenken‘ Sie dog, 
daß ih Sie begleite. | 

Durville Nein, ich werde nicht fliegen ! 

Dubantceonrs. Was. wollen Sie 
denn tbun ? 

Durville Das weiß id 106 nichtz 
aber fliehen werd' ich nicht. Sie haben 
mich an den Rand des Abgrunds geſtoßen, 
aber Sie ſollen mich nicht mit ſich hinein⸗ 
ziehen. Ich bleibe. 

Dubautconts. Aber, bedenken Sie 


doch! — — 
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| Durville Laſſen Oie mich! Sch habe 
bie. Schwachheit ‚gehabt, .. Ihnen Gehör zu 
gehen,. ich Habe: mir das Mecht verfagt, SP 
nen WBornrürfe zu machen. Aber Sie haben 
mich ins Verderben geftürzt. | 
Duhauteours. (für ih) So echt, 
Here Durville, das Hab’ ich erwartet. Eine 
fehöne Regung von Reue, und Sie werben 
fih aus der Sache ziehn, Indem Sie mid 
aufopfern; nein, nicht fo, menns Ahnen 
beliebt.: (laut) Alfe, Sk entſchließen ſich, 
zu bezablen ?- 

Durviile. Ja, ich werde alles bezahlen. 

Duhauteours. Sie werden alles bes: 
zahlen — daran werden Sie wohl thun. 
Fuͤr mein Theil bin ich entzuͤckt darüber. 
Durville. Fir Ihr Theil? 

Dubautcours Sa, gewiß! Ich ges 
winne dabei, | 

Durville Wie fo? 

Duhautcours. Bin ih nicht Ihr 
Glaͤubiger? | | 


u 156 0 
°. Durville O Himmel! » 

: Dubanteonrs. Für eine bebentende 
Summe. Ih wollte: mich wit zwanzig 
Procent begnügen, und Io nun das Ganze 
haben? 

Durville. ab, Sie wifien doch gar 
zu gut — 

Dubautcours Sagen Sie doch das 
wicht, ober verſuchen Sie es gegem Ihre 
Iinterfchrife zu beweifen. Sch wollte Ihr 
. Deftes beforgen, Sie wollen es nicht, fa 
muß ih an das Meinige denken. 

: Durvilfe Elender! Ungluͤcklicher! 

J Duhautcours. Nicht zornig, keine 
Beleidigungen, und berechnen Sie, daß ich 
nichts zu verlieren babe, und Sie alles zu 
jhenen. Ste Haben mich in eine ſchlimme 
Sache verwickelt, ich muß mich mit Ehren 
herausziehn. Sch uͤberlaſſe Ste Ihrem Nach⸗ 
denken, und komme mit meinem Schuld⸗ 
ſchein zuruͤck. cab.) | 


\ 
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ee  Seäfter Auferieh, JF 
| Duelle 0. 


Ich Hätte ihn kennen follen, Yun hab’ 
ih feine Beweiſe, nicht einmal einen 
Ruͤckſcheli ⸗ — — Worüber kann ich 


ich beklagen ? ns thut: er wir, daß | 


ih. nicht verſucht Hätte, ‚den Adern’ zu 
hun? Wohlan, es iſt vielleicht noch Zeit, 
Der Stimme ber: Ehre: zu folgen. — — — 
Aber bie Schande des Sefkändniffes 7 Ach, 
wie- wärde mich derjenige ‚erleichtern, der 
es mir entreißen wollte! Franval, Delorme, 
beide fo fireng; beide ſchon Opfer mieiner 
Habſucht — — — Meine Frau. — ſis iſt 
mir aufrichtig ergeben — — Aber ich 
bin Schuld an ihrem Kummer, vielleicht 
ſelbſt an ihren Fehlern — m mm Hab’ ich 
nod-ein Recht af. ihre Nächficht, anf ige 
Mitleiben? Cer . siehe eine‘ Brieftafte derer j 
Das wäre alfo das-Bermögen, für das ich 
meine Ehre, meine Nuhe. und mer Ge⸗ 


4 
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wiſſen hingegeben habe! — Sch heſitze es, 
und ich bin der Beklagenswertheſte von 


+ 


allen Menſchen. TEN. 
Siebenter Auftritte 
Durvitle. Mad. Sursliie: 
. Mad Dursilte. Er tft allem.Ich 
will zu Ahm:tteten. Mein Freundn 
Durville. Sind Sieree; Madame? 
Mad. Durva lle Durville, ſollten 
Ste mich fo empfangen? ? u 
Durville. Verzeifung! Ich fühke 
mein, Unrecht. 
Mad Aurdille Wir ſtad ganz ge⸗ 
wiß zu beklagen; aber mein Herz ſagt mit, 
daß das deinige keinerneinewerthe Hand⸗ 
hung: ich vorzuwerfen hatt. ! 
Durville. ren) O Himmel!«lch 
war im Vegriff,ihr ˖ zu geſtehen 
Ungluͤcklicher Durville,“ biſt du dahin g 
Berumen, Selbe ver ber Anblick delner Fra 
errothen zu mid ?i : a En BE ae 1 


ni 
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Hard Durville Men Friuid/ du 
weißt, daß th mich in allen Fallen von. SR 
babe Seiten laffen. Jetzo erlaube mir, mei⸗ 
nen eigenen Willen zur haben. Du ſprachſt 
inte geſtern von der Abſonderunt unſete 
Vermoͤgens. SLRnoron 

Durville Nun? 

Mad. Durville. Erlaube mir, daß 
ich ihr entſage; ich bin es ſchuldig, und du 
mußt es jügeben. Ich werde zu glücklich 
| fein, wenn ich, um den Preis einiger Bequem; 
lichkeiten, dir rienes Ungluͤck erfparen Tann. 

Durville Meine Hebe Freundin, 
diefes Opfer von dir, deine Freundſchaft, 
dein Zutrauen gießen heilenden Balſam' in 


meine Wunden. Du imachſt mir Muth. 


Nein, entſage der Abſonderung nichts ger 
brauche Sie vielmehr zum Vortheil mei⸗ 
ner Gläubiger, Uebernimm es, fie zu bozah⸗ 
‚ fen, und füge dein Vermögen zu dem, was 

diefe Brieftafche enthaut. Es find 800,000 
Franken. — 


0 100 or 


„: Mad. Durpille, Acht mal hundert 

nauſend Franken! Wer hat dir diefe Summe 

verſchaffen koͤnnen? 
Durville. Gebrauche Sie nach mei; 


mer Vorſchrift; aber um alles in der Welt. 


frage mich nicht. 23 


age Aufeent 


Bi Vorigen. Mille Belorme 


Mile Delorme. Zinde, ih Sie | bier? 
— Sch eile heran, um Ihnen ſelb ſt zu Te 
gen — — Ich habe immer geglaubt, daß 
mein Pathe, Horr Sranval, „troß feinem 
rauhen Ton, ein. fehr guter Mann ſey., 

Mad. Duznille. Was.fagen Gi? 
—. Dur ville. ger Seampahg.,. 
Mile. Delorme. Mein Vater hat 
ihm die Nfchtlichkeit geruͤbmt, die dem Herrn 
Durville angeboren iſt, ich habe mit ihm 
‚blos von Ihnen geſprochen. . Auch, habe ich 


as gewagt, ein Wort über Auguſt zu ſagen. 
| Er 


8 


— 





Pd 


=> 10 0 


Er hat uns verſprochen, nichts gegen Heren 
Durville vorzunehmen, ehe er Sie gefehen 


Daben wird. 5 , 


Durville Herr Frandal muß mein 
"ganzes Zutrauen haben, wie er das von 
‚meinen Gläubigen befist. In feine Hände 
ſollſt Du die Brieftaſche übergeben. 


Neunter Auferire 

Die Vorigen. Here Franval, 
Durville Mein Herr, ich bin ſehr 
erfreut, Sie zu ſehen. | 
Franval. Deſto beſſer; das iſt ein gu⸗ 
tes Zeichen. Sehe ich Hier Madame Dur⸗ 
ville? ich bin erfreut, Sie beiſammen zu fin⸗ 
den. Man hat mir viel Gutes von Ihnen 
geſagt, Madame, und ich brauche Ihre Un⸗ 
terſtuͤtzung, um Herrn Durville zu bewegen, 
‘daß er ſich fo benehme, wie es feine Pflicht 
iſt. Es iſt fo gut als bewieſen, daß trot 
Ihren Kaperſchiffen, trotz Ihren Irlaͤndi⸗ 
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fhen Stäubigern und jenem Tauben, des 
die Wahrheiten, die man ihm fast, fa gut 
verftebt, Ihr Ungluͤck fo groß nicht ifl, als 
Sie es moͤgten glauben machen: 

Durvilke, Mein Herr! 

Fra nval. Es fällt ſchwer, dergleichen 
Sachen ſich ſelbſt zu geſtehen, viel fehmerer 
muß es noch ſeyn, ſie andern zu bekennen. 
Aber, wir find Allein. Ihre Frau, Made⸗ 
moiſell Delorme, die ſo vielen Antheil an 
Ihrer Familie himme, und id; der nichts 
mehr wuͤnſcht, als Ihnen feine Achtung 
wiedergeben zu koͤnnen. Der Augenblick iſt 
guͤnſtig. Laſſen Sie ihn vorbeigehen, fo fi ind 
Sie verloren und muͤſſen für Duhautcours 
Mitſchuldigen gelten. Entfernen Sie die 
fen treulofen Rathgeber; erklären Sie, dag 
Ihre Sahlangen wieder anfangen, vernichs 
ten Sie das Vergleichs, Projekt in dem 
fein Verftand iſt, und alsdann nehme ich 
es auf mich, Ihre Angelegenheiten mit 
Ihren Glaͤubigern in Ordnung zu bringen. 
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Sie werden dann Ihre Achtung wieder ew 
Baften, koͤnnen den Betruͤgern grade ing 
Seficht fehen und die ehrlichen Leute grüßen, 


ohne daß Sie noͤthig Hätten, den Kopf ums 


zukehren. 

Mad. Durville. Wie, mein Herr, 
koͤnnen Sie meinen Mann in Verdacht 
nehmen? 

Sranval; Ja, Madame! Duhau⸗⸗ 
eours hat Herrn Duxville zu Dingen ver 
mocht, bie er nicht hätte thun follen, waͤr' 
es auch, weiter nichts, als die Abfonderung 
Ihres Vermögens. 

Mad. Durville Nun wohl, mein 
Herr, eriduben Sie mie diefe Abfonderung 
zu benußen, die Ste uns vielleihr mit 
Recht vorwerfen. Ich übernehme alle Schul 
den meines Mannes; feyn Sie der Ver 
mittler zwiſchen mir und feinen Glaͤubigern. 
Sch vertraue Ihnen diefe Brieftaſche, fie 
enthält 800,000 Sranfen. 

Franval. Was fagen Sie, Madame, 
erklären Sie mir! — 
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Durville " Con) Nehmen Gier _ 


mein Kerr, nehmen Sie, was Sie. Ahnen 


anbietet. | 
Franval. Ich verſtehe Sie; Duhaut⸗ 
ours hatte Sie verleitet. Ich hatte mid 


nicht geiret, und ohne Zweifel bat der Ber 


raͤther ſich nicht vergeſſen. 

Durville, Ich habe die Schwachheit 
gehabt, ihm eine Verſchreibung von 60,000 
Sranken zu geben. . 

5 ranval. Das hatte ch vorausgeſe⸗ 
hen! — 60,000 Franken! die Summe iſt 
ſtark. | | 

Durvilfe. Zu gluͤcklich noch für mic, 
wenn Ih um den Preis von dem Elenden 


loskomme. 


Franval. Gut, es freut mich, daß 
Sie ſo denken. Unterdeſſen verlieren Sie 
noch nicht allen Muth. 


| 
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Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Augaſt. 


Au güft. ie, mein Oheim, konnten 
Sie ſo mit melner Leichtglaͤubigkeit ſpielen? 
Mich zu einem Manne zu ſchiger, der 
verreißt if; Ich habe meine Ruͤckkehr ber 
fohleunig | | 

Franval. Still, junger Dann, Ihr | 
Oheim ıft unglädlih. Er erkennt fein Uns 
recht; Denken wir darauf, ihn aus Duhauts 
eours Schlingen zu retten, der ihn wegen 
einer erdichteren Schuld von 6o,aoo Stans 
fen verfolgt. 

Augufl, Der Boͤſewicht! Ich will 
ihn aufſuchen. 

Franval. Laſſen Sie mir die Sorge, 
dieſe Sache ins Reine zu bringen. Ich 

erwarte Herrn Delorme, und hoffe — — 
Ha, da kommt er ſchon! 
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Eilfter Auftritt. 


Die Vorigen. Delorme. Mare 
ſaini. 

Delorme. Hier ſind alle Verſchrei⸗ 
bungen, alle Papiere. Die Leute ſind ganz 
entzuͤckt, und uͤberhaͤufen Sie mit Seg⸗ 
nungen. 

Franval. Cindem er bie Papiere durchaebt) 
Gut, alles iſt, wie ich es wuͤnſche. Ich wun⸗ 
dere mich, wie ein Betrüger ohne Credit jo 
viele Leute anführen kann. u 

Durvilte, Aber erklären Sie mir doch — 

Franval. Sie follen es erfahren. 

Delorme Es war Zeit, daß ich Fam; 
Duhauteours folgt mir auf dem Fuße. 

Durville, Er wagt's noch, ſich vor 
mir zu zeigen? nn 

Auguf. Ich kann mich kaum zurüd 
alten, | 

Mad. Dursille Ih zittre. 
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Mile Delorme. Laſſen 6 Herrn 
Franval gewähren. 
Franval. Ja. Ich erwarte In feften 
JZußes. 


Zwvoͤlfter Auftritt. 


Sie Vorigen. Duhautcours. 
Ledoux. | 


Duhauteours. Ich bitte tauſendmal 


um Vergebung, meine Herrn, wenn ich 


Sie ſtoͤre. Herr Franval weiß ohne Zwei⸗ 
| fel fo gut, als Ich, daß Herr Dursille, der 
wahrſcheinlich neue Huͤlfsquellen aufgefun⸗ 
den hat, entſchloſſen iſt, alles zu bezahlen; 
| es ift aljo natürlich, daß jeder ber Ordnung 
folge. Hier tft Herr Ledoux; er war vor 
Hin Ihr Anwald, nun ift er der meinige. 
Ich Habe geglaubt, daß feine Anweſenheit 
. eine Ausfdhnung bewuͤrken koͤnnte. Hier 
iſt meine Verſchreibung, gerichtlich betätigt. 


— 165 0 
Durville. Teeulofer, du weißt zu 
gut —— | | 

Franval. Paffen Sie mid antworten. 
Herr Ledoux ift She Vertreter, ich vertrete 
Heren Durville. | 


Dubautesurs.: Er hätte fein Wohl 
nicht in beffere Hände legen koͤunen. 

Franval. Laffen Sie uns die Ver 
fihreibung von .60,000 Frauken unterſuchen. 
Ja, fie iſt in der Ordnung. Sie muͤſſen 
bezahlt werden. 0 

Duhauteours. Nicht mehr als billig 

Franval. Aber Sie, Herr Duhaut⸗ 
cours, haben Sie gar feine Glaͤubi⸗— 
ger? Haben Sie niemals Wechſel aus⸗ 
aue, | emals * u 

Duhautcours. O ja! Wie jeder. 
Aber kommen wir auf unſer Geſchaͤft mit 
Herrn Durville zuruͤck. Ich beſitze Mittel, 
meine Schulden zu bezahlen. 

Franval. Ah! Sie haben Mittel? 
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Ich habe um Sie zu bezahlen ’ einge " 
Wechſel. 

Duhautcours. &, Wechſl, Ge, 
gute Papiere, gute uUnterſchriften. — — 
Ich bin aufrichtig in Geſchaͤften. 

Franv al, Cinvem er an Duhauteours einige 
von den Papieren hinreicht, die ihm Delorme gebracht 
0) Wohl! Gute Unterſchriften. Dieſe 
werden Sie nicht ausſchlagen. | 
Duhautcours. Cindem ex Die Papiere ber 
Mt) Was iſt das da? Ich kenne datß 
nicht. 

Ss ranval. Ihre Unterſchrift. 

Duhauteo urs. Das gilt nichts; dad 
. beißt, es iſt gut, aber — 

Tranval. Nun wohl. Nehmen Sie 

Ihre Verſchreibung zuruͤck, verklagen Sie 
Herrn Durville, und Sie ſollen es allein 
mit mir zu thun haben. Ich habe alle 
Ihre Wechfel um weniger als 20 Procent 
gekauft, und noth Gluͤckliche damit ge 
macht. | | 


> 170 ⸗— 


 Duhautconrs. Vortrefflich, ich freue 
mich für diefe gute Leute. Sie haben wohl 
gethan, fie zu bezahlen, 
| Sranval. (auch die übrigen Papiere an Du⸗ 
Yantcours zeigen) Das ift noch nicht alles; 
bier iſt auch ein Verhaftsbefehl gegen Sie 
Vergeſſen Sie nicht, daß ich noch für eing 
bedeutende Summe Ihr Gläubiger Bleibe, 
und daß id Sie werde zu finden willen. 

Dupantconrs, (für fih, indem er feine 
Wechlel zerreißt) Sch bin gefangen; ein Ders 
baft. Das entſcheldet. Wie freue ich mich, 
.. 30 ſehen, daß die ehrlichen Leute zuweilen 
eben. fo viel Feinheit und Geſchick ha⸗ 
ben — — —. 

Franval. Als die Spitzbuben. 

Duhautcours. Ihr gehorfamfter 
Diener! coauehtt ab). 
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Dreizehnter Auftritt. 


Die Vorigen, außer Duhantcours, 
Marafhini. Aber mit Erlaubniß, 
dieſer Verhaftsbefehl gehört für ale Glaͤu— 
biger des Herrn Duhautcours, und wir 
geben ihn nicht loß 
| Franval. Lafien Sie den Elenden; 
er wird der Wachſamkeit der Geſetze nicht 
entgehen. Beſtimmen wir die Summe voy 
69,000 Franken, die Sie zu bezahlen ent⸗ 
ſchloſſen find, zur Ausfteuer für diefe jun⸗ 
gen Leute. Nicht wahr, Sie willigen ein? 


Durville Recht gerne. Lieber Neffe, | 


übernimm Du fortan mein Haus; es wird 
feinen Nahmen nicht ändern, weil er auch 
ber Deinige ift. | 
Augufl. Was fagen Sie, lieber Oheim? 
Barum wollen Sie hr Geſchaͤft nicht 
fortfeßen ? 
Durville. Ich bin mir dieſe Strafe | 
ſelbſt ſchuldig. Vergiß niemals die ſchreck⸗ 
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Ve Lehre, die Die Dein Oheim heutd 
giebt. | 

Augufl. Ah, lieber Obelm, koͤnnten 
Sie die Vorwürfe vergeffen, die Ich au 
lebhaft — — — 

Sranval. Wir wollen! dieſe Sache 
In das tiefſte Stillſchweigen begraben. Moͤch⸗ 
ten alle wahre Kaufleute ſich niemals von 
dieſen Grundſaͤtzen entfernen! Achtung fuͤr 
Bas Ungluͤck, Nachſicht für die Reue, ewd 
wer Krieg den Betruͤgern! — 


u ve 
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Perſonen. 
* 


Heinrich, muthmaslicher Erbe der Britti⸗ 
ſchen Krone. 

Nocheſt er, des Prinzen Guͤuftlinug. 

Eduard, dee Prinzen Page 

Copp, Schenfwirth, ehemals Kaper⸗Kapitain. 

William, Kammerdiener des Prinzen. 

Milady Clara, Lieblingedame der Prinu⸗ 
. zeſſin. Naar 

Betty, Copps Bihte: 


{ Der Echauplag it im Königlichen Schloſſe und in 
des Kapitain Copps Schenke.) 
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Erſter Aufzüß, 
Erfter Auftritt. 
— — 
Lady | Rocheſtern. 
Lady Clard, 


Mrersinss; , Graf Rocheſter, beſchuldige 
Sie die Prinzeſſin, einer der vorzuͤglichſtet 
Anſtifter von ihres Gemals uuregelmaßlgem 
Betragen zu ſeyn! 

Rocheſter. Geben Sie Acht, am 


Ende werde ich es noch ſeyn ſollen, der 


den Prinzen abhaͤlt, ſich in ſie zu verlieben. 
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8. Clara. Das ſag' ich nichts abes 
Ihr ſatyriſcher Geiſt, der alle gute Ehe 
männer lächerlich macht, Ihre tolle Streiche 
und Ihre boshafte Verfe haben Sie zum 
gefährlichfien Menſchen gemacht. 

Rocheſter. Zum gefaͤhrlichſten Men⸗ 
ſchen? Ach ‚ Miladh, Sie werden mid 
noch eitel machen! 

2, Clara. Ich menne, gefaͤhrlich in 
der Geſellſchaft. 

Rocheſter. Wie? Weil der Prinz 
mir die Ehre thut, mich zu ſeinen Vergnuͤ⸗ 
gungen zuzuziehn, halten Sie mich für ei⸗ 
nen Theilnehmer an „feinen Unbefonnenheis 
ten? Es wäre doch foaghaft, wenn ich bet 
Seiner Hoheit den Cato fpielen mollte! 
Diefe Rolle überlaffe ih den alten Eulen 
am Hofe, die, weil fie unfere Beluſtigun⸗ 
gen nicht theilen koͤnnen, es ſich herausneh⸗ 
men, ſie zu tadeln. Daß ſich die Prinzeſ⸗ 
fin über mein Betragen beklagt, IfE ganz 
hatüclich; man weiß wohl, daß eine vers 
. nad 
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nachlaͤſſigte Frau an Ihrem Manne immer 
etwas zu tadeln finder. Aber Ste, für die 
die Prinzeffin eben fo viel Freundſchaft hat, 


als der Prinz für mid, Sie kennen doch 


die Welt zu gut, ale dag Sie mir nicht 


‚Met geben follten. Unſere Rollen find 


ohngefaͤhr dieſelben; wir fpielen die Ges 
fälligen. Sind Sie auf aufgelegt zu lachen, 
fo weinen Ste gleichwohl mit der Peinzefiin; 
bin. ih in ber finfterften Laune, fo lache ih 


| mich doch halb todt mir dem Prinzen. Dar 


bei werden wir in unſern Augen, und in 
den Augen der ganzen Welt Hecht haben, 
fo fange wir geſchickt genug bleiben, uns 
in der Gunſt unſrer kuͤuftigen Gebletet zu 
erhalten. 

L. Clara. Doch mit dem Unterſchied, 
daß die gefuͤhlvolle und tugendhafte Prin⸗ 
zeſſin von allen verſtaͤndigen Menſchen ge⸗ 


ſchaͤtzt wird, und daß — 


Rocheſter. Dem Prinzen, weil er 
liebenswärdig und großmüthig ift, alle Nar⸗ 
weiter Band, 12. 
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zen nachlaufen. Wer dabei die Wahrheit 
auf feiner Seite habe, wird Ihnen nice 
zweifelhaft ſcheinen. Aber laflen wir das 
gut ſeyn, fchöne Lady, um lieber von uns 
und unfern eignen Planen zu reden. 


8. Clara. (lachend) Wie, Sie haben 
immer noch Abfichten auf mich? 

Rocheſter. Ohne Zweifel; unſer Rang 

iſt ſich ohngefaͤhr gleich, unſer Vermoͤgen 
auch, wir ſi nd beide tn Gunſt, und bis 
auf die brennende Leidenschaft, die wir für 
einander fühlen, giebt dieß eine wahre Hof 
heirath. 

2. Clara. Wie ſoll ich an Ihre heftige 
Leldenſchaft glauben? Was für Beweiſe has 
‚den Sie mir davon gegeben ? | 

Kochefter. Wie, was für Berscife? 
Bevdenken Sie doc, daß ich mitten in dem 
galanteften Hofe, trotz dem Rufe Ihrer 


erſchrecklichen Tugend, immer nur Gutes 


von Ihnen geſprochen habe. 


\ 
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2. Clara, Wie, Sie Haben Gutes von 
mir gefprochen ? 

Roch eſter. Ich habe noch mehr ges 
than. Sie kennen die ſchoͤne Hemognn, d die 
kleine empfindfame Naͤrrin — 

£. Elara. Nun wohl! was iſt ceb be⸗ 


gegnet? | 
Rocheſter. Ich Habe mit Ihr gebros 


hen. Darüber iſt fie untroͤſtlich. 

e. Claka. Hoho! Was das betrifft, 
Das Fatın ich nicht glauben. - 

Rocheſter. Sch Hab Ihnen mein Eh—⸗ 
renwort. Ich habe diefem geheimen Vers 
fländnig ein Ende gemacht, Die ganze 
Welt wird es “onen fagen. 

2. Clara. Nun fo fehe ich wohl, daß 
Sie nicht ſcherzen. Aber wie, Sie "wollten 
das befchwerliche. Joch des Eheſtandes tras 
gen? Was kann Sie bewegen, einen fo 
verzweifelten Entſchluß zu faſſen? 

. Rocheſter. Die Nothwendigkeit. Bes 
denken Sie, daß ich ſeit dem Tode meines 
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Bruders der legte Graf von Rocheſter bie. 

2. Clar a. Ich glaubte ‚bie jetzt, daß 
Sie noch einen Neffen haͤtten. 

Roch eſter. Nicht daß ich ˖es wuͤßte. 
Doch muß ich wohl noch Verwandte has 
ben. Eine Schweſter von- mir, die ih 
nie gefannt babe, hat, wie man fagt, ich 
welß nicht welche thörichte Heirath gethau. 
Sie iſt mit ihrem Manne nach Indien 
gegangen und beide ſind dort geſtorben. 
Mein Bruder, damals das Haupt unferer 
Familie und ſehr eingebildet auf feinen 
Adel, wollte die einzige Frucht einer Vers. 
bindung nicht anerkennen, die er eine Miß⸗ 
heirath nannte. Nun ift auch er geftorben, 
und indem ich feln Bermögen und feine 
Titel geerbt habe, ſuche ich vergebens nach 
jener Waiſe; denn die Rede iſt von einem 
kleinen Maͤdchen. | / 

2. Clara. Das arme Kindr Ich bin 
überzeugt, es würde Sie fehr gläcklich ma⸗ 
hen, die junge Nichte bei ſich zu haben. 


ze. III «— 
Rocheſter. Ganz gewiß, zumal wenn 
fie ſchoͤn iſt. Aber laſſen Sie uns auf un⸗ 
ſere Heirath zuruͤckkommen. Reden wir 
von den Ehepakten! | 

Lt. Clara Gehn Ste doch, lieber 
Graf! Sie find wohl nicht recht Elug. In⸗ 
defien laſſen Sie uns eine Webereinkunfe 
treffen. Wenn Sie durch, dag Uebergewicht, 
das Ihnen Ihr Verſtand über den Prins 
zen giebt, es vermögen, ihn von feinen 
Machtſtreiferelen und von feinen Derkleis 
dungen abzußringen, wenn Sie ihn zur 
Vernunft und zju feiner Gemahlin zuruͤck⸗ 
führen, fo verfpreche ih Ihnen _ 

Rocheſter. Wo denken Ele hin, Mir 
Lady? Sch fol den Bekehrer machen? Was 
wuͤrden die Hofleute ſagen? Soll ich mei⸗ 
nen großen Ruf auf das Spiel ſetzen? 

L. Clara. Ich kenne Ste, Mylord! 
nichts iſt Ihnen unmoͤglich. Sie ſind der 
Freund des Prinzen und uͤberdieß ein 
Mann von Wiſſenſchaft. Sie allein befi Ben 





d. 
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sie Kunſt, oder vielmehr die Babe, Wahr 
‚ Seiten und ſelbſt ſehr ſtarke Wahrheiten, 
im Scherz auszufprechen. 

Roch eſter. Em. Gnaben vergeflen 
noch eine Gattung von Berdienff. 

L. Clara, Und welde? 

Nochefier. Die, mich regelmäßig zwei 
oder dreimal im Jahre verbannen zu laſſen. 

2. Elara, Und wenn die Frau, bie 
Sie zu lieben verfichern, ſich erböte, dieſe 
Verbannung zu theilen? 

Rocheſter. Ach, ſo bin ich verloren, 
Sie greifen mein Herz an. 

2. Clara. (rund) Graf, Graf! 
Wenn biefes Herz fo viel werth feyn koͤnn⸗ 
te, als Ihr Kopf! Nun, werden Sie ein 
willigen ? 

Rocheſter. Sie wollen es. Was ich 
auch dabei wagen mag, ich will mich daran 
geben, will verſuchen, den Prinzen zu beſ⸗ 
fern und ihm eine Abneigung gegen feine 
somanhafte Abentheuer und ſeine Verirrun⸗ 


“ 
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sen beizubringen. — Aber erinnern Gie 
ſich, gnädige Frau, an meine Belopnung. 
8, Clara. Sie dürfen alles hoffen. 
Adieu, lieber Graf! Ich fange an, Ihre 
Leidenfchaft zu ‚glauben, weil Sie mir zu 
Liebe bereit find — 
Rocheſter. Alles in der Welt aufjus 
opfern; ſelbſt die Gunſt des Prinzen. Nun 
Sage man noch, bag Ih nicht lieben kann. 
(dady Elara geht ab) 


Zweiter Auferite, 


Rocheſter. (allein) 


Ich fuͤrchte, daß ich zu viel verſprochen 
habe. Einen jungen Prinzen zur Vernunft, . 
einen Gatten zu feiner Fran zuruͤck zu fuͤh⸗ 
ven — — Das Unternepmen ift wahrhaft 
ſchwer. Heinrich finder zu viel Vergnügen 
an feinen Abentheuern, als daß ich hoffen 
dürfte — — Wahr iſt es, er bat immer 
nur unangenehme gehabt — — Wenn er 
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In große Verlegenheit geriethe — — Da 
könnte ein Mittel werden — ich will dar⸗ 
auf denken — — Die Handlung ift ganz 
verdienſtlich; — fo mag fie mie denn im⸗ 
mer meine Gunſt und meine Penfion koſten. 
Wie fonderbar ift doch die Welt! Mein 
ganzes Leben lang habe ich nichts als Thor⸗ 
heiten begangen, und dabei den Ruf eines 
liebenswuͤrdigen Mannes gehabt. Will ich 
ein einziaes Mal vernünftig ſeyn, ſo werde 
ih für ausſchweifend gelten. Wohl denn, | 
was liegt daran ! Ih will eg gleichwohl | 
verſuchen. Die Liebe fol mich für die Thors | 
beiten entjhädigen, zu denen mich die Vers 
nunft verleitet. 


Dritter Tuftrice 


Eduard. Rocheſter. 
Rocheſter. Ah! ſieh da, mein jun 
ger Schuͤtzling; wie nachdenkend er ausſieht! 
Dun, Eduard, mas haben Sie denn? 
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Eduard. (mit einem Geufier) Nichte, 
Herr Graf! u 

Rocheſter. Guter. Gott! Welch ein 
Seufzer! Für einen Pagen haben Sie ein 
fehr melancholiſches Anſehen. Sollten Ste 
‘ etwa verliebt ſeyn? 

Eduard. Sie haben mein Geheimniß 
errathen. Iſt es nicht zum verzweifeln. 
Ich, der für ganz unempfindlich gelten 
wollte, ih, der Ste zum Mufter genoms 
men hatte, und den man, Dank fey es eis 
nigen glänzenden Abentheuern, bereits für 
den thörichften und unbefcheidenften juns | 
gen Dienfchen hielt, ich muß mic nun ganz 
eigentlich verlieben. 

Rocheſter. Wie iſt es möglig, daß 

Sie fo weit den Kopf verlieren! 
| Eduard. Wenn Sie nicht Mitleiden 
mit mir haben, fo komme id) in der großen 
Welt um alle Ehre. Ich werde der vers 
nuͤnftigſte junge Dann und der. t treueſte 
Aebhaber. 
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Roſcheſter. Sagen Sie auch ber lang⸗ 
meiligfte! Das iſt ja eine wahre Seuche! 
Ein leichtfinniger Prinz, ein empfindelnder 
Mage, und ich ganz vernünftig; auf diefe 
Weiſe werden wir bald alle drei einen Platz 
Am Tollhauſe finden, Wohlan, reden Sie 
feet mit mir? wer iſt der Gegenſtand Ihrer 
zärtlihen Slamme? | 

Eduard. (verlegen) Hear Graf! 

Nochefter. Iſt es eine Hoſdame der 
Prinzeſſin? 

Eduard. Nein, Herr Graf! 

Rocheſter. Vielleicht irgend eine reiche 
Gräfin? 

Eduars, Ganz gewiß nit. 

Rocheſter. Willen Ste vielleicht gar 
nicht einmal, wie Shre Schöne beißt ? 

Eduard. Verzeihen Sie mir, Gle 
heiße Betty. 

Rocheſter. Betty! Zum Henker, ber 
Dame Eiigt voruehm. Und melden zau⸗ 


eo. 
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beriſchen Ort verſchoͤnt dieſes wundervolle 
men durch feine Gegenwart? | 

Eduard. Sie wohnt in der Schen — 
Hert Sraf, verfprechen Sie mir, mich nicht 
auszulachen. ne 

Rocheſter. Ich ſehe wohl, mein Lie⸗ 
ber, daß Sie recht ſehr verliebt ſind, denn 
Sie ſind recht ſehr laͤcherlich. Aber laſſen 
Sie uns zu Ende kommen. Wohnt Ihre 
Schoͤne hier im Schloſſe? 

Eduard, Mein, Mylord, fie wohnt 
In der Schenke zum Großadmiral, in der 
Vorſtadt. 

Rocheſter. In der. Schenke zum 
Großadmiral. Hahaha, über die Thorheit! 
Eduard. Aber iſt denn das fo was. 
befonderes? Ihr Oheim iſt der Eigen⸗ 
thamer der Schenke. 

Rocheſter. Ohne Zweifel irgend ein 
Gauner, der dieſem teſpeltablen Hauſe 
vorſteht. 

Eduard. Welche Verlaͤumdung! Er 
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A ein vollkommen rechtliher Dann; eigp 
ehemaliger Kaperfapitain. 

Nocefter. Und Sie wagen es, in 
dieſem vielleicht verdaͤchtigen Hauſe, in der 
Livrée des Prinzen zu erſcheinen? 

Eduard. Dafür Gab’ ih mich wohl 
| gehuͤtet. Sie wiſſen, daß ich viel Muſik 
perſtehe und gut italleniſch rede. 

Rocheſter. Nun? 

Eduard. Nun, ich habe mich als 

Muſiklehrer eingeſchlichen. 
Rocheſter. So / der junge Herz vex⸗ 
kleidet ſich! Das muß den ganzen Hof 
fuͤr Sie einnehmen ; und &je nennen fi 
Signor — 

Edunarb. (mit gebrochenen Dialenn) Geor⸗ 
oini, Ihnen zu dienen, Here Graf! wenn 
ih dazu im Stande feyn _ 

Rocheſter. Wie das? Aber Ihr 
Abentheuer iſt ein vollkommner Roman, 
und ich wette, daß die Heldin, das kleine 
Mädchen In. ber. Schenfe, irgend eine Prin⸗ 
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zeſſin iſt, die von Seeraͤubern eotfuhit 
worden. ' 

Eduard Sie ſcherzen doch Immer. 
IJ nun, mir kommt zuweilen ſelbſt die Ider. 
Sicher iſt ſie nicht das, was ſie ſcheint, 
bavon bin ich gewiß. 

Rocheſter. Schweigen Sie, Kinder 
kopf! Aber ich Eäre den Prinzen vom 
Spyaziergang zuruͤckkommen. Gehn Sie 
jetzt an Ihren Poſten. Ein andermal 
wollen wir uns weiter von Ihrer edlen 
Leidenſchaft unterhalten. | 


Vierter Auftritt. 
Rocheſter. (allein) 
Armer junger Menſch! Er iſt das Opfer . 
‚ irgend einer Raͤnkemacherin; aber ich werde 
zu Perchlndern wiffen, daß er nicht eine 
Thorheit degehe. Ich muß die junge Pers 
. fon fehen, und zwar noch diefen Abend. 
Sa, die Idee gefällt mit. Wenn ih mi 
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mit des Prinzen Kammerdiener verabrebe, 
ſo kann ich zu gleicher Zeit jenem eine Lets 
tion geben und mich Über den Pagen Im 
ſtig machen. 


Sünfter Auftriee 


Heinrich. Rocheſter. 

Heinrich. AH, guten Morgen, lieber 
Straf! Was machen wir dieſen Abend? 
Haſt Du irgend einen tollen Streich er⸗ | 
fonnen? — | 
Rochefter. Im Gegentheil. Ich babe 
über mein vergangenes Leben die ernfthafr 
teften Betrachtungen angeftell. Ich werbe 
nach und nach alt ımd fo iſt es Seitz daß 
ich ein anderes Betragen annehme, | 

Heinrich. Seht doch den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Apoftel! Du machft mich lachen, lleber 
NRochefter, wenn Du Deinen ESittenrichters 
Ton annimmf. Aber mache nur immer, 
was Du will, Du wirſt niemanden taͤu⸗ 
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ſchen, und man wird nicht an Deine Sb 
kehrung glauben, 

Rocheſter. Gleichwohl iſt fie fehe 


ernſtlich, und um das den Unglaͤubigen zu 


beweifen, will ich mic) verheirathen. 
Heinrich. Und das fo der Beweis 
Deiner Berftändigkeit ſeyn? | 
Rocheſter. Wenn es eine Thorheit iſt, 
fo muß mic wenigftens das. Herfommen 
entſchuldigen. Milady Elara — — 
Heinrich, Willigt ein, Dich zu hei⸗ 
eathen! Eine jo achtbare, To verehrungs- 
werthe Frau. Nur folhe arge Gefellen 
innen fo erhabene Tugenden befiegen: 


Roch eſter. Da der Himmel uns dieſe | 


verſagt hat, jo ift es natürlich, dag wir fie 
bei andern ſuchen. 

Heinrich. Wenn Du Dich verheira⸗ J 
theſt, fo übernehme ich’ s, Dein Hochzeits⸗ 
gedicht In Knittelvegſen zu machen. 

Rocheſter. Em. Hoheit koͤnnen im⸗ 


mer damit anfangen. Alles iſt verabredet. 
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Gleich naͤch meiner Verheirathung verlaffe 
ich den Hof mit ſeinen Weltfreuden, und 
ziehe mit der Frau Graͤfin auf mein altes 
Schloß Rochefter, ſobald ih nur von meinen 
Glaͤubigern die Erlaubniß dazu werde ers 
Halten Haben. u | 

Heinrich. Wie? if dein Schloß noch 
verpfänder ? 

Rocheſter. Nicht eben ganz und garı 


aber. die Liebe zur Dichtkunſt, bie uns von 


allen irdifchen Dingen abzieht, ‚Hat mich 
beivogen, die Adminiftration meiner Güter 
ehrlichen Leuten anzuvertrauen, bie mit 
ehemals Seld vorgefchoffen haben. 
Heinrich. Sieb acht, am Ende werde 
ih noch alle diefe Wucherer befriedigen 


muͤſſen. 


Rocheſter. In Woheheit, Peinz, dieſe 
Spitzbuben kennen Sie noch beſſer, als ich, 


denn fie haden mich veufichert, daß Ich gleich 


ach meiner Hochzeit alle miele Beſitzun⸗ 
gen wieder erhalten wärde- 
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Heinrich, Wir wollen das fon ma 
chen. Jetzt laß uns "von unferm Abend 


reden. — Sage, wo werden wir ihn zu 
bringen ? Ä 0 

Rocheſter. Aber vergeſſen denn Ew. 
Hoheit, daß Ihnen die Pringeffin diefen 
Abend ein Feſt giebt? 
Seiurich. Ach, mein Gott, Du eis 
Innerft mid) daran! 


Rocheſter. Sie werden dort alle uns 


u 


fere ſchoͤne Lady's finden. 
Hein rich. Sa, bei'm heiligen Georg, 


alle Lady's werden dort ſeyn und. die ans 


geweile mit ihnen. Aber begreifft Du auch, 
‚lieber Sraf, welchen Zwang Id) werde auss 


Halten muͤſſen, ich, dei geſchworne Feind 


‚von aller Etiquette, ‚der nur überall Zer⸗ 
ſtreuung fucht, wo er fie nur finden kann. 
Das Privatleben allein kann mich uͤber das 
oͤffentliche troͤſten. 

Rocheſter. DO! In meinen Augen 
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And Sie gerechtfertiget genug, aber bie 
Drinzeffin, Ihre Gemahlin! 
Heinrich. Iſt eine vortreffliche Frau, 
die ich ſchaͤße und verehre. Aber fie hat 
eine Tugend — oft — 
Roch eſter. Willen Sie wohl, daß fie 
ſehr ungnäbig auf mich IT Sie beſchuldigt 
mid, daß ih an Ihren Kusioneifungn 
Theil nehme. 
Heinrich. Das if: eine Brelkumdung 
Du bift der Anftifter davon. 
Rodefter.. Welch‘ ein Gedanke! Sie, 
den Ih zu meinem Vertheidiger ermäßlt 
hatte — Ich bin verloren, 
Heinrich. Dein Ruf iſts. 
Rocheſter. Ach! Sie beugen mich ſo 
ſehr. 
Heinrich. Wie, Herr Graß Sie erroͤ⸗ 
then über einen Scherz — Ha, ha, ha, iſt es 
Die denn noch möglich, befcheiden zu ſeyn? 
Rocheſter. Aber Sie irren fich and) 
fo fehr. 
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Heinrich. Wohlan, mein’ lieber Ro⸗ 
hheſter, unter uns geſagt, Du weißt wohi, 
daß Du der ſchlimmſte Vogel in allen drei 
Koͤnigrelchen biſt. 

Rocheſt er. (mit einer tieren Verbeugung) 
Ew. Hoheit vergeſſen ſich ſelber. 
Heinrich. Wie verſtehſt Du das, 


malizieuſe Perſonage? Biſt Du es etwa 
nicht, der es macht, daß der ganze Hof 
über mich fchreit? Berdiene ich darum feine 
Vorwürfe, weil ih manchmal Nachts vers 
kleidet an offentliche Orte gehe? Und was 


haben denn am Ende meine Nachtſtreife— 


reien für Folgen? Einige näßliche Entdeckun⸗ 


gen, Unterftägung für einige Ungluͤckliche. 

Rocheſter. Troſt für einige Witt 
wen — einige Waiſen. 

Heinrich. Du verlaͤumdeſt, Herd 
ther! Uebrigens, wenn man mich die Uns 
beſtaͤndigkeit gele 
allein, der mir dieſen Unterricht gab? 

Nocheſter. Ich geb' es zu. Die Un⸗ 





at, warſt Du es nicht 
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beſtaͤndigkeit ſchuͤtzt beſſer fuͤr lange Weile, 
als alles, was man bei den erhabenen und 
ſchoͤnen Leidenſchaften davon bringt. Thor 
heit und Verſtand find im Grunde verſchie⸗ 


dene DBerennungen einer und derfelben 


Sache, nur ein Wort, und der Ungluͤckliche 
hat Unrecht; koͤnnen mit jemals unbeftäns 
diger ſeyn, ale dje Freude? 

Heinrid,. (ernſthaft) Schweig, Sin 
der! Laflen wir das; es ift Alfo ausgemacht, 
dag wir den tödlichften Abend bei der Priw 
zeſſin hinbringen werden. Was mich ein 
wenig tröftet, iſt, daß du von der Langen⸗ 
weile, die ich werde auszuſtehen haben, doch 


auch dein Theil uͤbernehmen mußt. 


Rocheſter. Sch bitte Ew. Hoheit um 


Berzeihung; ich kann Sie diefen Abend 


nicht begleiten. Seht wichtige Angelegens 





Heinrich. Sor wichtiger Graf! 


Zweifel, Irgend ein Liebeshandel! 


Und kann ich nicht wiffen, was das eigent⸗ 
Uich für wichtige Angelegenheiten ſind? Ohne 
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Rocheſter. Mein, wie ich Ihnen 9 
fagt babe, die Sache ift wichtig, es If von 
einer Leideufchaft die Rede. 
" Heinrid. Bon einer Leidenfchaft! Du 
erfchrecift mich, und du bift der Held dabei. 
Rocheſter. Gott behuͤte mich! Es iſt 
ſchon genug, daß ich der Vertraute bin, 
‚Uebrigens fagt man, daß das junge Maͤd⸗ 
chen, das fie eingeflößt hat, ſchoͤn wie ein 
Engel fepn fol, und tugendhaft und tas 
lentvoll. 
Heinrich. Schoͤn wie ein Engel! Und 
dieſes Wunderwerk wohnt? 
Rogefter. Sn der Schenke zum 
Suglömiral in der Vorſtadt. Ich will 
2 —32— mich ſelbſt uͤberzeugen, ob dieſe 
Schoͤnheit ihren Ruf verdient. 
Heinrich. Und ih ud. Dieſen 
Abend n will ich fie fehen. Wir wollen . 


uns beide tn 
Roocheſter. Skepwerden doch nicht! 









Was wird die Prinzeſſin fagen? 


[1 [ 


vergeſſen — 
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Heinrich. Sie wird ſagen, was fie 
alle Tage ſagt, daß ich nicht klug bin. 


Rocheſter. Aber wenn der König m | 


fährt, daß fein Sohn — — - fireng, wie 
er iſt. 
Hetarich. Es iſt wahr, ich habe alet 
zu fürchten — — Aber wir werden unſere 
Maaßregeln ſo gut nehmen, daß er ‚nit 


. fährt. 


Rocheſter., Ja doch; und wenn er 
noch einmal irgend einem verwegenen Com 
miffeir begegnen, ber Ste nad dem Ge⸗ 
fängnig ſchickt ⸗· 

Heinrich. Wohl, fo werde fi 
‚was ih ſchon gethan Habe. Ich m em 
Geſetz gehorchen und Hin gehn. 






Rochefter. Ich Hoffe, Sie haben dk 


Kaͤhnheit diefes ſtrengen Richters noch nicht 





6 
Helnrig, enig, daß er, ſobald 
14 zum Thron Sys ſeyn werde, fein 


ganzes Sehen lang — 


Kun, . 


| 
| 


| 


- 
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Rochefier. Was benn? 


Heinrich. Die erfie Stell Im Staate 


dhaben fol. 
Rocheſter. Wenn Em. Hoheit Are | 
Feinde fo behandeln, was werden Sie nicht 


erſt für Ihre Freunde thun? 
Heinrich, Vielleicht nicht, ſehr viel, 
Die Sinftlinge eines fo leichtfinnigen Prinz 


| zen, als Ich Sin, taugen nicht zu Freunden 
für einen König. Aber reden wir nicht 
weiter Hiervon, ich will nur an unfere« 


Ausfchweifungen denken. Laffen Sie ung 
dieſen Abend in jenes Haus gehn. 


Roche ſt. Ich kenne es nicht — und — J 


Heinrich. Gut, das beſte Mittel, es 
ehhnen zu lernen, ift, daß wir hingehn. 
Rocheſter. Es kann uns etwas Un⸗ 


angenehmer begegnen. 


‚Hein rich, Dir iſt noch nichts begeg— 


net, woruͤber Ic mich beklagen möchte, 


Wenn du wüßtelt, „ei angenehm es if, 


unerkannt au ſeyn! Mein größtes Ben 


nn‘ 
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gnuͤgen iſt, unter dem Schuß einer einfe⸗ 
chen Kleidung, mich in die Bürger s amls 
lien einzufchleichen, dort in dem Herzen ja 
leſen, und die Beduͤrfniſſe diefer ſchaͤtzbaren 


‚und arbeitfamen Volksklaſſe kennen zu ler 


nen. Sch möchte ſelbſt fagen, daß in bie 


fen unruhvollen Zeiten dergfeihen Nachfor⸗ 


ſchungen nothwendig ſind. Ich ſoll dereinſt 
regieren, und dieſe Menſchenkenntniß iſt den 
Beherrſchern ſehr nuͤtzlich. Die Hoffnun⸗ 
gen, die man auf mich gründet, die Lob⸗ 
ſpruͤche, die man mir giebt, al” das mun⸗ 
tert mich auf, Gutes zu thun. 
Rocheſter. (ſehr ernſthaft) O, ‚ge 
wiß, das Volk gewinnt viel bei unfern Un 
befonnenheiten. Aser wenn wir zur Aus 
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nahme dieſen Abend ſtatt. einem luſtigen | 


‚Abendtheuerr — 
Heinrich. Mein, nein, alles wird 
gut gehen. — ‚re | 
Rocefter. Aber wenn am Ende auf 


noch die Prinzeſſin erführe, daß diefe Nacht 


& 
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Heinr. Die Prinzeſſin? Sey's drum! 
Ich fürchte vielmehr den Koͤnig.' Denken 
wir auf unfere Verkleidung. Hola! Wil⸗ 
liam! ift niemand da? C ein Page tritt ein) 
Man rufe William! der Junge iſt ger 
wandt! er wird vns bald alles verſchaffen, 
was wir brauchen. 

Rocheſter. (für ſich) Jeh werde dp 
arvel Worte ins Ohr fagen. ' 

Heinrich. Bielleicht wird man mie U 
wieder von meinen Verſen reden. Du A 
weißt, daß man ſie gut findet. 

Roch eſt er. (lacheind) Ja, die Lob.— 
ſpruͤche, die man dem Dichter giebt, veigen. — 
Ihr Herz mehr, als jene, die an den muth⸗ 
maßlichen Thronerben von ‚Sroßbeittgnien 
‚gerichtet werden, . 

Heinrich. Der verzwelfelte Menſch 
beſitzt die Kunſt alles zu errathen, was in 
meiner innerſten Seele vorgeht. u 


t . : ) . % 


r 
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Sechster Auftrick 


Die Borigen. William. | 


Heinrid. Willlam, dieſen Abend um 
neun Uhr einen Miethwagen im Kleinen 
Schloßhof, zwei Matroſenkleider, blau mit 
gelben Knoͤpfen und rothen Scherpen, und 
Iwei runde Huͤte. 

William. Wie, Ew. Hoheit wollten 
ſchon wieder ? 

| Heinrih. Das tieffte . Seheimniß, 
und wor allen Dingen viel Geld in meine 
Borſe. Crür 66) Ich könnte auf Ungluͤd⸗ 
fiche treffen. . 
& Rocheſter. (au witliam) Ich werde Ih⸗ 
nen noch etwas ſagen. Ich bin darauf 


Heinrich. Sem! Ich hoͤre Lady 
Clara kommen. 


vn 
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Siebenter Auftrite. 


Die Vorigen. Lady Elara. 


Lady Clara. Die Prinzeſſin ſchickt 
mih, Em. Hohelt zu fagen, bag fie Sie 


diefen Abend zu Ihrer Fete erwartet. 


Heinrich.. Unmoͤguch, liebe Lady! Sch 
erhalte in diefem Augenbli einen Courier, 
die wichtigften und dringendſten Angelegen⸗ 
heiten — (leiſe wu Rocheter) ef mir doch 
da. heraus. . 


Rocheſter. Wie ſehr Sie es auch be⸗ 
dauern moͤgen, gnaͤdigſter Prinz, das Wohl 
des Staats muß allem andern vorgehtt« 
(leiſe aue Lady) Wir werden In ber a \ 

zum Großadmiral zu Nacht eſſen. 

Heinrich. Es iſt durchaus nöthigz 
daß ich noch nach Frankreich ſchreibe, unb 


zwar noch dieſen Augenblick. — Man fora 


dert eine beſtimmte Antwort von mir. 


Roch eſt er. Es gilt vieleicht das Schick⸗ 
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ſal einer Provinz — (Teife zur Lady) elgent⸗ 
lich eines ſchoͤnen Maͤdchens. 

Heinrich. Rocheſter wird mir helfen. 
Bei der Art von Geſchaͤften bedarf ich alle⸗ 
zeit ſeines Raths. (leiſe zu William) Geld, 
Verſchwiegenheit, und alles puͤnktlich. Geh! 
(ran) Gute Nacht, ſchoͤne Lady! entſchul⸗ 
digen Sie mich, daß ich Sie verlaffe. Meine 
Sekretaire find do, man wartet nur auf 
"mich, um die Arbeit vorzunehmen. Kom, 
Rochefter, folge mir! (segt ab) 


Rocheſter. Ich bin zu Ihrem Be⸗ 
fehl, gnaͤdigſter Prinz! (iebhaft au Ladt Clara) 
Dieſen Abend noch ſoll er feine Lektion 

8“ und morgen erwarte Ich meine Un⸗ | 
gnade; ehe acht Tage vergehn, werden wi 
«uns vermählen, oder ich glaube nicht Fänger 


, on weibliche Tugend. (aeht ab) 
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Achter Auftritt 


Baby Clara. Cattein ) 


Was fuͤr ein Mann iſt der Rocheſter! 
Ich verzeihe ihm im. Voraus alle Thor⸗ 
heiten, wenn es ihm ‚gelingt, ben Prinzei 


zu ändern. ’ Aber wenn er das Opfer von 


feinem Eifer würde! Nicht doch, Heinrich 
iſt aut, großmuͤthig, gefuͤhlvoll, und ohne 
feinen Leichtfinn — Der Graf hat zu viel 
Verſtand, um ſich zu weit zu wagen. Aber 


Gott, ich vergeſſe, daß meine Hand der 


Lohn ſeiner unternehmung ſeyn ſoll. Wie 


unvorfichtig! Mär’ Ich wirklich thoricht ger _ 
nug, In diefe Heirath zu willigen, um ra 


aus Theilnahme für die Prinzeſſin mi 
hinzugeben — — Mich hinzugeben — Dei 
Graf if ſehr liebenswürbig! Und uͤberdem 


kann ich ihn nicht zuruͤckfuͤhren — — — 


Ach, wenn mir das gluͤckte, wie ehrenvoll 
wuͤrde es fuͤr mich ſeyn. Wohlan, ich gebe; 
der Prinzeſſin meine Verwitrung und | 
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wrelne Beſorgniſſe zu entdecken, und vor 
allen Dingen foll fie willen, was für eine 
wichtige Angelegenheit diefen Abend ihren 
Gemahl befchäftigt. 


 Bweiter Aufzug. 





(Das Theater Melit ein Zimmer in der Eden 
. sum Großadmiral vor, ) 
f . 


| Eifer Yuferien, 





Copy. Betty. 4 


Corn. Was für luſtige Burſche ſi nd die | \ | 
beiden Matrofen, die dieſen Abend bier ein. Ä 
gekehrt ſind! Die trinken — © ein alter | 
" Kaperfapitain ich auch bin, würden fie nich | 
doch untergeftiegt haben, wenn ich nidge 

klaͤglich die Segel eingezogen hätte | 


\ 
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Betty. Wie? find fie noch nicht fort? 
Sch Hätte fie wohl fehen mögen. 

Eopp. Nein, nein, du weißt wohl, 
daß ich nicht haben will, daß dy dich in 
den Saftzimmern zeigft. 
Betty. Sie machen alfo viel Lärm? 


Copp. Man. bört fein Wort nicht. 
- Der allerjüngfte vorzüglich tft ein wahrer 
Teufel. Wohlan, Capitain Topp! ſchreit er 
jeden Augenblick, gebt uns von eurem beſten 
Wein, damit ich meine Bruͤder bewirthe! 
Du mein Gott, zu dem Preiß wird er 
Verwandte finden, ſo viel er will. Man 
iſt uͤberall gerne von der Samili defien, 
der bezahlt. . 

Betty. Und Siekennen fie nicht? Wiſ⸗ 
ſen Sie nicht wenigſtens, zu welchem Schiff 
ſie gehören? | 
Copp. Gott verdamm mic), ‚wenn Id 
| jemals ihre Geſichter geſehen babe! Was 
hege auch daran? Es s fm gute Jungens, 

denn 
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denn fie haben recht ans vollem Herzen 
mfer Nationallied gefungen. 

Betty. Das glaub’ ich, denn jeder 
ers endigt immer mit einer Geſundheit. 

Eopp. Das ift recht, fo machen es 
Brave Sectleute! In ihrem Alter war ich 
eben fo toll. Ein guter ang, und lich 
haͤtte eine ganze Be zum Fruͤhſtuͤck ges 
beten. we 

Betty. Sie fi nd fo feeigebig, lieber 

helm! 

Eopp. Gegen dich, liebe Betty, werd’ 
id) es niemals genug feyn können! Du bift 
ſicher das beſte Mädchen in ganz England, 
auch lieb” ich dich, wie ich meinen guten 
Bruder liebte. Und das, weil du ihm gleich 
ſiehſt. Ja, ja, das ſind ſeine Augen, ſein 
ganzes Geſicht! C ruft) Armer Philip! 
Aber ich werde doch nicht wieder wie neu⸗ 
lich Abends? Nein, es iſt beſſer, daß ich 
von dir gehe, denn du ſiehſt wohl, dieſe 
Relzbarkeit thut mir nicht gut, Laß une 
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von mas anderm reden. Dein Georgini, 
kommt er nicht, um bir Singſtunde zu 
geben? 

Betty. Es find wenigftens drei Tage, 
daß ich ihn nicht gefehen babe; und gerade 
fo fange Habe ich auch nicht gefungen. 

Copp. Kannſt du denn. nur mit ihm 
ſingen? 

Betty. Gut wenigſtens nur mit ihm 

Eopp. Das tft doch fonderbar! Er if 
ein netter Yunge, mit feinem füßen Ges 
fihtchen und feiner närrifchen Ausfprache 
Sch muß immer lachen, wenn er. mir fagt: 
mein Here Eopp, ic fein’ er wahrhaft ents 
züden von.die Kleiner; warum, diewell — 

Stimmen von außen. Holla, Kel⸗ 
ler, Punſch, be, aufgetifche! " \ 

Copp. Hoͤrſt du tie Wüthigen? Ich 
muß nur zu ihnen gehn. Sie wirthſchaf⸗ 
ten mir in Wahrheit zu toll. Ich mag 
nicht, daß man ſich bei mir zu Grunde 
richte. Leb' wohl, liebe Betty! Cache ab) 
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Zweiter Auftritt. 
Betty, Cattein) " 


Der rechtſchaffene Ohelm! ‚Mit jedem 
Tage liebt er mid; mehr. Ach, Herr Geor 
gini! miche zu mir zu fommen, das iſt nicht 
[hin von Ihnen. Sie find Urſache, daß 
ich den ganzen Tag übler Laune bin. Es 
iſt doch ganz befonders; wenn man zuwei⸗ 
fen Perfonen findet, die man gerne fieht, 
fo möchte man fie immerfort fehn. Wenn 
Sie mir feine Stunden mehr geben wollen, 
Herr, Seorsini, To fohten Sie mir es far 
gen. Ich werde dann einen andern Lehrer 
annehmen. Wahr iſt es zwar, daß es in 
ganz London nicht noch einen ſo giebt — 
aber ich hoͤre Geraͤuſch än der Eleinen Thuͤre. 
Wie mir das Herz fhläge! Ich wollte 
wohl wetten, es iſt Seorgini, der herein 
. kommt; ich verſtehe fchon die Kunft, die 
Leute zu erfeunen, ohne daß ich fie au fe 
ben brauche. 


ws dr 0 
Dritter Auftritt. 


Seorgint. Betty 


Betty. Bich da, da find Sie ja doch 
noch, mein Herr! Ich verfihere Sie, ih 
rechnete ſchon nicht mehr auf Sie. 

Georgaͤni. mit verſtellter Uindiprade ) 
Ich bitten vielmaler um Vergebung, daß 
ick dieſer letzter Tager nicht gekommen ſey⸗ 
ick haben viel ansgeftanden. 

Betty. Wie, Ste find krank geweſen? 

Georgini. O ja — fehr kranker; aus 
Betruͤbterniß, daß ick Sie nicht haben ger 
ſehn. | 

Betty. Was mich Betrifft, fo bin ich 
nicht krank geweſen, aber recht boͤſe auf 
Sie. Pfut, mein Herr, das iſt ſehr haͤßlich, 
fo feine Schäfer Im Stiche zu laſſen. Man 
macht ihnen nicht erſt Luſt zum lernen, um 
Ihnen nachher nicht weiter zu helfen; ich, 
ich will nicht ungefchieft bleiben, das ſag 
ih Ihnen zum voraus. 
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Seorgivi. Ich ſeyn mehr unglädtid 
als Sie von biefer vereifliger Riders 
waͤrtigkeit. | 

| Betty, Ich wette, daß Sie mir nicht 
einmal die Arte mitgebracht Haben, bie Sie 
mir 'verfprochen hatten ? R 

Georgini. Herlauben Sie, Made⸗ 
moiſelle, hier ſind er. Wir werden ihm 
dieſen Habend ‚fingen, wenn Ihnen bellebt 
biefes. 

Betty, O jat Aber wenn. 6 ſinge, 
muͤſſen Sie wie. nicht fo anfehn, wie Sie 
immer hun, das macht mich verwirrt, und 
ich. weiß alsdann nicht mehr, was ich ſage. 

Georgini. Bie haben alſo ſehr bange 
für mich? | Ä 
Betty. O jalich fuͤrchte, daß ich Ih⸗ 
sen nicht gefallen möchte. 
Georgini. Chir ſich) Liebenewürdige 
Unſchuld! Meine Liebe wird Dich allezeit 
in Ehren Halten.) | 


Virrtei Aufteien, 
Die Vorigen. Copp. 

Eopp. Biſt Du doch endlich gekom⸗ 
men, Dignor Georgintt Betty frage um 
aufhoͤrlich nach Dir; es iſt nicht Recht, 
feine Schülerinnen fo ſchmachten zur laſſen. 

Seor gini. Ick ſeyn er verzweifeln, 
nick fruͤher getommen ſu ſeyn, aber er 
ſeyn, dieweil — | | 

Copp. Dieweil — Du biſe ein Schaafe⸗ 
kopf, die Leute nicht. zu beine, die Dich 
gerne ſehn. | 

Betty. Lieber Oheim, Sie Gaben 

immer noch Ihre Ofe — 

€ opp. Rede mir nicht von ihnen, 
das ſind wahre Teufelskerls: ich habe ſie 
wollen wegſchicken aber nicht moͤglich. 

Geotgtni. Sie haben er vieler Gaͤ⸗ 
fte, mein Heer, ich wollen. mich retirir. 

Copp. Nein, mein Herr, On font 
‚hier bleiben und Thee mit uns trinken. 
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on Betty Und Sie follen mie: helfen 


ihn zurecht machen, mein Herr, wenn es 
Ihnen nicht allzu unangenehm iſt. 
Eopp. Ja und wir werden noch einige 
Früchte dazu effen und Madera Wein trin⸗ 
fen. Die beiden Originale, die das ganze 
Haus umkehren, wollen mit von der Ger 
ſellſchaft ſeyn. Sie haben verlangt, mit 
einem braven Dann, wie ich einer bin, 
in kleiner Geſellſchaft ein Glas zu leeren, 
und Du weißt wohl, daß ich fo was von 


Hauſe aus nicht abfchlagen darf, 


Berry. Wie, Sie wollen die Unbe⸗ 


. fonnenen bier herein bringen ? 


Copp. O, fürdte nur nichts, fie find 
fehr hoͤflich und ſehr liebenswürdig. Sie 


ſagen, wie wollen hier unfere Abrechnung 


machen; ich glaubte ihnen diefes Vergnügen 
nicht verfagen zu dürfen, um fo mehr, da 
ih dein Augenblick nußen will, die andern 
Trinker wegzuſchicken. Sich, da koͤmmt 
ſchon einer von ihnen. Komm, Betty, hilf 
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wir den Tiſch zurecht machen. Du, Georginl, 
empfang, unterbeffen unfere Seſellſchaft. 


Fuͤnfter Anftrice 


Georgini. (allein) 

. Das geht gut; vom Pagen, ber Ich am 
Hofe bin, macht man mich bier zum Cere⸗ 
monienmeifter in einer Schenke, Sch fange 
an höher zu fleigen. Aber, mein Himmel, 
wen feh’ ich unter diefem groben Kleide? 
Es ift Graf Rocheſter; was für ein Zwech 
mag ihn hierher führen ? 


Sechſter Auftritt. 


Rocheſter. Georgini. 
Kocefter. (für 1) Das Schreien bie 
er guten Leute fängt an mich zu betäuben, 
(indem er Eduard erblidt) Gott fraf’ mid, 
da iſt Eduard! 
Senrgini. Er iſts. (mit verkenter kude‘ 
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Wear) Es ſeyn er ohner Zweifel mich fir, 
verbind, daß der Herr, Biafen von Npr- 
cheſter. 
Rocheſter. cutbeſ Edweig 8* 
Verräther! Hier bin ih nicht Graf. 
Seorgini. Aber Em. Gnaden wer 
den mir wenigftens erllären — s 
Rocefen Still, ſag' ih. Ach hihe 
hier Trim und der Prinz Jack. 
BGeorgini. Der Prinz If mie Ihnen, 
ganz gewiß If er in Betty verliebt. Sch 
bin verloren | y 
Roch eſter. Beruhigen Sie fih, Si⸗ 
gnor Georgini, wir kommen in ganz un⸗ 
ſchuldiger Abſicht Hierher. J 
BGeorgini. Heinrich und der Graf 
von Rochefter follten ein junges und ſchoͤ⸗ 
nes Mädchen aus unfhuldiger Abſicht bes 
juhen? — Die wird man dieß glauben. 
fönnen. 
Rocheſter. Zum klatſten Beweiſe, 
daß ich Ihnen nicht ſchaden will, erlaube 
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ih Ihnen, bei uns zu bleiben. (ir ſich) 
Er kann mir zn meinem Vorhaben. Gehäff 
li feyn. (iau) Aber vor. allen Dingen 
hüten &ie fih, uns nicht zu verrathen. 
Seorgini. Aber, Herr Graf, bedew 
fen Sie doch, daß, ob ich gleich erſt einen 
Monat Page bin, der Prinz doch meine 
Zuͤge erkennen könnte. | " 
Roche ſter. Farchten Ste nichts. Er 
hat Sie vieleicht | nicht dreimal geſehen; 
Ihre Verkleidung, Ihr italiaͤniſcher Ac⸗ 
eent — — Und dann, ſo iſt er weit entfernt, 
Sie hier zu vermuthen! Da er die Moͤg⸗ 
lichteit ‚eines ſolchen Zufammentreffene nicht 
zugiebt, fo wird er die Aehnlichkeit zwiſchen 
Eduard und Georgini dem Zufall zuſchrei⸗ 
ben. Aber vergeſſen Sie ja nicht, junger 
Menſch, daß hier nicht zu ſcherzen und 
daß es ſehr gefaͤhrlich iſt, große Herren 
ſchamroth zu machen; die geringſte Unvor⸗ 
ſichtigkeit — — J 
Georgini. Ach, mie liege ſelbſt zu 


viel daran, mein Geheimniß zu bewahren. 
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— Rod efter. Das ift noch nicht alles ; 
in weldyer Lage auch Ihr Herr fi finden, 
welche Unannehmlichkeit er srfahren mag, 
fo verbiete ich Ihnen doch, Ihm auf irgend 
eine Art zu Hülfe zu kommen. Sehen Sie 
bloß den Matroſen Jack in ihm. 
Bexsrgini. Ic kenne Ihre Abſichten 
nicht; unterdeſſen, wenn der Prinz doch in 
eine Lage kommen follte, die — — 

Ro ch eſter. Es gilt einen Scherz und”. 
hochſtens einige beunruhigte Augenblicke. 
Mit Vergnuͤgen, lieber Eduard, ſehe ich 

Ihre Beſorgtheit um Ihren Herrn; aber 
ſeyn Sie ruhig, Ich Habe alles, was uns 
9 begegnen kann, vorausgeſehen und ich werde 
ſelbſt fuͤr feine Sicherheit wachen. Es iſt 
genug, daß ich Ihnen noch ein Wort 
ſage: ich Sefolge bloß Die Vefehle der 
Prinzeſſin. 
Georgini. Dieß letztere beſtimmt 
mich; verlaſſen Sie ſich Barauf, Herr Graf, 
daß ich Ihnen gehorchen werde. 


J 
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No qheſter. Stille, der Arinz ſonnos 
sr mis zu aniern Rollen wurd 
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Siebenter Auferiu 


2.5 


Die Borigen. deiezis. 


Hein rich. Nun, Kamerad Trim,. wer⸗ 
den wir bald die wunderſame Schönheit zu 
ſehen Eriegen, die allen Leuten. bie. ‚Köpfe 
vorruͤckt? W 9 

Georgini. Da haben wie bie uns 
ſchuldige Abſicht! 

Rocheſter. Stille, Bruder gad! 
Eduard zugend) Da tft einer von ihren An⸗ 
betern. Es iſt ein junger Sralliner, ihr 
Singmeiſter. — 

Georgini. Cherverteetend) Ja, meiner 
Hair, ick unterweiſen ihr in die Mufid, 

Heinrich. (ibm nachwottendd So Sie 
unterweiſen ihr Im bie Muſick! (vetrahtet 
ihn mit Erſtaunen) Gott verdamm' mich, wenn . 
ich nicht glaube, den Dagen iu jehen, den 
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du vor’ einiger Zeit zu mir gebraͤcht datt 
Er ſieht Ihm fo ähnlich. | 

Eduard. Chir ſich) Mein n Gef ht Shut 
feine Wirkung. 
| Rocheſter. Sch finde das nicht. Erftlich 
ift der größer als Eduard, und dann fo ik \ 
es auch fein Sefiht nice. 

Heinrich. Nein, nicht durchaus, aber 
etwas ähnliches iſt doch darinnen. 

Rocheſter. (leiſe zum Prinzen) Nun, | 
Prinz, find Sie von Ihrem Abend zus 
frieden? 

Heinrich. Ganz entzüct bin ich da⸗ 
von, mein Freund. Apropos, du mußt 
mich an den alten Offizier erinnern; er 
ſieht wirklich aus, wie ein braver Mann. 

Roch eſter. (für ſich) Dieſer brave 
Mann iſt der geuͤbteſte Gauner. 

Heinrich. Wie dankbar ſchloß er mich 
in feine Arme, da Ich ihm ſagte, daß ich 
ihm Dienfte Teiften wollte. Ä 
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Rogefter. (für 16) Er Hat ihm feine 
Börfe fo geſchickt geſtohlen. 


Heinrich. Beklagt er ſich nicht, daß 
man ihn unbilliger Weiſe verabſchiedet hat? 
Morgen des Tages will ich mir dieſe Sache 
vorlegen laſſen. Du ſollſt mid daran er 
Innern. u | 

Rocheſter. Ich habe ſeinen Namen 
aufgeſchrieben. Aber Ew. Hoheit muͤſſen 
ſich in acht nehmen, allen wohlklingenden 
Reden dieſer Leute Glauben beizumeſſen. 

Heinrich. Ich werde ihnen allezeit 
glauben, wenn ich ſie hoͤren kann, ohne er⸗ 


rannt zu werden. Nur um uns Große der 


Erde giebt man fih Muhe, eine Maske 
anzulegen, Derjenige, der ſich unter feines 
Steichen bei dem Jauchzen ber Froͤhlichkelt 
beklagt, muß wahrhaft unglücklich ſeyn. 
Ach, warum kann ich nicht auf dieſe Art 
‚alle die einzelnen Glieder beifammen fehn, 


"ang denen dereinft meine groge Familie 


beſtehen wird! Mir einem Blicke wuͤrde 
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ich bald alles Uebel herausfinden, das id 


vermeiden muß, und alles Gute, zu dem 
es mir niemals an sblicem Willen feh⸗ 


len wird. 

Rocheſter. Welcher Prin wird daun 
herzlicher gellebt werden, als Sie! 9 

Hein rich. Alle dieſe Seeleute verber⸗ 
gen unter ihrer plumpen Freimuͤthigkeit ſo 
redliche Herzen — — Dieſe unverſtellte, 
gutmuͤthige Freude macht mir fo viel Vers 
gnügen — o, mein Freund, wie ſuͤß iſt es, 
fih geliebt. zu fon! 


\ adeer Auftritt. 


Die Vorigen. Betty. 

Betty. (in einen Yufiwärter) Setzt den 
Tiſch hier in dieſes Zimmer. | 

Heinrich. (au Rocheſter) Mein Gott, 
wie ſchoͤn iſt die Kleine! 

Georgini. (leiſe zu Rocheſter) Was ſagt 
er Ihnen? 
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Mochefer. (leie m Seorii) Er ſagt, 
daß Ihre Schoͤne allerliebſt If... 

Heinrich. Cam Bere) Mein ſchoͤnes 
Kind, koͤnnte man nicht ein Wort mit Id⸗ 
nen reden? 

Betty. Recht gerne, Ih Bin allezeit 
bereit zu antiverten. Steig bin “ zu Ih⸗ 
ten Dienften. 

Heinrich. Cleice zu Rocheſter) Unter⸗ 
halte doch ein wenig den Singmeiſter, det 
ſo uͤbler Laune ſcheint. 

Rocheſter. (eiſe zu Georgini) Hoͤre, ich 
habe Dir etwas zu ſagen. (er führt ihn im 
eine Ecke) Der Prinz behauptet, daß ‚Die 
die Zeit lang wird, und er will, daß 8 
Dich unterhalte. 

Georginl. Ja, um deſto ungeſtoͤrter 
mit Betty plaudern zu koͤnnen. «er nähert 
fh Berw'n) 

Roch eſt er. Kindern er ihn von neuem wegs 
st) Seyn Sie kein Kind. Sie wollen 

j meint 
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meine Lehren befolgen, und wollen doc, 
nicht einmal gefällig ſeyn. 
Georgini. Crür ſich) Ich werde wis 
thend! 

„Betty. (ai Heinrich, der ihr helſen will ) 
Laflen Sie doch, mein Herr, Signor Geors 
gini fol mir helfen ben Thee bereiten! 
| Rocheſter. (der immer Georgini zurückhält) 
Nein, der kann nicht, ich halte ihn hier 
feſt, um von Muſik mit ihm zu reden. 
Cleiſe) Es giebt Dinge in der Welt, die 
man nicht ſehen muß. 

Georgini. Sie ſind ſehr grauſam! 

Betty. (u Heinrich) Aber, mein Herr, 
laflen Sie mir doch meine Hand frei! 

Heinrich. Dan kann nicht ſchoͤner 
ſeyn! u | Ä 
Detty. Sie find fehr hoͤflich! 

Heinrich. Sagen Sie mir, wie viele 
Liebhaber Haben Sie ?- 
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Betty. Sie werden es kaum glauben 


— Wahrhaftig auch nicht einen einzigen. 


Heinrich. Das ift zum lachen. Ich 
ſehe wohl, der junge Sttalläner — 

Beray. Iſt nice mein Liebhaber. Er 
iſt mein Singmeiſter. 

Heinrich. Und er ſagt Ihnen nicht, 
daß er Sie liebt? 

Betty. Niemals. Er ſagt mir wohl, 
daß es ihm Freude macht, mich zu ſehen, 
daß er ſich nur gluͤcklich fuͤhlt, wenn er bei 
mir iſt, daß ihm ſein Herz ſchlaͤgt, wenn 
er mich ſingen hoͤrt; aber er iſt zu recht⸗ 


ſchaffen, um mit mir von Liebe zu reden. 


Heinrich. Diefes natürlihe Weſen 


entzuͤckt mich, und flöße wir eine Theil⸗ 


nahme ein — — 

Rocheſt er. (lachend) Ha, ha, ha! das 
allerliebſte Geſchichtchen — 

Betty. CA vertheldigend) Aber hoͤren 


| Sie doch auf, mein Herr. Ich werde ganz 
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im Ernſte boͤſe werden. Kommen Sie mir 
doch zur Huͤlfe, Geotgini! 
Es entkeht ein ſtummes Spiel swifhen Geor⸗ 
sei, voll ungebuld, Rocheſter, der lacht, und Betty, 
die fehreit und ſich vertäridigt,) . “ 


Neunter Auftrire I 


Die Vorigen. Copp. 


Copp. Aber zum Teufel, Bruder, 
wem ſoll das gelten? 

Betty. (auf Heinrich zeisend) Der Be 
liche Menfh da, will mid mie Sewalt 
kuͤſſen. 

Copp. Sapperment, wißt ihr wohl, 
ihr Herrn, daß ihr bei dem Kapitain Copp 
ſeyd, und daß man ſeine Nicht⸗ nicht un⸗ 
geſtraft kuͤßt? 

Heinrich. (verwirrt) Ich habe nicht 
geglaubt, daß, Indem ih Ihrer Schonheit 
huldigte — 

Copp. Ha, ha, hal Hulbigen, das 
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iſt gut; bagegen habe ich nichts. Aber 
sehntaufend Kanonen, wer ſich unterfichen 
boole — 

Seorgint.” Nicht wahr, meiner Herr, 
Sie wollen nicht, daß man ihm Eüffen. 

Copp. Wenigſtens nicht wider thren 
Sillen. Außerdem, ihr liebe Herren — 
| Rocheſter. Wie, guter Vater, Ihr 
wollt um eine Kleinigkeit böfe werden ? 
Copp. O nein! Böfe werd’ ich nicht. 
Etwas muß man der Jugend zu gute bals 
ten. Su eurem Alter war ich: auch nice 
fo. da. Du, Betty, gieb uns Thee oder 
Punſch, und laß uns nicht welter davon 
reden! 

Heinrich. Ich bitte mir Punſch aus. 
Es lebe die Freude! Ihr ſeyd ein braver 
Mann, Capitain Copp; gebt mir eure 
Hand, ihr ſollt ſehen, daß ich es werth 
bin, mit euch anzuſtoßen. 


Eopp. O, ich bin nicht hochmuthig! 


N 
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Ich ſtoße mit jedem an, verſteht fh, w wenn 
der Wein gut iſt. 

Heinrich. Auf die Geſundheit der lies 
benswürdigen Betty! 

Eopp. Recht gerne. Sie fol leben, 
das gute Kind! Wenn ihr wüßtet, wie ih‘ 
fie liebe! — Doch, genug davon, wir wollen 
nicht von Ihr reden, ich möchte nicht gerne 
weich werben. | 

Betty. Mein theurer Oheim! 
Rocheſter. Sa, man fiebt wohl, daß 
Ihe. das gute Kind ſehr lieb habt. 

Copp. Wäre fie meine Tochter, ih 
koͤnnte fie nicht herzlicher lieben. 

Hein rich. Das glaub” Ih gerne, Sie 
iſt auch wahrhaftig: zum Entzuͤcken; (est u 
und ich bewundere fie. ' | 
Copp. Cihn zurückhaltend) Sachte, Pa⸗ | 
ton, bewundert fie von weitem. Wohlan, 
Kameraden, ein Eleines Lied! Ich mag 
gerne fingen, wenn ich trinke! N 
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Bert}. Lleber Oheim, wollen &ie 
ſchon wieder bas haͤßliche Lied fingen? 
. Kopp. Bie fagft du, das Hägliche Lied ? 


Ich Hab’ es allezeit gefungen, fo lange ich 
noch zur See war. Außerdem weiß ich 
fein anderes, | 

Betty. Wie, Sie wollten? — 

Eopp. Du willſt es nicht. Nun wohl, 
fo finge du an meiner Stelle! 

Heinrich. Sa, laßt uns die liebens⸗ 
wuͤrdige Betty hoͤren. 

Georgini. Wohlan, Mabemoifelle! 
Ich habe Ihnen gebracht, der neuſter Ge⸗ 


ſang, von einer unſrer bllebteſten Poet, 


von der Graf von Rocheſter. 

Copp. Vom Srafen Rocheſter? Den 
mag der Teufel mit ſammt ſeinem Liede 
holen, ſo haben wir einen Taugenichts we⸗ 
niger. 


Heinrich. (lachend) Ha, ha, fat ge 
habt wohl recht. 
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Rocheſter. Was Bat er euch denn 
gethan, daß ihr fo boͤſe auf ihn ſeyd? 

Copy. Was kümmert dich das? Wars 
am wilft du, daß ih dir meine Geheim⸗ 


niſſe entdeden folT Sein Nahme allein 


bringt mich in Wuth. | 
Betty. Lieber Oheim! Sie hatten 
mir verfprochen, biefe Samilie ganz zu ver⸗ 
gefien. 
Nochefter. In welcher Beiehuns ſteht 


ihr denn mit ihr? 


Heinrich. In der That, (6 wih 


wiſſen — 


Copp. So, du willſt es etwa wiſſen — 


Ha, ha, ha! Du ſiehſt mir aus wie ein 
naͤrriſcher Kerl — 


Heinrich. Ich wollte ſagen, es inte⸗ 
reſſirt mid. 

Copp. Ha, ha, weil der Matroſe Jack 
uns die Ehre erzeigt, ſch ir ung zu ins 


tereſſiren! 


⸗ Helnrich Ihr veeſteht mich nicht. 


PP» 


- 


un 2 


4 


— 
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Sch liebe diefen Rocheſter nicht mehr, ale 


izr; erſtens iſt er der Lüderlichfte Burfche — 


Eopp. Der gar kein Gefühl hat. 

Georgini. Sum menigs "haben er 
viel Verftand, 

Copp.. Mit ſammt feinem Verſtand 
mach! ih mir weniger aus ihm, als aus 
meiner ‘Pfeife. Iſt es nicht eine Schande?’ 

Betty. Lieber Oheim, Sie reden 
ſchon wieder viel zu viel. | „ 

Copp. Laß mid, lag mich nur, meine 
Tochter! Glaube mir, Du haſt nichts zu 
fuͤrchten, ſo wenig, als ich. 

Rocheſter. Er iſt alſo ſehr ſtrafbar. 

Copp. Ob er es iſt! SE es nicht 
ſchaͤndlich von ihm, ſeine Nichte in einer 
Schenke zu laſſen, waͤhrend ſie verdiente, 
einen Pallaſt zu bewohnen — 

Benssint. cu Was fagen Sie 
Bar. 

— Cfüe ſich) Welche Entdel⸗ 
tung! 
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Wocheſter. Wie "Sieg wäre? . 

Georgini. Wie gluͤcklich bin ich! 

Copp. Nun, was kann dir das hel⸗ 
fen? 

Georgini. Ho, es ſeyn nur wegen 
der Mademoiſelle, daß ich vergüden fen, 

Copp. Das wird ſi e weit bringen, 
Armes Kind! Wenn fie bloß den Onkel 


hätte, um eine Ausſteuer zu ‚erhalten, fo 


wuͤrde ſie in Gefahr ſeyn, ihr ganzes Leben 
ledig au bleiben. | 
, Rocheſter. Aber wie kommt es dennd 
Copp. J zum ‚Henker, wie kommt 
es, daß man mit andern verwandt iſt. 
Mein Bruder, Philipp Monbrai, ein bra⸗ 
ver Offizier in des Königs Armee, hatte 
eine Rocheſter gebeirathet, | 
Nochefter. (für ſich) Philipp Mendtel. 
das war wirklich ſein Name. 
Heinrich. Und Ihr ſagt alſo, dat 
Euer Bruder — — 


braver Mann — er war wohl befier, als 
ih! Sch bin mein Leben lang ein wenig 
leichtſinnig gewefen und habe niemals et 
was lernen wollen, deswegen brachte man 
mich auf ein Kauffarthels Schiff. Ich wurde 
mit der Zeit Steuermann und zulegt Ras 
perkapitain. Nachdem ih fo In allen fünf 
Welttheilen gefahren war, Lam ich gerade 
zurüd, um den armen Philipp flerben zu 
fehen. Ich fehe Ihn noch vor mir in fel 
ner Uniform. „Bruder,“ fagte er zu mir, 
„ich fühle wohl, daß ich wicht lange mehr 
leben werde; fieh bier mein Kind und mei 
nen Degen; bie Nochefier Haben weder das 
eine, noch den andern gewollt, nimm beide, 
und laß jene für die Zukunft in Ruhe.” 
Bruder, babe ich ihm hierauf geantwortet, 
der Teufel fol mich Holen, wo fie jemals 
von ung reden hören. Sieb mir die Hand 
und ſtirb rubig. Das that er denn au 
und wie ein braver Mann. 
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Copp. Gott, was war das fuͤr ein 
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Heinrih. Nun, Kamerad Trim, mas 
-fagft Du zu dieſer Sefchtchte? | 
Rocheſter. Sie bar mich wahrhaft 
geruͤhrt. 
Copp. Schöues Wunder, ich erzähle, 
fie niemals, ohne dabei zu weinen, 
Hei inrich. Und Ihr nahme alfo bie 
. liebenswürdige Betty. zu Euch ? | 
Betty. Sa, mein Herr, diefer theure 
Ohelm hat von meiner Kindheit an bie 
größte Sorgfalt für mich gehabt, und ſeine 
ruͤhrende Guͤte. — — 
Copp. Ach, ihr haͤttet ſehen ſollen, 
“wie niedlich fie war! Sie war noch nicht 
vier Jahre alt und fah aus wie ein Eleiner 
Cherubim. Sept iſt fie eine erwachſene 
Jungfer. 
Georgini. Und Sie haben ihr die 
ſchoͤnſte Erziehung gegeben. 
€ opp. Das mag wahr feyn. - Well 
ih nichts gelernt hatte, follte ich darum 
Betty Monbrai in der Unwiſſenheit laffen ? 
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Moch'efter. Und ihrentwegen habt 3 
Eure Seefahrten aufgegeben 7 | 

Copp. Welche Frage! Konnte ih ein 
Kind mit an Bord nehmen? Ich macht 
es beſſer. Ich verkaufte mein Fahrzeug, 
kaufte mir dieſes Haus und eroͤffnete, um 
nicht ganz und gar aus der Marine zu 
treten, dieſe Schenke, in der ich nur ehrliche 
Zungens aufnehme, die den ganzen Tag mit 
mir ſchwatzzen, trinken und Tabak rauchen. 

Heinrich. Aber die Ehrſucht hätte. 
Euch bewegen follen — 

Copp. Sch und Ehrſucht! Du kennſt 
mich gut. Mein einziges Gluͤck iſt, daß 
ih nichts mit vornehmen Leuten zu thun 
habe, und ich Habe Feinen andern Ehrgelz, 
als den, meine Nichte an einen braven 
Kaufmann in der Altſtadt zu verheirathen 
und Ihr eine gute Ausſteuer von Sechs⸗ 
taufend Pfund Sterling zu geben; und 
beim Sänct Guͤrg! die fol fie haben, oder 
ich heiße nicht. Eopp Monbrai, J 
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| Rocheſter. Das mag ſeyn; aber vors 
ber folltee Ihr doch erft nad) Hofe gehn 
und mit dem Grafen Nochefter fprechen. 

Eopp. Mein, von dem Menſchen will 
ich nicht reden Hören. | 

Heinrich. Aber wenn ihr diefen ver 
maledeiten Rocheſter nicht fehen wollt, fo 
geht doch zu dem Prinzen, Man ſagt, er 
iſt ſehr leutſeelig. 

Copp. O ja, ich weiß wohl, daß man; | 
die ſchoͤnſten Sachen von ihm erzähle, aber 


ich ſage, wie das Spruͤchwort, gleich und 


gleich geſellt ſich gern, und ich wollte mets 


nen Kopf wetten, daß er nicht mehr werth 


iſt, als jener. 
Hein rich. Cfür ſich Nun kommt die 
Siebe an mid. | 
Kochefter. (lachelnd) Es iſt wahr, er 
iſt dem Vergnuͤgen ausſchweifend ergeben, 
und laͤuft nach Abentheuern. 
Hein rich. Du magſt ſagen, was Du 
willſt, Kamerad, es iſt doch ein großer Uns 
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terſchied zwiſchen den beiden; und die Nichte 
wenigſtens — 

Copp. Ja, ja, der Prinz bat fein 
Gutes und wenn er ein menig folider feyn 
und von Zeit zu Zeit dem Hochefter tuͤchtig 
den Kopf wafchen wollte, fo ließe ſich wohl 
etwas von Ihm erwarten — 

Heinrich. Das könnte wohl einmal 
geſchehen. 

Copp. Jetzt, Kameraden, iſt es Zeit, 


da⸗ 4er nad Haufe gebt. 


Rocheſter. Eben dacht' ich daran. 
(leiſe zu Eomard) Folgen Sie mir, ich habe 
Ahnen etwas zu fagen. (Er geht unvermerkt 
mit Eduard hinaus, I 

Copp. Ich babe eure Zeche aufge 
ſchrieben. Gewiſſenhaft berechnet, beträgt 
fie neunzehn Guineen. 

Heinrid. Nennzehn Sulneen! Das 
ift eine Kleinigkeit. 

Copp. (verwundert) So, Ihr nennt was 
eine Kleinigkeit; wie es feheint, muß Euch 
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das Geld wenig koſten. Ihr muͤßt wohl 
auf Eurer legten Fahrt einen guten Fang 
gethan Haben, oder ſehr gut bezahlt ſeyn. 
Heinrich. Cacheino) O ja. He, Trim, 
bezahle dieſem braven Manne feine Rech—⸗ 
nung und laß uns gehn. (Er dreht ſich um) 
Nun, wo iſt er denn hin? 
Betty. Eben hab' ich Ihn mie Herrn 
Georgini hinausgehn fehen. 


Zehnter Auftritt. 
Die Verigen. Georgini. 


Georgini. (für fh) Er hat mir meine 
Lektion vorgeſchrieben. Ich darf nicht 
ſchwach ſeyn. 
Hein rich. (u Georciui) Wo iſt denn 
mein Kamerad? Warum iſt er nicht hier? 
Georginl. Er ſagen, er haben Eil 
ſich zu retirir und er verſichern, Sie muͤſ⸗ 
fen beſal der ZReh. 
Heinrich. Der naͤrriſche nenn (leiſe) 
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Dein Scherz hat: Ihm verdroſſen; aber mid 
darum allein zu laffen. Wie ſoll ich nun 


nah Haufe kommen I 
Eopp; (in Heinrich) Bruder; es iſt ſchon 


ſpat. Macht ein Ende und bezahle mir 


meine kleine Rechnung. 
Heinrich. Ciubt nad Gen) Herzlich 


gerne. Alfo neunzehn Suineen fol ih be⸗ 


zahlen? 

Copp. Juſt fo viel. Aber ihr fcheint 
darüber etwas verlegen? 

Heinrich. Cin allen feinen’ Tacchen fuchend) 
Das ift doch fonderbar! Sch weiß ganz ge 
wiß, daß ich meine. Börfe zu mir gefledt 
babe. 

Georgini. Ciürns) Er if wirt 
in ‚großer Verlegenheit. 

Copp. Habt ihr ſie vergeſſen? 

Heinrich. (ſich lebhaft durchſuchend) Hein, 
ich habe fie nicht vergefien. Ich bin gewiß, 
daß ich fie bei mir gehabt habe; man muß 
fie mir geſtohlen haben. 


Copy. 





\ 
| 


1 


iron 
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Copp. Was ſagt ihr da? Wißt, Here, 


daß ich nur ehrliche Leute In mein Haus 
laffe. ! 


⁊ 


Heinrich. Nun gut, fo wird fie mie 
einer von den ehrlichen Leuten geftohlen 
baben. Vielleicht eben der, der mich durch 
die Sgilderung feines Ungluͤcks io ge⸗ 
ruͤhrt bat. 


Copp. Ihr nehmt mich faͤr einen 
Schafskopf. Aber ich verſtehe euch ſchon. 
Euer Kamerad verſchwindet und ihr fast, 
man bat euch beſtohlen. 


Heinrich. Chir ſich) Der verdammte 
Kochefter, fo davoı: zu gehn! (taut) Wenn 
ihr fo gut feyn und bis morgen warten 
wolltet, fo will Ich euch nicht allein die 
neunzchn Guineen ſchicken, ſondern Naar 
noch einmal fo viel. 


Copp. Herr, was fagt Ihr, noch ein⸗ 
mal fo viel! Ich Bin ein ehrlicher Mann 
und verlange bloß, was mir gehoͤrt; aber 
Zweiter Band. u 416 zu 
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das will ich auch haben; außerdem kenne 
ich euch nicht. 

Heinrich. Ich bin doch bekannt genug. 

Copp. Bei wem denn? Ich habe die 
fen Abend ale unfere Schiffsleute gefragt, 
ob ſie euch kennen, und jeder hat mir mit 
nein geantwortet. . 

9 einrich. Das glaub' ich whhl. Ich 
diene auch erſt ſeit Kurzem. 

Copp. Hm! Das fänge mir an vers 
dächtig vorzukominen. Auf welches Schiff 
gehoͤrt ihr denn? 

Heinrich. Ich gehoͤre — (für ſich) 
Zum Teufel, was ſoll ich ihm denn ſagen! 

Betty. Ci Georgiui) Wie verlegen er 
ſcheint! u 
Georgini. (ſfũr ſich) Man wär es 
auch wohl bei weniger Urſache. 

Copp. Ihr wißt alſo nicht einmal, 
wie euer Schiff heiße. (leiſe au Vetw) Der 
Kerl iſt ein Spißbube. (iu Heinrich) Nun 
wohl, mein Freund, ſo lange, bis ihr euch 
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darauf beſinnt, Were ihr‘ hier nicht weg⸗ 
kommen. 


Heinrich. Aber, Herr Copp. — u 
Copp. Herr, Herr, ſo viel ihr wollt; 
aber hinaus kommt ihr nicht, vhne mich 


zu bezahlen. 


Betty. Aber, lieber Oheim, koͤnnten 
Sie ihm nicht borgen? Ich Habe Sie noch 
nie. fo unerbittlich geſehen. 

Copp. Geh, geh, liebe Betty, % 
weiß wohl, was ich thue! Siehft du denn 
nicht, daß ich mit einem von den Beutel 


Schneidern zu thun Habe, die ſich In Feiner 
‚andern Adfiht In London herumtreiben, 


als um Leute N finden, de fie Beträgen 
innen? 

Heinrich, Cie 6) Er geht fauber 
mit mir um. 

Copp. is Heinrich) Ihr glaubt wohl, 
ihr darft in rechtliche Haͤuſer gehn, bloß 
um die Keller zu leeren und Laͤrm zu ma⸗ 
chen und dann euch davon ſchleichen, ohne 


N 
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wu bezahlen? Ihr irrt euch; ih muß Seid 


baden. Ich habe die aute Sache für mich 
und ‚die Gerechtigkeit des Köhigs, ber den 
legten feiner Lnterchanen fo gut fehüst, als 
den erflen an feinem Hofe. Geld, baar 
Geld, und Gott erhalte den. König und 
das ganze Königlihe Haus! 

‚Hein rich. Damider läßt fih nichts 
fagen. Aber, was foll ih muhen? Zum 
Süd, bag ih noch meine Uhr — (laut) 
Herr Kopp, bis ich Geld habe, bite” ich 
euch, ein Pfand anzunehmen. Hier iſt meine 
Uhr! Ich werde ſie morgen abholen laſſen 
und euch die neunzehn Guineen ſchicken. 

Eopp (indem er die Utrr betrachtet) Laßt 
feben, ob fie fo viel werth 
7 Heinrich (oderausfabrend) Wie, fo 
viel werth? Sie ift nis Mal fo viel 
werth! 

Betty. Ach, welche are Sin, wie 
bie glänzen! - 

Copp. Uleiſe zu Betiy und Georeini) Viel 
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zu viel! Sagt‘ ichs euch nicht, daß der. Kerl 
ein Spitzbube iſt? | 

Betty. Ich fange bald an, es zu 
glauben. - 

Heinvich. (iu) Die Uhr iſt do 
wohl neunzehn Guineen werth? | 

Copp. Ich verſteh' es nicht. Wenn 
die Steine faiſch find, fo iſt fle es nicht, 
und find fie Acht, fo iſt fie viel zu koſtbar. 
Nur’ ein großer Herr oder ein Spitzbube 
koͤnnen ſolch ein Kleinod beſitzen. 

Heinrid. Ich bin kein großer Herr; 
aber — 

Copp. Aber, aber, ich bin en ehrli⸗ 
cher Mann. Ich will die Uhr beſehen 
laſſen und wiſſen, von wem ihr ſie habt. 

Heintic. Aber, mein Gott, Hert 
| Copp, Ih kann euch verfichern, daß fle mir 
zugehoͤrt. | | 
Copp. So macht man mir nidts 
weh; ein. Matrofe kann piel Geld hapen, 
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‚aber nicht ſolche Juwelen, oder er hat fie 
geftohlen. 

Seorgini. Welche Lage! 

Heinrich. Wenn ihr To wofle , 'f6 
gebt mir meine Uhr wieder, Ich werde 
nicht zugeben — 

Copp. Ha, ihr wollt nicht zugeben. 
Ihr erlaubt euch einen fonberbaren Ton 
gegen mich } 

Heinrich, a zum Teufel, meln 
Herr! 

Copp. Keinen Lärm, junger Menſch, 
oder ich rufe meine Leute. 

Heinrich. für ih) Wo. bin ich Hin 
gerathen! Wenn man entdeckt — | 

Eopp. (su Bettp und Georgini) Seht 
ihrs, er weiß nicht, wo er dran iſt. Folgt 
mir, ihr enden L 

(ab mit ibnen) 

Heinrich. Was fuͤr ein Hund von 
Kerl! Da bin Ich gut aufgehoben. 

Eopp. (von anien) Ihr ſollt gleich 
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von mir hören. Unterdeſſen, mein guter 


Herr, werd ih euch einfchließen. 
(er verrhlieft die ˖ Thüre) 


Eilfter Auftritt. 


Heinrich. C(allein) 

Man ſchließt mich ein; man haͤlt mich 
gefangen. Wie unbeſonnen bin ich gewe⸗ 
fen! Werdammter Rocheſter, das follft du 
mie bezaßfen! Der Streich fpielt er mir 
für den Scherz, den ich mit Ihm getrieben 
habe; vielleicht andy, weil er fich ſchaͤmt, 
feine Nichte bier gefunden zu haben. Pie 
einfältia iſt er doch! Die Kleine iſt aller 
liebſt; Copp If ein redliher Mann und 
wirklich find das fehr gute Leute, wenn fie 
mid gleich einen Spigbuben nennen und 


- Angefperrt halten — ber wenn ich mich 


viefleiht an der Denkart diefes alten Kom 
faren irrte, wenn er mich vielleicht erkannt 
hätte und zu ber alten Barthel ber Feinde 
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meines Hauſes gehörte. Es wäre dee 
möglich. In dieſen fiürmifchen und un⸗ 
ruhvollen Zeiten hab’ ich alles zu befuͤrch⸗ 
ten; allein, in der Naht, ohne Waffen, 
wie unfiug bin ich gewefen! Mit einem 
Male meine Perfon, die Ruhe meines Bas 
ters und das Schidfal des Staats auf 
das Spiel zu ſetzen! Verwuͤnſchter Leicht⸗ 
ſinn, der mich zu ſolchen Thorheiten ver⸗ 
leitet! Ich will doch gewiß in Zukunft 
vernuͤnftiger ſeyn — Aber wenn dieſer 
Copp denn doch ein ehrlicher Mann waͤre, 

ſo koͤnnt' ich ihm vertrauen, wer ich bin — | 
Vielleicht wuͤrde er mir jedoch niche glau⸗ 
ben wollen — — Wie groß ift meine Bew 
legenheit! Ueberdieß, kann wohl ein Mann 
von ſeiner Sinnesart ein Geheimniß be⸗ 
wahren? — Morgen wuͤrde die ganze 
Schenke meine Thorheit kennen. Was 
würde der Hof dazu fagen und die Na 
tion? Gaffenhauer und Spottlieder wuͤr⸗ 
den. von allen Seiten auf mid) regnen, und 
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wie heftig wuͤrde der Koͤnig ſich erzuͤrnen? 
Sein muthmaßlicher Erbe zur Verſicherung 
von nounzehn Guineen eingefperrt! — Bel 
alle dem muß ich doch einen Entichluß 
faffen. Wenn meine Berlegenheit ſich ver 
mehrt und meine Lage mich zwingt, mid) 
zu erfennen zu geben, fo foll es doch we⸗ 
nigfteng fo fpät als möglich geſchehen. Ich 
höre aufichliegen — Bald werd’ ih ers 
fahren — 


Zmwölfter Auftritt. 


Heinrich. Betty Georsini. 


Georgini. (von außen) Stellen euch 
hier, meine Freunde, und wenn die Gefan⸗ 
gener entſpringen wollen, fo halten ihr feſt. 
Heinrich. Wahrhaftig, man Reit 
Scchildwachen aus. 
Betty. Ich wag's nicht, ihm naͤher 
zu treten. 
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Georgint. Fuͤrchten ihr nichts, Dias 
demoiſell, ick feyen bier, um ihr zu verthei⸗ 
digen ! 
Heinrich. Wozu follen denn alle dieſe 
Anftalten? Halten Sie mich noch immer 
für einen verdaͤchtigen Menſchen? 

Betty. Verdaͤchtig! Ha, Ste drüden 
fih fehr gelind aus. Pfui, wie abſcheulich? 
— Kron-Juwelen zu fehlen! 

Heinrich. Wie! Man weiß alfo 
ſchon —? 

Betty. Ja, mein Herr, man weiß al 
les. Sie Einen es nicht mehr leugnen. 
Mein Oheim iſt auf der Stelle zu unferm 
Nachbar, dem Hofjuweller gegangen, der die 
Uhr gleih erklannt hat; fie gehört dem 
Kronpringen. | 

Heinrid: Großer Gott! man wird 
mich erkennen. 

Betty. Si bekennen ſich alſo doch 
ſchuidig? 


4 
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Georglul. Man wird er. bald bier 
feyn. Der ganzer Quartier feyn in Aufs 
rnuhr. | 

Heinrich. Verdammtes Abentheuer!: 
Penn der. König erfährt — 

Betty O, der Koͤntg, die Konigin, 
die ganze Welt wird bald erfahren, wer Sie. 
find. Mein Oheim iſt hingegangen, einen, | 
Gerichtsdiener zu holen. | 

| Heinrich. Cr na) Wo fol ich mich 

hin verftecken! 

Betty. (in Seorgini) Sehn Sie, wir. 
er außer (ih iſt. 

Heinrich. (lebhait) Meine Sreunde, 
koͤnnter ihr mich nicht retten ? Sch verſpreche 
euch zu belohnen — Cfür ſich) Hab ich denn 
nichts, fie auzureitzen? Ha! hier if mein 
King! ich dachte nicht, daß ich ihn bei mir 
hätte, Herr Georgint, nehmen Sie dies ale 
einen Beweis; eg ſcheint nicht viel, aber. 
es ift von großem Werth, 
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Betty. Nehmenfiesnicht! Der Ring 
iſt gleichfalls geſtohlen. 

Georgini. « indem er den Sting aimme ) 
Eben deswegen, Mademoifellet Wir wer 
ben alles zufammen zurüdgeben. 

Heinrich. Ad, wenn Ele müßten! 
Es liegt mir alles daran, nicht verhaftet 
au werden. 

Betty. Das wiffen wir wohl. Mein 
Gott, wie unglücdlih muß eine Familie 
feyn, bie folche fchlehte Menſchen unter 
füh Hat! Wer weiß, er gehört vielleicht 
vornehmen Leuten zu? 

Heinrich. Ums Himmels Wilen, 
Hebe Betty, helfen Sie ak, von vi weg⸗ 
zukommen. 


Betty. Tresen Sie mir nicht näher, 


Sie machen min bange. 

Heinrich. C in der Göhren Bewegung) 
Sürchten Sie nichts. Ich bin ein ehrlicher 
Mann, Jo, Betty, wenn Sie mich ret⸗ 
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ten wollen, ſo verfpreche ich. Ahnen eine 
Stelle am Hofe, bey der Kronprinzeifin, 
eine reiche Ausſtattung, und Ihr Oheim 
Rocheſter — 
Betty Ad, der arme Menſch, er ie j 
verruͤckt geworden! Jetzt faͤngt er micha 
zu dauern. 
Georgini. Arie. 14), Seine 2 Sage bes 
unruhigt mid, er if in einer Vern inruns 

Heinrich. Sch farhte, daß man jeden 
Augenblick kommen möge, | 

Georgini. (rürfich, indem er Kin und 
fer lauft) Betty, möchten Sie fih den 
Vorwurf machen, diefem Ungluͤcklichen ins 
Verderben gebracht zu haben ? 

Betty. Wie meynen Sie! Nun wohl, 
Georgini, helfen wir ihm, daß er davon 
gehn kann — 

Heinrich. Davon ‚sehen. Das lie 
benswuͤrdige Kind, Ich muß ſie in meiner 
Freude umarmen! 


⁊* ®. 
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Betth. (surfickesend) Sraren Sie die 
mühe. “ 

 Seorginf. Crür ſich) Es HE gegen 
meine Ordre, aber was liegt daran — 
Cuut) Aber wo ſoll er Hindistommen, 
die Thare iſt bewacht. 

Heinrich. Cans Fenſter tretend) Durch 
das Fenſter, wenn ihr mir helfen wollt. 

Geo rgini. Cuͤbbaft) | Nein, nein, 
ich fürdte, Sie ‚möchten ſich verwunden. 

H einrig. C verwundert ) Ihr feyd zu 
gut, mein Freund! 

Bert Es if nicht hechn und geht in 
eine kleine Straße, die nach der Themſe 
hinfuͤhrt. 

Heinrich. (das Seniier Bine) O, das 
will gar nichts heißen. Mit meiner Schärpe 
bin ich im Augenblick zur Erde. 

Betty. Sie fehen, was ich für Sie 
thue. Aber bören Sie vorher noch eine 
fleine Warnung, j 
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Heinrich (haſtize ſtige Schärpe aubindend) 
Ich hoͤre ſchon. IJ | 
Betty. Wenn ich Sie vette, fo geſchieht 
es bloß unter der Bedingung, daß Sie mir 
verſprechen, Ihre Aufführung zu Ändern. 


Heinrich. Ja, ja, ic verſprech' es, 
(für ih) Ich kann mich des Lachens nicht 
-enthalten. 


— 


Betty. Werden Sie ein rechtſchaffe⸗ 
ner Mann, wenn es Ihnen moͤglich iſt. 
Stehlen Ste nicht mehr, weil es Sie um 
gluͤcklich machen wuͤrde. | 


Heinrich. Sa, ja, das iſt eine gute 
Lehre, ich will mich beſſer betragen! Ger 
ſteigt aus dem Genfer, ) 


Georgini. Ich glaube, ı man kommt. 
Ich hoͤre die Wade. 
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Dreizehnter Auftritt. 


Georgini. Betty. 


Georgini. Cindem er ihm nachſieht. Sür 
f6 ) Nun bin Ih außer Sorgen. Er if 
gluͤcklich zur Erde, | 
Heinrich. (ven außen) Ich werde 
eurer gedenken; lebt wohl, meine lieben 
Sreunde! | 
Betty. Das mag feyn! Aber was wird 
mein Obelm fagen, womit fellen wir uns 
entfchuldigen ? 
BGeuorgini. Laffen Sie mich machen. 
Ich werde Sie fchon berausziehn. 
Detty. Sa, aber wenn Sie machen, 
daß ich Lüge, fo wird das Ihre Schuld: 
feyn, das fag’ ich Ahnen voraus. 
Georgint. . Man kommt, Machen 
Ste nur alles, wie ich, und befonders ſpre⸗ 
hen Sie mir alles nad). 
Betty. Nun ja, ich will Ihnen alles 
nachiprechen. 


Dier 


4 
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Bierzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Copy: 


Georginl. (aus dem Fenſter) Diebe, 


Diebe! Halter den Dieb! (hleiſe iu Betty) 


Schreyen Sie doch auch mit! 


Betty. C mit ſchwacher Stimme) Diebe! 
Haltet den Dieb! 
Copp. Nun, was iſt denn los? 
Georgini. Der Spigbube fpringe 
ans dem SFenfter. | 
Copp. Alle Teufel! Schaafskopf, haſt 


du ihn nicht halten koͤnnen? 


Georgini. Dieweil er haben Piſto— 
len gezog. 

Betty. Ach mein Gott, ja, er hat 
Piſtolen herausgezogen. | 

Georgini. Er haben gefag, er wers 
den todtfchießen der Mademoifelle. 

Betty. Ja, er bat gefagt, er will 
Mademoifelle todfchiegen. 0 
Zweiter Bund. | 17 
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Copp. Wie einfaͤltig bin ich geweſen, 
euch dieſen Menſchen anzuvertrauen! Aber 
ich laufe augenblicklich, die Gerichtsdiener 
hinter ihm drein zu ſchicken, man kann 
ihn vielleicht noch erwiſchen. 

‚ Cost ab) 
Betty. Cim abgetr) Sa, lieber Obelm, 
man wird ihn erwifchen ! 

Georgini. Ich glaub's nicht, Alles 
iſt nach meinen Wuͤnſchen gegangen. 
Bun ſchneil ins Palais und auf mei⸗ 
nen Poſten. 


! 
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Dritter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 





Eduarb anen, 
c In ſeiner Pagentleiduns 
Der Prinz muͤßte ſchon hier ſeyn. Er 
kann nicht laͤnger mehr ausblelben. Man 
kann mir nichts vorwerfen; ich habe heute 
den Dienſt und ich bin auf meinem Po⸗ 
ſten. — Aber ich bin doch unruhig um den 
Prinzen; er koͤnnte ſich wohl in dieſer ums 
geheuern Stadt verirren. Doch — ich hoͤre 
draußen geben, das kann niemand als er 


+. 
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feyn. Geſchwind will ich mich In einen 


Lehnſtuhl werfen und mich fielen, als 


ſchlief' ih; er wird dann gtauben ‚io er⸗ 
warte fein Aufftehen, 


Zweiter Auftritt. 


Ednard. Heinrich. 


Heinrich. Cin der größten Unordnung) 


Verdammte Stadt, wie weitlaͤuftig ſie iſt! 

Eduard (eur ſich) Beſonders für die, 
die zu Fuß gehn muͤſſen. 

Heinrih. Ich dachte, Ich follte nie 
mals den Schluß finden. Und zum größten 
Ungluͤck keinen Schilling in der Zaſche, 
um einen Wagen zu nehmen. 

Eduard. (xfür ſich) Wie er ausſieht! 

⸗Ich kann mich des Lachens nicht enthalten. 
Heinrich. (reis) An die Nacht 
will ich denfen, War ich nicht genäthigt, 

wie ein Dieb davon zu laufen, und in den 


Straßen neuen Berlegenpeiten entgegen zu 


— 
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gehn? Umſonſt fragt' ich die Nachtwaͤchter: 
wo geht der Weg nach des Koͤnigs Pal⸗ | 
laſt? — Der Einfaltspinſel, war die Antwort, 
ift ein Engländer, und weiß nicht, wo dag 
Schloß liege. Fort, fort, guter Freund, 
geht eurer Wege! nn 

Eduard. (für 6) Sie machten es 
Sr. Hoheit, wie jedem andern. 

Heinrich. Und wer mögen bie beiden 
Leute geweſen feyn, die fih in ihre Mäns | 
tel verhülften, und die ich überall hinter . 
mir drein fand! | 
Eduard. (für ih) Sch glaube fie zu 
errathen. | 

Heinrich. Sie haben mid ein wenig 
beforgt gemacht. Lange glaubte ih, die 
Ehrenmänner würden an der nächften Ede _ 
mich ganz höflih um meine Börfe bitten. 
Wie würd’ ich gelacht‘ haben! Sie wären 
ärger angeführt gewefen, als ih. Endlich 
bin ih denn doch zu Haufe. Dank fey 
es dem Eleinen Gang und meiner verbors, 
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genen Thuͤre; niemand als mein Vertrau⸗ 
ter bat mich gefehen. 5 

Eduard. (fir ſich) Und der ver ſchwie⸗ 
genſte von allen Pagen. 

Heinrich. Es iſt ſchon ſehr fpät, ich 
will in mein Schlafzimmer gehn. Die 
Prinzeſſin koͤnnte leicht ſchicken, ſich nach 
melnem Befinden zu erkundigen. Cer 
geht nach feinens Sinmer ) Hol der Teufel den 
Pagen; er erwartet mein Aufſtehn; es if 
Eduard. Je mehr Ich ihn anſehe, deſto 
groͤßer find' ich die Aehnlichkeit zwiſchen 
ihm und dem jungen Itellaner. a 

Eduard. C für fih ) Mein Geſicht 
macht ihn doch immer nachdenklich. | 

Heinrid. Der verwänfchte Mage 
verfperrt mir bie Thuͤre! Wie mach' ich's, 
daß ich hinein komme, ohne daß er mich 
ſieht. Guͤtiger Gott, da kommt auch Lady 
Clara! — Ich bin verloren! 
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Dritter Auftritt. 


Die Borigen. | Lady Clara. 


Lady Clara. Cocht auf Erna ju) Was | 
machen Sie denn, Eduard ? Um diefe Zeit 
zu fhlafen! | | 

‚Eduarb. Verzelhen Sie, Milady, ich 
warte hier, bis der Prinz auffteht. | 
Lady Clara. Sobald Sr. Hoheit zu 
fehen find, follen Sie es der Prinzeilin 
melden. Aber irr' ich mich — (fe erblickt 
den Prinzen) | | | 

Heinrich. (für ſich) Sie hat mich ge⸗ 
ſehen! wie komm ih da heraus? 

Lady Clare Was Ift denn vorger 
gangen? " Em. Hoheit in diefem Anzuge? 
Duͤrft' ich fragen? 

Heinrich. Es iſt, Milady — (für ſich) 
Ich will ſterben, wenn ich weiß, was ich 
ihr antworte. 

5 Lady Clara, Moben mir Ew. He⸗ 
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beit vergeben, aber ih kann's nicht laffen, 
ih muß lachen, Sie fo gekleider zu ſehn. 

Heinrich. Wie,. Sie finden diefen 
Anzug nicht elegant? Ich kleide mich doch 
jeden Morgen ſo. Mein Geſchmack hat 
mich zur Gaͤrtnerei gefuͤhrt. Mit Tages 
Anbruch bin ih ſchon auf meiner Terraſſe, 
- Pflanze, reiße aus — und Sie begreifen 
wohl, daß man bei der Arbelt — 

£. Clara. Daran, gnaͤdigſter Prinz, 
chun Sie ſehr recht. Wie gluͤcklich iſt es 
fuͤr uns und fuͤr das Volk, das Sie der⸗ 
einſt regieren folgen, daß Sie fo reine und 
einfache Freuden lieben ! u | . 

Heinrid. (für ſich) Zum Henker, mit 
allen moralifchen Betrachtungen, die kom⸗ 
„men bier grade zu rechter Zeit! (laut) Aber 
Sie, Milady, was verfhafft mir das Vers 
guuͤgen, Sie ſo ‚frühe bei mir zu fehen ? 

8. Clara. Da die Prinzeffin weiß, 
dag Sie die Nacht in Gefchäften zugebracht 
haben ‚die Ihren Ruhm vergrößern, fo 
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wuͤnſcht fie zu wiſſen, wie Sie fi ch be⸗ 
finden. 

Hein rich. Sie ik viel zu gut. 

2. Clara. Sch thelle redlih ihre Bes 
forgnig. Wirklich, guädigfter Herr , Sie 
ſchonen ſich nicht genug; ShreT Tage mögen, 
Ste wohl dem Staat ſchuidig feyn, aber 
Sie ſollten ihm nicht auch noch die Naͤchte 
opfern. | — 

Heinrich. Es iſt wahr, ich habe eine 
heilloſe Nacht gehabt. Sie haben mir 
niches mehr zu fon? 0 

2. Clara. Duͤrfte ih es wagen, Ew. 
Hoheit um eine Gnade zu bitten? Ein 
berühmter Schriftfteller, für den .ich mich 
ſehr intereſſire, hat ſich gegen einen maͤchti⸗ 
gen Mann vergangen, der Sie ſehr nabe 
angeht. Man verfolge ihn mit Lebhaftigs 
keit! 
. Heinrid. Der Ther! warum ſchelel 
er nicht gegen mich, ſo wuͤrde man ihn in 
Ruhe laſſen. 8 


Da 
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u Clara. (indem ſie ihm ein Yapfer binreicht) 


Seine Begnadigung haͤngt von Ew. Hoheit 
ob. Geruhen Sie, fie zu unterzeichnen. 
Heinrich. C für ſich) Es wuͤrde mir 
ſchlecht anſtehen, wenn ich ſtreng ſeyn wollte. 
| Wiaut) Geben Sle nur, ich kann Ihnen 
nichts abſchlagen. (er unterzeichnet ; für fi) 
Ich brauche ſelbſt Nachſicht. (laut) Jetzt, 
Milady, darf ih mich Ihnen empfehlen? 
( für ih ) Ich habe mich noch geſchickt ger 


nug herautgezogen. Sie hat nichts gemerkt. 
geht ab I 


Bierter Auftritt. 


| Lady Elara. Eduard. 


- 2. Clara. Er glaubt, mich getäufht 


- zu haben! (laut) Eduard! ein Mann aus 
der Bürgerklaffe, und ein junges Mädchen 


wünfchen den Prinzen zu ſprechen. Sie, 


werden Ihnen erlauben, bier in diefem ai 


- 
[2 
. 
— — — 
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mer auf ihn zu warten. Ich aternehme 
es demnaͤchſt, ſ e vorzuſtellen. 
Ce). 


Sünfter Auftritt. 
Eduard. alkin. 


Sollte das nicht Eopp feyn? Ich weiß, 
daß er dieſen Morgen hierher kommen 
wollte, um bie Uhr zu bringen; aber wozu 
feine Nichte? O, daran erkenn ich ihn, 
er wird ihr das Schloß zeigen wollen. 
Und Lady Clara, wenn ich mich nicht ſehr 
irre, iſt ſie mit in dem Verſtaͤndniß. Aber 
der Ring des Prinzen, wie ſoll ich den zu⸗ 
ruͤckgeben? Ich muß durchaus mit dem 
Grafen Rocheſter ſprechen. Vor allem aber 
will ich mich feines Raths erinnern, jedes 


.. 


Geheimniß zu fennen und firenge zufchweis 


gen. Aber was wird Eopp gedacht haben, 
wenn er mich faft eben fo gefhwind bat 
verſchwinden fehn, als den vermeintlichen 


- u 208 — 

Dieb? Betty wird die Wahrheit nicht das 
ben verfhweigen können, und fo bat er 
ohne "Zweifel erfahren, dag ich den Ring 
babe. Aber wenn fie mich gar In Verdacht 
naͤhmen! O, nein! ich kenne meine Betty 
zu gut. Welch ein liebenswärdiges Mäds 
chen! Jetzt ‚bin ich faſt gewiß, daß ich 
mich verheirathen werde. 


Sechster Auftritt⸗ 


Eduard. Copy. Betty. 





Betty. Ad, Ueber Hheim, wie fhön 
find diefe Zimmer ! 

Copp. Freilich, ja, weit fhäner, als 
die unfrigen. 

Eduard. .(fürns) Ich ihatte wohl 
weht gerathen 3 | 

Copp. Sieh, da iſt ein Her Mage, 
der kann uns vielleicht fagen — 

‚Eduard. CHiens) IH muß mid 
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bemuͤhen, ernſthaft zu bleiben. C sant ) Ihe 
feyd hergefommen, &e. Hoheit zu fprechen ? 
| Betty. Ja, mein Here! Wir kom 
men — ( für ſich) Ach, lieber Oheim, welche 
Bügel Das Herz ler mir unwillkuͤhr⸗ 
lich! 

Copp. Hätte) J, was haſt du 
denn? 

Eduard; Was fehle Ihnen, Made⸗ 
moiſelle? Sie beunruhigen mich ! 

Betty. O, e hat gar nichts zu be⸗ 
deuten, mein Here! € tete) Aber, lieber 
Oheim, fehen Sie doch, wie er. a gleich 

ſieht! 
| Copy. ( iön anſehend) Das muß wahr 
ſeyn; aber, daß er es nicht ſeyn kann — 
Betty. Inzwiſchen gefällt mir Geor⸗ 
gini doch beſſer! 

Copp. Rede mir nicht von deinem 
Georgini! Haft du mir nicht gefagt, daß 
er einen Ming von unferm Spitzbuben ans 


= 


genommen bat? Und danu gleich nachher 
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zu verſchwinden! 
Eduard. Aber auf wen ſeyd ihr denn 


ſo boͤſe? 


Copp. Ich rede von einem kleinen 


Windſack von Italiener — 

Betty.« iebhant ) Der Ihnen ſehr 
ähnlich ſieht. 

Eduard. Crew) Schoͤnen Dant, 


Mademoifelle! 


Betty. ( beſchaͤmt) Das wollte ich 


nicht ſagen, mein Herr! ich melne nur von 


Geſicht. 

Copp. Er mag mir nur wieder ins 
Haus kommen, mie feiner fanften Miene 
und mit feinen Arten. Ich will ihn fin 
gen lehren, ich. | 

Eduarb. Nun, was hat er benn ge⸗ 
than? | 

Copp. Ein kleiner Spaßvogel, der mit eh 
nem geftohlnen Diamant davon geht. Gebt 





wird man ihn, Gott weiß wann, wieder 


ſehn! 
Betty. Sie thun mir ſehr wehe, lies 


ber Oheim! — Wie koͤnnen Sie den guten 
 Georgint in ſolchen Verdacht nehmen? 


Den ſanfteſten, liebenswuͤrdigſten, recht⸗ 
ſchaffenſten Menſchen von der Welt. — 
Sch muß vor Verdruß weinen! | 
Eduard. (für ſich) Ach, meine theure 
Dep! | | | 
Copp. Auf den Punft ber Redlich⸗ 


kelt verſteh ich keinen Spaß. Nicht über 


Mache hätte ich diefe Koftbarkeiten im 
Haufe behalten: Was bie Ehre 'und den 
Muth betrifft, dafıle iſt Kapitaln Copp 
bekannte. Alle taufend Schiffsladungen ! 

Eduard Flucht doch nicht fo arg 
in dem Königlichen Schloffe! 

Copp. Sie heben Recht, ich will nicht 
mehr finhen. Aber fagen Sie mir, wird 
der Prinz bald kommen? Ich habe eben 
feine Zeit zu verlieren, ich, 


> 172 = 

Eduard. Ich ‘glaube, ich hbre ihn 
(bon. Geht in diefes Zimmer! Da Lady 
Tlara euch ſelbſt vorftellen wil -— 
Copp. Ad ja, die Dame, die uns fo 
gleich hier berein geführe hat. Ste fiche 
aus, wie eine feine Here. Aber, wenigſtens 
laſſen Sie mich nicht ſo lange warten — — 
Ich komme nicht um meinetwillen; wenn | 
der Prinz fich nicht beftehlen ließe, fo hätte 
ich nicht nöthig, ihm feine Diamanten wies 
der zu bringen, 
Betty.“ Kommen Sie doch, lieber 
Oheim, man wird uns ſchon rufen! 


Copy. But; aber wo man.mich wier 
ber nach Hofe bringt, fo Soll. mich der Zeus 
fel - doch, man ſoll ja in des Königs Dal 
laſt nicht fluchen. 


Sieben⸗ 
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| Siebenter Auftrirt 


Ehnarbd anein. 

Be Beſuch wird dem Prinzen nicht | 
viel Freude machen. Lieber würde er noch 
taufendmal feine Uhr verlieren. — Abet 
ſtille — Ich muß nicht vergeſſen, daß ich 


| yon nichts wifien darf; — 


Achter Auftrite 
Helntith. Eduarb. 

Heinrich. (in Hoftleidern) Eduard, hat. 
Rocheſter ſich noch nicht ſehen laſſen? 

Eduard. Nein, Ew. Hoheit, noch 


nicht. 


Heinrich. Cie ia) Wie ich mit ihm 
umgehn wilit Er muß doch irgend einen 


| geheimien Grund gehabt haben; bald werde 
ich alles erfahren, Diesmal fol dein Ver⸗ 


fand feine Entſchuldiguns fuͤr ie. finden, . 


Vand. 18 
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Verraͤther, du ſollſt mir den grauſamen 
Streich bezahlen, den du mir geſpielt haſt. 
Eduard. Ew. Hoheit haben nach 
dem Grafen Rocheſter gefragt; eben kommt 
er mit Lady Clara. 
Heinrich. Milady iſt Hier uͤbrig; vor 
ihr kann ich mich nicht auslaſſen. Aber 


ſchon gut, er ſoll mir doch nicht entwiſchen. 


‚Neunter Auftritt. 


Die Borigen. Rocheſter. Milady 
Clara. Copp. (von außen) | 

Rocheſter. Duͤrft ich Ew. Hoheit 
fragen, ab Sie die Nacht wohl zugebracht 
haben ?- 

Heinrich. Recht fehr wohl, mein 
lieber Graf! (leiſe) ei du da, Ber 
rächer ? ı 
Lady Elara. (lächelnd) Ich glaubte, 
Mylord Rocheſter habe Ew. Hoheit bei 
Ihren wichtigen Geſchaͤften unterſtuͤtzt. 

v 





a A 
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Rocheſter. Nein, Milady, ein Zus 
fall hat mich genoͤthigt, Sr. Hoheit zu 
verlaffen. 

Heinrid. C mit verhaltenem Zorn) . Fa, 
der Herr Graf Haben mir die Laſt der Ar 
beit ganz allein auf dem Halſe gelaſſen. 

Nochefter. Sch zweifle nicht, daß - 
Sr. Hoheit fih vollkommen gut berausger 
zogen haben werden. 

Heinrich. für ſich) Der Treuloſe 
mag noch ſcherzen! Claut) Graf, Sie wer⸗ 
den ſich um zwei Uhr bei mir einfinden; 
ich habe mit Ihnen zu reden. 

Rocheſter. Geruhen Ew. Hoheit mich 
davon. zu überheben. Sch. verlafle London 
in wenigen Augenblicken. 

Heinrich. Wo wollen Sie hingehn7? 

Rocheſter. Auf meine Guͤter! Ich ſagte 
es Ihnen geſtern, ich bin ein heilloſer Süns 
der, es iſt Zeit, daß ich mich vom Hofe 
entferne und ein Einſiedler werde. 
Heinrich. (mit daune). Ich billige die⸗ 
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ſes Vorhaben, aber ich behalte mir vor, 
Ihre Einfiedelei auczuwaͤhlen. 

Roch eſt er. (leiſe me San) Der, Prinz 
if wuthend auf mich. 

Copp. ( ſoreit von anfen) Nun, wid 
man mid denn den ganzen Tag warten 
laſſen? 

Heinrich. (erſtaunt) Bas if bas für 
ein Geraͤuſch? Wer iſt denn hier? 
| Lady Clara. 9%, ich weiß es! Es 
find zwei Leute, denen ich im Saale be⸗ 
gegnet habe; ſie wanſchen den Prinzen au 
ſprechen. Da ich weiß, wie ſehr auganglich 
er für bas Volt If, fo Habe id geglaubt, 
ihnen verfprechen zu möffen ‚ daß ich fe 
„vorftellen wolle. 

Hein rich. Aber, Milady, in dieſem 
Ausenbiic iſt es mie anmöglid. 

Lady Clara. Das thut mir ſehr leid, 
beſonders fuͤr das junge Mädchen. | 

- Heinrid. C(lebhaft) Ein junges Maͤd⸗ 

den iſt dabel ? 





‘ 
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Lady Elara. Schön mie ein Engel, 
Heinrich. Weil Sie es denn durche 
aus haben wollen: (in em) Laſſen Sie 
fe bereintommen! 


zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Betty. Copp. 
Eduard. (in Cery) Komme herein / 
der Prinz will Euch außören. Ä 

Copp. Sie da, jet De ih feine 
Courage mehr. j 

Betty. Aber, Ueber. Oheim, was pr 
ben Die zu fuͤrchten? 

Copp. Ich wag' es nicht, fle anzu, 
ſohen. | 
| Heinrich. Was erblid’ ih! Das iſt 
Cop⸗ mit feiner Bilden Da bin ih gut 
. daram. 

Copp. (m Sen) Mei alle dem of 
ich doch meine Rede anfangen; ich hatte 
all’ das in meinem Kopfe fo gut fertig ge⸗ 
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bracht; und ſiehe da, jetzo weiß ich nicht 
weht, was: ich fagen foll. 
He ĩnir ich. (car ſich) Ich werde hier 
eine ſchoͤne Rolle ſpielen. Cu Reese) Wie 
werden uns anderswo weiter fprechen, uns 
terdeffen beobachten - Sie über. alles, was 
Sie bier fehen, das tieſſte Stillſchweigen. 
Wert y. La Corn) Nun, lieber Obekn, 
safen:She::Murh! - oo. 
Copp. Ca. Sen ) Du haft echt, 
Betty. N 
Lady Clara Nun, braver Mann, 
was habt Ihr zu fagen ? 
Heinrich. (r 10} Ich hoffe, er fol 
mich nicht akennen. 
Rocheſter. (leiſe sur Lady) Geſtehen 
Sie, daß meine Nichte ſchoͤn iſt. 
. € op » ' (meiden. er Muth.sefaht Hat) Nun 
ja, ih fagte Ahnen doch — Kl Ber) He, 
was ſagte ich doch? 
Betty. Erzählen Sie nur ‚ganz ein; 
fach, was vorgegangen iſt. 











heraus fommen, : . 


| ae us 
- Eopp.Du haft Recht, liebe Kleing! - 
8 Clara. Wie nennt Ihe Euch, gu— 


ger Freund? 


Heinrich. (für 66) Das meiß.i ſo 


gut, als er. 


r VE a En? | 
Copp. : IH nennewich Kapitain 
Copp, Ihnen aufzumarten, und dieſe dg 
ift Betty, meine Nichte, die, ohne Ruhm 
zu melden, fo. viel werth if, alsıjede andere, 


. Sicherlich, wenn eine Gerechtigkeit in der 


Melt wäre, fo würde fie fo gut. hierher 
fommen, als eine gewiffe andere vornehme 
Dame; weil — Sie verfiehen mid ſchon + 

Betty. Aber, licher Oheim, davon 


At night die Rede; kommen Sie doch zur 


Sache! — 

Copp. Ja, recht, zur Sache muß is 
kommen. Alfo, fürs erfte follen Sie wif, 
fen, Mylord — wenn ich fage Mylord, fe 
will das heißen Em. Hoheit ° 

Heinrich. Cfür ne) Er wird niemals 


/ 
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Co pp. Genug, Sie follen alſo wiſſen, 
geſtlich, daß Ich die Schenke zum Großad⸗ 


miral halte, wo ich, ohne midy räßmen zu 
wollen, nur bloß gute Geſellſchaft aufneh⸗ 
me, außer wenn zuweilen einige Spisbuben 
Bei. mie einfeheen. Geftern Abends kamen 
ihrer zwei; die Ganbiebe, wo ich fie jemals 
erwifhel Nachdem fie in meinem Haufe 
viel Selb vergehrt haiten, verlangten fie 


mit mir anzuftoßen, und weil ich ein guter ° 


Mann bin, ließ ih mir es gefallen. Gleich⸗ 


wohl haͤtt' ich ihnen eigentlich am Geſicht 


anſehen ſollen, daß fie mir einen Streich 
ſpielen wollten; der eine befonders ſah recht 
wie ein Schelm aus — ich meine, ich ſaͤ 
ihn noch vor mir; er war ein Mann von 

g0 Jahren; (indem er Rocheltern beobaaret) ohn⸗ 
gefaͤhr von Ihrer Größe und fein Seht — 
Cer haält vlötzlich mir dem höchſten Erſtannen inne) 
Ach, mein Gott, Betty, ſieh doch! Der 
Teufel fo mid holen, wo ber Herr da 
nicht mein Opitzbube if! 








| 
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Betty. (erſchrocken) Lieber Oheim, was 
fagt Ihr da? Sqhweigt doch! 

Heinriq. Hofes Geſicht made 
ihn verwirrt. 

Rocherer. Nun wohl, Kapitain Copy, 
Ihr fagt alſo — 

:  &opp. Ha, bei meiner Treue, ich ſage 
nichts mehr; denn je mehr ich ihn anfehe — 
Cm Veitv) Das ift mein Dieb, 

Betty. (iu Co) Um Sotteswillen! 
ih will für Sie reden. Che Mes ſich am seinen 
Platz) Mein Oheim hat es fuͤr ſeine Pflicht 
gehalten, Ew. Hoeheit anzuzeigen, daß zwei 
Unbekannte bei ihm eingekehrt ſind, die, 
nachdem fie viel Geld bei ihm verzehrt hat⸗ 
ten und nicht bezahlen konnten, davon ge⸗ 
gangen ſind und einen Edelſtein vom hoͤch⸗ 
ſien Werth zurackgelaſſen haben, der, wie 
es ſich gezeigt bat, der Krone gehört _ 

Copy. ( Betty Hchtofend) Hm! nie dag 
ſpricht! Ha, wie biſt du garmant, liebe 
Kleine? 
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Betty. Mein Oheim iſt ein zu rechts 
ſchaffener Dann, um nicht ungefäumt Ew. 


Hoheit bie uhr wieder zu bringen, | die Ih⸗ 
ven gehötr. 


- Eopp. (AMbem gr bie Ubr beraubt) Ad 
mein Gott, ja, da iſt fie! Die Spisbuben 
find mie mit. neunzehn Guineen davon ges 
gangen; wenn ich dies Tage, fo thue ich's 
nicht, weil — weil — dem Himmel fey- 
Dank, ih. Kann fie: wohl noch verlieren, 
zum wenigften. Aber bei alle dem — bier 
iſt die Uhr, = | 


Heinrich. Laßt doch fehen, ob fie 
mir gehört. 


€ o pp. (tritt binzu, um ihm die ihr u geben), 
Ihr Juwelier, der fich darauf verfteht, vers 
fihert, dag fie Em. Hoheit gehöre. Ich 
gebe ſie wieder zuruͤck, hier iſt fie. (Im 
Uugenbiich, da er hie Ubr zurückgiebt, Hält er piöglich 
innt, verwirrt fih, und kehrt in der Göcfen Bewer 


sung wieder „auf feinen Platz zürück) Nun, was 


ed 
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iſt es denn, das, bin ich denn blind? — 
Ha, das iſt er, er iſts! | 

Betty. Was fehle Ihnen? woher 
dieſe Verwirrung? | 

Copp. Lim Betty) Sage mir noch 
einmal, daß ich nicht klug bin. Sch laffe 
mich lebendig verbrennen, oder Sr. Hoehelt 
iſt der andere 

Heinrich. Cuachdem er die uhr betrachtet 


at) Es iſt wahr, die Uhr gehört mir. 


8. Clara, Wie?? 

Heinrid. Ich muß fie verloren bar 
ben, ober man hat fie mir geftohlen. 

Detty. (die hie genau betrachtet hat) In 


Wahrhkit, fie erinnern mich an Büge — 


Aber es iſt unmoͤglich — 

€ opp. Da’ haben wir etwas fchänes 
gemacht! Jetzt eben erinnere ich mich, daß 
fie gefagt haben, der Prinz verfleide fich 
zuweilen, um auf Abentheuer auszugehn. 
Betty. Ach, mein Gott, was wird 
aus uns werden! | 


Heinrich. (für ſich) Er) kann mid 
nie enthalten, über ihre Verwirrung zu 
Inge. | | 

Eopp. Ca Sein) Laß mich machen, 
ich will alles wieder gut machen. Ciaut) 
Der Prinz wird mir verzeihen wenn ich 
ihm ſage, daß meine kleine Nichte nicht 
scht Hug iſt. Denn bie beiten Unbefanns 
sen, die fie Spitzbuben nennt, fi ind vielleicht 
- fehr ehrliche Leute; zum Beweife dient, daß 
fie Sefihter hatten. — nun, ſehr angenehme 
Geſichter. Und denn, bei Licht, Sie verſtehn 
mich wohl, kann man ſich leicht irren — 
uUederdies, wenn ich gewußt Hätte, — Em. 
Hoheit Eennen mid wohl gut genug dafür, 
daß ich — weil ich — (ſich nach Veity binkeb ⸗ 
rend) Nicht wahr, habe ih mich nicht gut 
herausgezogen? | 

2, Clara. Ih bin eurer Meinung, 
böchftens waren es ein paar Unbefonnene! 

Heinrich. Es find Beute, die nichts 
taugen, gnädige Grat der elme iſt ſchon 

ber 
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Befkraft und der andere wird es Bald wer⸗ 


den. Capitain Copp, ih bin von allem 
unterrichtet, was bei euch vorgegangen iſt. 


Bar nicht die Rede von einem geriffen 


Rocheſter? 
Eopp: Chiens) Huhu! (iaut) Ich 


hade nicht allzuviel Butec von ihm gefagt. 


Rocheſte r. Kennt ihr ihn wohl ge⸗ 
nug, um von ihm zu reden? 

Copp. -D, wenn ich ſage, daß ih ihn 
kenne, ſo will das fo viel beißen, als man 


kennt ihn; alle Welt fagt ihm Boͤſes nach, 


das ift richtig, aber vielleicht giebt es Leute, 


bie ſich irren. 


Heinrig. Kein nein, man. irrt fi . 
nicht! Habt ihr nicht auch gefagt, daß das 
liebenswärdige Kind ' hier feine ‚Nichte 
jey? 

Copp. Ach, was bas betrifft, das will 
ich nicht ablengnen. Ich babe die Beweiſe 
In Händen, und kann fie e vorlegen, fobgle 
zweiten Band: 39 
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man will. Cam Bettn) Berneige dich doch, 
Kleine, es iſt von dir die Rede. 


Helnrih. Nun wohl! der Graf Ro 
cheſter wird ihre Verforgung übernehmen, 
und fie flandesmäßia verheirathen. 
Nochefter Ih kann Em. Hoheit 
verfihern, daß Sie hierin feinen Wuͤn⸗ 
ſchen zuvorfommen. | 
Copp. Nichts da, nihts da! fo geb’ 
ih meine Betty nicht. her! Laflen Sie 
"das gut feyn. | on - 
Rocheſter. Aber zum wenigſten wer⸗ 
det ihr doch auf eine Verſorgung fuͤr Sie 
deuten, die ihres. Namens würdig il? 
Cops. Mylord, das Ift meine Sache. 
Heinrich. Ueberdies ift mir bekannt, 
daß ein gewiſſer Stalicniiher Singmeiſter 
das: Herz der jungen Betty gefeſſelt hat. 
Aber dieſer Heirath muß Ich Mich wider⸗ 
ſetzen; der junge Menſch bat einen Ring 
erhalten, ohne daß er ſo viel Delikateſſe 


ale Kapitain Copp gehabt und ihn zuruͤck 
gebracht haͤtte. | | 

Copp. Can Betty) Sagt’ ich Dir nicht, Ä 
daß er ein Taugenichts fey. 

Betty. Ach für mich, Hin gewiß, daß 
er den King wiederbringen wird. 

E)uard. « hervortretend) Ich wartete 
nur auf den Augenblick, wo ich ihn Ew. 
Hoheit zuruͤckgeben koͤnnte. 

Heinrich. Wie — alſo war es Eduard? 
Jetzt wundere ich mich nicht mehr uͤber die 
Aehnlichkeit. W 

Topp, Was, das iſt das kleine Waͤlſch⸗ 
manl? (lacht ans vollem Halfe) Ho, bo, dp, 
bier iſt eine Hexeret bei dem allen! 

Betty. Ach mein Gott, das iſt nd! 

Heinrich. Milady! Bergebens würde 
ih mich bemühen, Ihnen länger etwas zu 
verbergen. Sie ſehen Hier bie Helden des. 
Abentheuers, | 

2. Clara, 9! idy kannte fie längft, 
ih war mit von der Verfchwärung. 


N 
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Heinrich. Wie! 

L. Clara. Eben ſo, wie die Prinzeffin, 
Ihre Gemahlin. Wenn der Graf ſtrafbar 
iſt, ſo muͤſſen wir billig allein fuͤr ihn buͤßen. 

Roche ſter. Ja, ich habe mich auf 
geopfert. 

Heinrich. (cqteuge) Deto fchlimmer 
für Site. Ste haben zu viel gewagt, mic 
zwei fo peinlihe Stunden zubringen zu 
lafien. u = 
Nocheſter. Ih will mein Unrecht 
nicht laͤugnen — 

Heinrich. Mich des Nachts In ben 
Strafen von London der Gefahr auszu⸗ 
ſetzen! 

Rocheſter. Und die beiden Männer 
| ‚in Maͤnteln. 

Heinrich. Nun, wer ſind fie geweſen? 

Rocheſter. Ich und Ihr Kammer⸗ 
diener. 

Heimnrich. Gleichviel! Sie werden nie 
meine Verzeihung erhalten, ' 


I 
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’ Rocheſter. (indem er ihn! ein Papier vor⸗4 


bait) Hier iſt fe (don; von Ihrer Hand 


| unterzeichnet. 


Heinrid. Ha, ih errathe das iſt 
Ihr Werk, Milady, als Sie vorhin us 


Crädgernd iu Rocener) Ha, Rocheſter! 

Rocheſter. Wenn mich etwas daruͤber J 
troͤſten konnte, die Gnade meines Prinzen 
zu verlieren, fo wäre es die Hoffnung, die 


Lady zu befigen und bie Freude, eine aller⸗ 


liebſte Nichte wledergefunden zu haben. 
Copp. Wie! eine Nichte! Sie wären 


8 ale — 


B et ty Wie — mein Herr Sie ei 
vn — Ä 
Ro che kei er. Der Daugenichte von Ro⸗ 


cheſter. Kommen Sie, mein ſchoͤnes Kind, 


ich will — | Ä 
Copp. Crer Betto zuruckhatt) Sachte, 


fachte, ih, kuͤſe Ei, Herrlichkeit die Hände, 


aber ich bin ebenfalls ihr Oheim, ich habe 
fie erzogen und ich will ſie behaften, 
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Heineich. Er hat Recht, er allein 
kann uͤber ſie beſtimmen; aber ich Hoffe, er 


wird fie meinem Pagen nicht verfagen, dens | 


ich Hiermit eine Dffizierftelle - in meinem 
Negimente 1 


Eduard. So viel Gnade, Ew. Hoheit 


Copp. Ja, das iſt freilich ein anderes. 
Ew. Hobeit darf ich nichts abſchlagen. 

Heinrich. Kapitain, ich babe nicht 
vergeſſen, daß ich Ener Schuldner hin. 
Nehme diefe Uhr an; fie iſt eine. Beloh⸗ 
nung, die ich Eurer freimätbigen Nechts 
ſchaffenheit ſchuldig bin. Den Ring da 


verwahre ich für die liebenswuͤrdige Betty. 
Dir, Rochefter, will ich vergeben; aber ih 


- fordere Euch alle auf, Aber alles, was vors 
gegangen ift, das tieffte Stillſchweigen zu 
beobachten; Diefe Unbefonnenheit ift mie 


zu peinlich geworden und hat mich zu hef 
tig beunruhigt, als daß. fie nicht meine 


lette ſeyn ſollte. 
— NORK FRE 
v* —E 
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